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Zahlreiche Exploſionen von AzetylenBehältern Ein ganzer Stadtteil ſtundenlang in ſchwerſter Gefahr

Wie Borſigwalde gerellet wurde
Der Stadtteil Borſigwalde im Norden Berlins iſt, wie wir bereits geſtern in einem Teil unſerer Auflage

kurz mitteilten, am Mittwochmittag von einer furchtbaren Exploſionskataſtrophe heimgeſucht worden. Jn dem
Azetylenwerk der „Fabrik für komprimierte Gaſe“, einnem früher ſelbſtändigen Unternehmen, das jetzt dem

RKonzern der Lindeſchen Eismaſchinen angeſchloſſen iſt, explodierte kurz nach 13 Uhr eine Stahlflaſche. Die
Stichflamme, die durch das Dach ſchoß, ſetzte das Gebäude ſofort in Flammen. Exploſion reihte ſich an

Exploſion. Hunderte von gasgefüllten Flaſchen flogen brennend durch die Luft. Der Gebäudekomplex der
Fabrik bildete bald ein einziges Flammenmeer, dem ſich zu nähern zunächſt unmöglich war, da ähnlich

Geſchoßteilen Stücke der explodierten Gasflaſchen in einem Umkreis von 500
teilweiſe zündend und neues Unheil anrichtend.

Meter zu Boden hagelten,

Nahezu die geſamte Berliner Feuerwehr und ſämtliche verfügbaren Rettungswagen wurden an der Un
glücksſtelle zuſammengezogen. Erſt gegen 15 Uhr, als die Exploſionen ſeltener wurden, konnte an einen plan
mäßigen Löſchangriff gedacht werden. Nach ſchwerſten Anſtrengungen gelang es, des Feuers Herr zu werden.
Entgegen der urſprünglichen Befürchtung ſind Todesopfer zum Glück nicht zu beklagen.
wurde ſchwer und fünf andere leicht verletzt.
Der Stadtteil Borſigwalde nördlich von Tegel bildet

eine in ſich faſt abgeſchloſſene Jnduſtrieſtadt. Fabriken
an Fabriken reihen ſich. Auf dem Gelände Spandauer-
Mirauſtraße befand ſich die Fabrik für komprimierte
Gaſe, aus vier Gebäudeteilen beſtehend: dem Azetylen
werk, dem Werk für Apparatebau, dem Karbidlager und
dem zweiſtöckigen Verwaltungsgebäude. Die Fabrik be
ſchäftigte 66 Arbeiter und Angeſtellte, von denen etwa
26 im Azetylenwerk arbeiteten. Nachdem der Linde

Konzern das Unternehmen übernommen hatte, wurden
nahezu ausſchließlich Apparate gebaut, die zu den Linde
ſchen Kühlmaſchinen verwandt wurden. Zu der Fabri

tion e auch die Azetylenherſtellung und vere t ahlflaſchen. e
e S Wilde Panilſzenen
Kurz vor 13 Uhr die Mittagspauſe war gerade

vorüber und die Belegſchaft zur Arbeit gegangen
exeignete ſich im Füllraum die Kataſtrophe. Jm
Azethlenwerk, das unter Auſſicht des Meiſters Lichten
ſtein ſtand, war aus Gründen, die vermutlich niemals
geklärt werden können, eine Flaſche explodiert. Eine

tichflamme ſchoß heraus, und in wilder Panik ver
ließen die Arbeiter das Werk. Einige von ihnen waren
von den Flammen erfaßt worden und wälzten ſich
ſchreiend auf dem Boden. Am ſchlimmſten
war die Kontoriſtin Behm betroffen worden, die an
einem Büropult ſaß und die Nummern der Flaſchen, die
gefüllt waren, notierte.

Die Flammen hatten ihre Haare erfaßt, und, einer
brennenden Fackel gleich, brach das Mädchen auf
dem Hofe zuſammen.

Der Meiſter Lichtenſtein verließ als letzter das
brennende Gebäude, nachdem er die Entwicklungs
anlage abgeſtellt und die Berieſelungsanlage in Tätig
keit geſetzt hatte. Inzwiſchen hatte das Feuer auf die
Abteilung Apparatebau und das Verwaltungsgebäude
übergegriffen. Eine gewaltige Rauchſäule, die bis zum
Stadtinnern ſichtbar war, ragte flammendurchglüht zum
Himmel. Stücke der ſtählernen Azetylenflaſchen fielen
bis zu einem Kilometer von der Exploſionsſtelle ent
fernt zu Boden.

Die Exploſionen waren derart heftig, daß die
Faſſaden der umliegenden Fabrikgebäude tiefe
Riſſe zeigen und in weitem Umkreis alle Fenſter
ſcheiben in Trümmer gingen. Die Straßen waren
über und über mit Glasſplittern bedeckt.

Die Rettung der in der Apparatefabrik Beſchäftigten
iſt vor allem dem Lagerverwalter Schafberger zu
danken, der die geordnete Räumung mit großer Umſicht
leitete. Als er an ſeine eigene Rettung dachte, war
ihm der Weg abgeſchnitten, und es blieb ihm nichts
übrig, als in dem Hexenkeſſel auszuharren, bis der erſte
hen en erſchien. „Jch wußte“, ſagte er nach
ſeiner glücklichen Rektung, „daß, je näher ich der Explo
ſionsſtätte war, deſto geringer die Gefahr wurde. Und
tatſächlich keine der explodierten Flaſchen hat in dieſen
Teil der Fabrik eingeſchlagen!“

Der Polizeipräſident von Berlin ordnete ſofort nach
ſeinem Eintreffen an, daß die Werke der General
Motors, der Rota, der Otis und der Berlin Karlsruher
Jnduſtriewerke geräumt. wurden. Die Belegſchaften
verließen in Ruhe ihre Arbeitsſtellen und nahmen an
den Straßenecken Aufſtellung, um dem Wüten der
Elemente zuzuſchauen. Die Gaswerke hatten Turm
wachen aufgeſtellt, die ſofork Nachricht zu geben hatten,
falls auch die Gasleiklungen gefährdet ſeien. Das Kraft
poſtamt ſchloß e Bekriebe, und auch die Eiſenbahn
ſtellte auf der Vororiſtrecke Berlin Velken den Verkehr

zunächſt ein.Dürch ein Polizeiaufgebot war Borſigwalde allmäh
lich von der Außenwelt abgetrennt worden. Die Ge
ſchäftsleute ſchloſſen zum Teil ihre Läden, Bewohner
der Mietshäuſer verließen die Wohnungen, da nicht zu
überſehen war, welche Folgen die Kataſtrophe noch
zeitigen würde. War doch feſtgeſtellt worden, daß durch
die zur Erde praſſelnden Stahlteile mancheDächer durch geſchlagen worden waren.

Heldenmütiges Verhalten
der Feuerwehren

Um 145 Uhr gaben die Führer der Feuerwehr, die
unächſt ihre Mannſchaften in Deckung gehalten hatten,das Signal zum Vorgehen. Fläaſchenteile hatten

mehrere, etwa 600 Meter von der Skätte der Kata
ſtrophe entfernt ſtehende Baubuden für den Neubau
des Kraftpoſtamtes in Brand geſetzt, und die Gefahr
war für den Neubau wie auch für die unmittelbar da

Eine Perſon

nebenliegenden OtisWerke dringend geworden. Unter
Lebensgefahr wurden die erſten Schlauchleitungen
über das Feld gelegt und wenigſtens dieſe Gefähr
beſeitigt.

Jnfolge der andauernden Exploſionen
konnte die Feuerwehr zunächſt auf keine Weiſe an den
eigentlichen Brandherd herangelangen, ſo daß eine kurze
Zeit lang ſogar der Gedanke erwogen wurde, ob man
die brennende Anlage nicht einfach ins geſamt auf
geben ſolle. Die Löſchmannſchaften kreiſten das
ganze Terrain Unter den notwendigſten Vorſichts
maßnahmen ein und gaben aus 15 Rohren unaufhörlich

Waſſer in die Gluten In die Nähe des Füllraumes,
des eigentlichen Exploſionsherdes, vorzadeitgen, blieb

unmöglich da hier eine Gasflaſche nach der
Die Umhergeſchleuüdertenanderen erplodierte.

Stahlflaſchen und Splitter gefährdeten ſelbſt die weiter
entfernt ſtehenden Feuerwehrleute und Brand
ingenieure, und einer der Behälter fiel ſelbſt auf die
Gebäude der etwa 400 Meter entfernten Otis- Werke
und zertrümmerte dort die Dachkonſtruktion.

Beſonders ſchwer hatten die benachbarten Rota
Werke zu leiden, deren Montagehalle durch eine
anze Anzahl von hineingeſchleuderten Flaſchen be
chädigt würde.

Das Gelände der Umgegend ſah, ſoweit es
unbebauk war, bald wie ein Schlachtfeld des
Welkkrieges nach ſtarkem Artilleriefeuer aus.

überall lagen große und kleine Eiſenſplitter, auf

Englands Flottenbauprogramm wird gekürzt
Großer Tag im Unterhaus. Senſati vneller Rücktritt des britiſchen Ober

kommiſſars in Agypten. eLondon, 25. Juli. Das Unterhaus hatte geſtern,
zwei Tage vor Abſchluß des gegenwärtigen Tagungs
abſchnitts, noch einmal einen ſeiner großen Tage.
Außenminiſter Henderſon verurſachte durch die Be
kanntgabe des Rücktritts des britiſchen Oberkommiſſars
in Agypten. Lord Lloyd, eine Senſation, die ſich
ſteigerte, als im Verlaufe eines Frage und Antwort
ſpiels klar wurde, daß es ſich um einen mehr oder
weniger erzwungenen Rücktritt handelt.Das zweite Hauptereignis des Tages ſtellte die mit
Spannüng erwartete Ankündigung des Miniſterpräſi
denten Macdonalds über die Durchführung des
Flottenbauprogramms dar.

Macdonald kündigke folgenden Kabinettsbeſchluß an:
1. Einſtellung aller Arbeiten an den Kreuzern

„Sürrey“ und „Northumberland“,
Streichung des in dem bisherigen Floktenbau
Programm vorgeſehenen AUnterſeebootDepotſchiffes
„Maidſtone“,

3. Streichung der 10 geplanten Anterſeeboote,
4. Verlangſamung des Tempos in der Durchführung

der Arbeiten an anderen Floktenbauten.
Weiterhin teilte der Miniſterpräſident mit: Hinſicht

lich des Bauprogramms für 1930 werden keinerlei
vorbereitende Arbeiten durchgeführt werden, bis das
Programm vom Kabinett genauer geprüft iſt. Die
Regierung iſt ſich darüber klar, daß dieſe Verminde
rung des Flottenbauprogramms eine direkte Rück
wirkung auf den Beſchäftigungsgrad in den Schiffs
werften haben muß. Aus dieſem Grunde ſind von der
Admiralität beſondere Vorkehrungen getroffen worden,
durch die, wie die Regierung hofft, es möglich ſein
wird, einen großen Teil der in den Werften be
ſchäftigungslos werdenden Arbeiter anderweitig unter
zubringen.

Die Gründe für Lloyds Rücktritt.
London, 25. Juli. Nach der Bekanntgabe des

Rücktritts des engliſchen Oberkommiſſars in ÄAgypten,
Lord Lloyd, durch Außenminiſter Henderſon wurde
der Außenminiſter von konſervativer Seite über die
Gründe des Rücktritts befragt. Henderſon erwiderte,
das Rücktrittsgeſuch ſei im Verlaufe eines freundſchaft
lich gehaltenen Briefwechſels eingereicht worden. Er
habe Lord Lloyd kurz nach deſſen Abreiſe nach
Agypten einen Hinweis zukommen laſſen, der ſich auf
die Politik hezog, die Lord Lloyd gegenüber der
Arbeiterregierung einnahm. Auf die Frage Churchills,
ob das bedeuten ſolle, daß der Rücktritt erpreßt worden
ſei, antwortete Henderſon ſchließlich, das Telegramm,
das er an Lord Lloyd gerichtet habe, ſei ſo gehalten

die gleich ganze „Breitſeiten“ von

Wortlaut:

vornehmen, bis ſich die Gelegenheit für eine volle Er
wägung ihrer Auswirkungen auf die Flottengleichheit
ergeben hat, die wir zu erreichen hoffen, obwohl unſere

ele Stahlflaſchen, Mauerſteine, Dachſparren und
iegel.

Gegen 15 Uhr, als die Exploſionen ſchwächer
wurden, konnte der Verſuch gemacht werden, dem
Brandherd zu Leibe zu gehen. „Es war ein ſchwerer
Entſchluß, vielleicht der ſchwerſte meines Lebens“,
ſagte Branddirektor Podziech, „aber ich konnte nicht zu
ſehen, wie das Feuer immer weiter um ſich griff
und der Erfolg hat mir ſchließlich Recht gegeben“, ſagte
er ſpäter, als das Feuer eingekreiſt und keiner der
Feuerwehrleute ernſtlich verletzt war.

Große Schlauchleitungen wurden über das von den
Arbeitern verlaſſene Gelände der RotaWerke gelegt,
die Pumpen begannen zu arbeiten, und es wurde mit
höchſtem Druck Waſſer gegeben.

Nach den letzten Meldungen über die Exploſions
kataſtrophe in Borſigwalde ereigneten ſich gegen2818 h abends unerwartet noch

eine Reihe weiterer Exploſtonen
von Gasflaſchen, deren Teile quer über die Mirau
ſtraße, an der das Fabrikgebäude liegt, geſchleudert
wurden. Alles, was ſich inzwiſchen an der Brand
ſtelle angeſammelt hatte ſtob, von paniſchem
Schrecken ergriffen, wieder auseinander, und Polizei
und Feuerwehr mußten nochmals ſcharfe Ab
ſper rungen vornehmen. Auch an dem Kontor
haus kam zu gleicher Zeit nochmals ein kleiner
Brand auf, der aber raſch erſtickt werden konnte.

Die Gefahr dürfte er als endgültig beſeitigt
gelten,

und auch die Exploſion des großen mit Gaſen ge
füllten Haupttanks der Fabrik konnte von der Feuer
Wehr verhindert werden. e

Grſt gegen Abend war es möglich,
die Unglücksſtätte

und insbeſondere den bis auf die Grundmauern ver
nichteten ſogenannten Füllraum zu überblicken. Be
de wüſt ſieht es in der Mirauſtraße aus, über

Stahlflaſchen ge
praſſelt ſind. Zum Glück liegt hier gegenüber der
Fabrik lediglich freies Feld hatten auch hier Häuſer
geſtanden, ſo wären dieſe vermutlich vollkommen
vernichtet worden. Neben den Rotawerken haben
durch die umherfliegenden Eiſenteile und die ſchweren
Erſchütterungen beſonders auch die Otiswerke und
die Karlsruher Jnduſtriewerke, die ſich ebenfalls in
der Nähe befinden, gelitten.

geweſen, daß es die nächſten Perſonen als eine Auf
forderung zur Aufgabe der Stellung angeſehen hätten.

Lord Lloyd iſt einer der beſten Sachverſtändigen
Englands in Fragen des nahen Oſtens. Seit 1925
bekleidete er das Amt des britiſchen Oberkommiſſars
in Agypten. Vorher war er längere Zeit Mitglied
des Unterhauſes. In einem Alter von 38 Jahren war
er bereits Gouverneur von Bombay. Durch Heirat iſt
er mit dem königlichen Haus in verwandſchaftliche
Beziehungen getreten.

t

In parlamentariſchen Kreiſen hält man die durch
Lord Lloyds erzwungene Demiſſton herbeigeführte par
lamentariſche Lage für ſehr ernſt. In den
Wandelgängen des Unterhauſes bezeichnet man

die „indirekte Entlaſſung von Lord Lloyd“
als ein Gaſtgeſchenk an König Fuad,

der vor einigen Tagen zu einem Aufenthalt von über
ſechs Wochen in England eingetroffen iſt. Augenſchein
lich erwartet die Regierung, daß die Verhandlungen,
die Henderſon mit dem ägyptiſchen Miniſterpräſidenten
eingeleitet hat, vom König gefördert werden würden,
nachdem von engliſcher Seite nicht nur das Regime,
ſondern auch die Perſon Lord Llohds allen gelaſſen
worden iſt.

Hoovers Antwort an Macdonald
„Kein Flottenwettbewerb zwiſchen England

und Amerika.“
„Neuyork, 25. Juli. Die geſtrige Erklärung

Hoovers zur Flottenabrüſtungsfrage hat folgenden

„Mit wirklicher Genugtuung habe ich die Erklärung
Macdonalds geleſen. Amerikas Volk iſt höchſt ge
ſchmeichelt über den vorgeſchlagenen Beſuch Macdonalds.
Er wird allgemeines Willkommen finden. Macdonalds
Erklärung im Unterhaus bedeutet einen neuen Aus
gangspunkt für die Ausſprache über die Flottenabrüſtung.
Miniſterpräſident Macdonald führte den Grundſatz der
Flottengleichheit ein, den wir jetzt angenommen
haben. Dieſe Annahme bedeutet, daß Großbritannien
und die Vereinigten Staaten von nun an nicht in den
Rüſtungswettbewerb treten, ſondern in der Frage der
Rüſtungsbeſchränkung als Freunde auftreten. Wir
werden daher die Kiellegung dieſer drei Kreuzer nicht

Hoffnungen auf Erleichterung mehr im letzten Bau
programmjahre liegen.“

Die Entſtehungsurſache
der Kataſtrophe konnte vorläufig n och nicht hin
reichend geklärt werden und es bleibt fraglich
ob ſie ſich ſpäterhin aus den Angaben der Arbeiter
des Werkes einwandfrei ergeben wird. Nach den
Berichten einiger Augenzeugen v angeblich die
e on ne eines Arbeiters beimVerladen von Stahlflaſchen der Grund zu der Ex
ploſiön geweſen ſein, nach einer anderen Viſion ſoll
bei dem elektriſchen Füllen der Flaſchen durch Kurz
ſchluß oder durch Funkenbildung die Ent
zündung des Gaſes eingetreten ſein und na einem
dritten Bericht iſt bei dem Füllen der Flaſchen von
einem der Behälter, der mit 150 Atmoſphären Druck
gebadenen Acetylenflaſchen das Sicherheits
ventil abgebrochen wobei ſich im nächſten
Augenblick eine große Stichflamme gebildet habe die
Zwei weitere Flaſchen mit zur Eſſploſton brachte

Mit den Aufräumungsarbeiten iſt heute morgen
begonnen worden.

Fortſchreitende Beſſerung
im Befinden des Reichskanzlers
Aus Heidelberg. wird gemeldet: Der Reichs

kanzler hat geſtern mittag mit Appetit gegeſſen und
darauf einige Stunden gut geſchlafen. Die Tem
peratur iſt geſunken. Die Arzte ſind mit dem Zu
ſtand des Patienten zufrieden. Auch die Nacht hat
der Reichskanzler ruhig verbracht. Alle Meldungen
über eine unmittelbar bevorſtehende zweite Ope
ration ſind falſch. Eine Nachoperation kommt aber,
wenn ſie überhaupt nötig ſein ſollte, ſpäteſtens in
einem halben Jahr in Frage, wenn ſich der Reichs
kanzler wieder erholt hat. e

Amerikas Aufforderung an Deutſchland
Die Regierung in Waſhington zeigt ſich bemüht, in

dem Konflikt zwiſchen Rußland und China um die.
mandſchuriſche Bahn auf der Baſis des Kellogg-Pakts
eine Vermittlung aller jener Staaten zu erreichen, die
den Pakt unterzeichnet haben. e l

Auch an die deutſche Regierung iſt, wie ſchon an
gekündigt wurde, eine Einladung der Vereinigten
Staaten ergangen, ſich dieſer Aktion anzuſchließen,
durch die auf Rußland und China ein moraliſcher
Druck im Sinne einer gütlichen Beilegung der Kon
flikte geübt werden ſoll. Die deutſche Regierung hat
dieſe Einladung der Vereinigten Staaten, die ihr durch
den Botſchafter in Waſhingkon übermittelt worden iſt,
noch nicht beantwortet, aber es iſt ſelbſtverſtändlich
daß Berlin jeden Schritt gutheißen und unterſtützen
wird, der kriegeriſche Verwicklungen in Aſien verhüten
und einen direkten oder ſchiedsrichterlichen Ausgleich
der ruſſiſchchineſiſchen Differenzen ermöglicht.

Der KelloggStaatsakt
Der Präſident der Vereinigten Staaten hatte die Chefs

der Diplomatiſchen Miſſionen, ſoweit ſie Regierungen
vertreten, die dem KelloggPakt ſich verpflichtet haben,
zu einer Feier großen Stils geladen, bei der der Kriegs
ächtungsvertrag in Kraft geſetzt und verkündet wurde.
Ein ſymboliſcher Akt, der nach dem Willen der ehrlichen
Friedensfreunde mehr bedeuten ſoll als ein Ereignis,
das vorübergeht. Hoover, Amerikas Präſident, hat aus
dieſem Anlaß mit klaren Worten davon geſprochen, daß
alle unſere Hoffnung auf den KelloggPakt gegründet
ſei, und daß er den Auftakt bieten müßte zu einer wirk
lichen Verminderung der Rüſtungen, wobei freilich der
Grundſatz angemeſſener Landesverteidigung nie außer
acht gelaſſen werden ſolle.

Die Vertreter von 40 Staaten haben dieſem Staats
akt beigewohnt. Botſchafter und Geſandte jener Nationen,
die ſich feierlich darauf verpflichtet haben, den Krieg
aus der Vorratskammer ihres diplomatiſchen Rüſtzeuges
zu bannen, auf ihn als ein Mittel der Politik zu ver
zichten. So wird man es nicht ganz verſtehen, daß ge
rade in dieſem Zuſammenhang der amerikaniſche Prä
ſident nur e von einer Minderung der Rüſtungen
ſpricht, und auch dieſe Theſe noch einſchränkt, indem er
die angemeſſene Rüſtung für die Landesverteidigung
u ein dehnbarer Begriff nicht angetaſtet wiſſen

ill.

Zuſammenbruch der Anklage

gegen Alitz
Die eidlichen Ausſagen der deutſchen

Beamten.
Kattowitzz, 25. Juli. (TU.) Die Senſation des

zweiten Verhandlungstages des Ulitz-Prozeſſes bildete
die Vernehmung der beiden von der Verteidigung ge
ladenen deutſchen Beamten. Oberregierungsrat Graf
Matüuſchka von der Oppelner Regierung und Polizei
inſpektor Mentzel von der Neißer Polizeiverwaltung,
die ſeinerzeit den Fall Bialucha bei den deutſchen Be
hörden bearbeiteten, erklärten unter ihrem Eid, daß
ſich außer der Mitgliedskarte des Deutſchen Volks
bundes nie eine andere Beſcheinigung bei den Akten
Bialuchas gefunden habe und daß auch eine ſolche
Beſcheinigung nie verlangt und von Bialucha auch
nicht beigebracht worden ſei. Der ganze Geſchäſts

ang der Akten ergebe einwandfrei, daß dieſe Bee eng niemals vorgelegen habe. Die Original

akten wurden von Oberregierungsrat Graf Matuüſchka
dem Gerichtshof zur Verfügung geſtellt.
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Pax Gallica?
Von Profeſſor W. Hellpach, Heidelberg.

Die Menſchen ſind ferienbedürftig und man ſoll
nicht weitſchweifig werden. Aber für dieſe An
gelegenheit genügen zum erſten wirklich ein paar
ſchlichte Sätze.

Herr Ariſtide Briand iſt heute wahrſcheinlich der
wirkungsvollſte politiſche Redner der Welt. Das be
ſagt nicht, daß er kein wirklicher Staatsmann ſein
könnte. ir ſollten auſhören, mit Bismarckſchen
leſen a ſWwen eigene Schwächen oder Läſſigkeiten
zu beſchönigen. Eine Zeitlang, unmittelbar nach
Locarno ſchien Briand den Ruf des heranreifenden
Staatsmannes zu verdienen Er hat leider mit
dieſem Pfunde nicht zu wuchern verſtanden (oder ver
mocht, was im Erfolg auf dasſel hinauskommt).
Er ſteht vor der Gefahr, das Renommee, des ge
lenkigſten Preſtidigitateurs in der abendkändiſchen
Politik auf ſich zu ziehen. Es iſt jammerſchade.

Merkt er nicht, wie ſeiner Ankündigung der
franzöſiſchen Jnitiative zur wirtſchaftlichen und
politiſchen Einigung Europas ein einziges Mißtrauen
aller ernſthaften Europäer entgegenſchlägt? Vom
aggreſſiven Hohn Jtaliens (das ſogleich die un
bequeme Kernfrage ſtellt, die wir vor Jahr und Tag
an den Grafen Coudenhove richteten: die Frage nach
dem Schickſal der afrikaniſchen Kolonialimperten) bis
inüber zur abwehrenden Froſtigkeit Angelſachſens

riſtide Briands politiſche e e e ſeit32 Jahren ſind es in allererſter Reihe, welche das
Häuflein der Europagläubigen bis zur Winzigkeit
eingeſchmolzen haben, während die Macht der
Eurvopagläubiger alles politiſche Denken und Trachten
überſchattet.

Einigung der Gläubigen gegen die Gläubiger
Wahrlich, die franzöſiſche Politik hätte den Glauben
an ein Europa anders nähren müſſen, wenn wir
ſolche Projekte ohne Jronie und vhne Froſt be
trachten ſollten. An welchem einzigen Punkt hat ſie
ihrer neueſten Aktion vorgearbeitet, an welchem ihr
nicht entgegengearbeitet? Wo hat ſie dazu geholfen,
aß auch nur zwei europäiſche Staaten in beſſere

Beziehungen zueinander treten konnten Was hat
G aufzuweiſen an Hilfen, die Spannung zwiſchen

olen und Deut n zu mildern
Uns von Rußland für immer trennen, uns für

immer in eine europäiſche Front gegen die Ver
einigten Staaten einreihen, ein entwaffnetes, ſchuld
verfrontes Volk unter die Aufſicht ewiger Grenzland
kommiſſionen ſtellen und damit die Schöpfung
eines geeinten Europa einleiten? War unſere
Politik ſo ſchwachmütig, daß man uns ſchon anfän

ſchwachſinnig zu lten? Nein; ſie war nicht
chwachmütig und ſie wird nicht ſchwachſinnig ſein.

Uns wäre ſchier wohler, Herr Rahmond Poincare
lancierte den europäiſchen Plan. Denn bei ihm weiß
man in jeder Stunde, woran man iſt. Er mag ſehr
unbequeme Eigenſchaften haben aber er hat keine
unzuverläſſigen. Er iſt unter allen Umſtänden kein
Gaukler.

Die Aufrüſtung Frankreichs verewigen ver
ewigen die Dinge an der oberen Oder und der
unteren Weichſel verewigen die Abtrennung und
Daſeinsunfähigkeit Bſterreichs verewigen die Be
aufſichtigung des deutſchen Rheins verewigen die
ne che Hegemonie der franzöſiſchen Republik.

s iſt ja alles zu durchſichtig. Hat man vielleicht
den franzöſiſchen Außenminiſter na ſeiner Genfer

ede an den Kangler des Deutſchen Reiches zu
limpflich behandelt Sein Augenmaß für die Seh
raft der andern iſt geſchwunden.

Vereinigtes Europa Verſteinung des Friedens
den das von Amerika zum Siege geführte Frankrei
vor zehn Jahren der Welt ſuggeriert hat und J
deſſen Uberwindung es keinen Frieden in der Welt
geben wird! Vereinigtes Europa Vormacht des
Hundertmi ionenFrankreich, zu dem pals Afrika ge
hört, auf dem europäiſchen Feſtlande! Vereinigtes
Europa? Löſung Deutſchlands aus allen Freund
ſchaften r Frankreichs zu allen Bündniſfen!

Als unmündige Knaben hatten wir, wohl
oder übel, viel Mühſal um dasBellum Gallicum zu präparieren. r man mute
uns nicht als unmündigen Erwachſenen zu, daß wir
nunmehr die Pax Gallica präparieren ſollen.

Ausgabe der III. ruſſiſchen Jnduſtrialiſierungs
anleihe. Die Sowjetregierung hat beſchloſſen, die
III. Induſtrialiſterungsanleihe in Höhe von 750 Mil
lionen Rubel aufzulegen. Die Anleihe läuft angefangen
von Dezember 1929 zehnjährig. Die Anleihe iſt für
den Aufbau von Induſtrie und Landwirtſchaft beſtimmt.

Ne Konferenz ohne Ort und Zeit
Die Diplomatie im Zeichen der Hundstage

Die große politiſche Konferenz, die hoffentlich
eines Tages irgendwo und n zuſtande kommen
wird, t t unker einem unglücklichen Stern. Sie iſt
eute ſchon in ihren ſämtlichen terg Phaſen ge
ährdet, gefährdet re den häßlichen Streit, der um
en Tagungsort, die Tagungszeit und den Tagungs

verlauf nun ſchon viele Wochen vor ſich geht. Zu
Ehren Deut chländs ſei geſagt, daß wir nur Zuſchauer
in dieſem Skreit ſind und daß niemand irgendeinen
Grund zu der S rn hat, das Deutſche Reich
ſuche die Konferenz zu hinkertreiben. Dies liegt nicht
in deutſchem Jntereſſe. Je ſchneller man im klaren
über die Reparationsfrage und die e Kriegs
liquidierung iſt, um ſo beſſer. Die Saboteure ſind in
anderen Ländern zu ſuchen.

Es iſt eine eigenartige Sabotage, die da getrieben
wird. Es iſt eine Sabotage, deren Motive nicht ein
mal klar erfichtlich ſind. as für einen Grund hat
um das ſchlägkräftigſte Beiſpiel zu nehmen etwa
Frankreich, die Zuſammenberufung der Konferenz zu
verhindern! Es iſt nicht allzulange her, wo man
gerade in Paris es nicht eilig genug mit der großen
politiſchen Konferenz hatte. uf das Drängen der

Kreiſe L wurde die erſte Julihälfte als
agungszeit in Ausſicht genommen. Dann kam die

große Kontroverſe über den Tagungsort. Die engliſche
Regierung hat ſich auf London feſtgelegt, die franzö
iſche W in eine kategoriſche Ablehnung
es engliſchen Wunſches hineinmanövriert, aus einer

Nebenſächlichkeit entſtand eine Preſtigefrage und
das Unglück war da. Jetzt ſtudieren die engliſchen
und franzöſiſchen Staatsmänner eifrig die Landkarte
und ſuchen nach einem Ort, der neutral ſein ſollte,
aber auch in Frankreich oder Belgien liegen könnte
der aber keine Hauptſtadt, keine Hafenſtadt, keine
Bäderſtadt und keine Strandſtadt wäre, dabei jedoch
paſſend für die ernſte Arbeit und für die Erholung.
In der Schule unterſcheidet man zwiſchen der gewöhn
lichen Erdkunde, der phyſikaliſchen Erdkunde, der Wirt
ſchaftserdkunde und der politiſchen Erdkunde. Jetzt
wurde noch eine fünfte Art entdeckt, die diplomatiſche
Erdkunde. Es iſt merkwürdig, wie hilflos die Mäch
tigen dieſer Erde und wie kleinlich ſie ſind, ſie, die die
größten Probleme zu löſen haben.

In dieſen Tagen kam man e von perſ als
Tagungsort zu reden. Die Preſſe beſteißigte ſich beſonders in dieſer Richtung. Indeſſen

braucht man gar nicht hellſichtig zu ſein es genügt
ſchon t etwas Takt dazu um zu begreifen, daß
Brüſſel für Deutſchland nicht in Frage kommt, weil
die Kriegswirkungen in Belgien am wenigſten ver
pmerzt ſind und weil der Deutſchenhaß dort Ka
iſt als in irgendeinem anderen Ententeland. rüſſel
als Tagungsort vorzuſchlagen iſt gleichbedeutend mit
dem Verſuch, die Entſcheidungen, die auf der Kon
ferenz zu treffen ſeien, von vornherein zu untergraben
oder gar die Konferenz völlig zu unterminieren. Es
iſt nicht etwa die Feindſeligkeit gegen Belgien, die

eutſchland zur Ablehnung Brüſſels veranlaßt, ſondern
nur eine Zweckmäßigkeikserwägung. Am ſchönſten
wäre es, wenn Brüſſel überhaupt nicht erſt er
wähnt würde. 5

Noch ſchlimmer als mit der Auswahl des Tagungs
ortes ſcheint es jetzt mit dem Datum der Kon erenz
zuſammenberufung beſtellt zu ſein. Je weiter die Zeit
vorrückt, um ſo geringer werden die Chancen, daß die
Konferenz, wie allgemein angenommen wurde, am
6. Auguſt beginnen könnte. Die franzöſiſchen Blätter
weiſen neuerdings auf die Erkrankung des Reichs
kanzlers als einen der Hinderungsgründe hin. Zu
mindeſt ebenſo ſchwer fällt ins Gewicht, daß der fran
zöſiſche Miniſterpräſident Poincare infolge ſeiner
Krankheit für mehrere Wochen von jeder politiſchen
Tätigkeit ausgeſchaltet bleibt. Im übrigen iſt feſtzu
ſtellen, daß die Motivierung für die weitere Ver
ſchiebung der Konferenz durchaus nicht ſtichhaltig iſt.
Der Hinweis darauf, daß die Zeitſpanne vom 6. Auguſt
bis zum Beginn der Völkerbundstagung am 3. Sep
tember zu kurz ſei, als daß es noch lohnte, ſich an den
Konferenztiſch zu ſetzen, mutet geradezu lächerlich an.
Denn alle dieſe Umſtände waren ja von vornherein
bekannt! Die Abſicht, die Konferenz doch noch in
Etappen abzuhalten, wurde erneut von dem außen
politiſchen Redakteur des „Matin“, Jules Sauerwein,
den in Erwägung gezogen, gewiß unter Gutheißung der hochoſfigtenen franzöſiſchen Kreiſe. Die

Diskuſſion darüber kann viele Wochen in Anſpruch
nehmen, beſonders bei dem Tempo, das bis jetzt in
bezug auf die Zuſammenberufung der Konfereng eingeſch agen wurde. Da man außerdem nicht weiß, wie

auf der Konferenz gearbeitet werden ſoll, kann man
ſich auch noch auf weitere er ung der endültigenEntſcheidung gefaßt machen. 3 die Politik ſcheint

jetzt im Zeichen der Hundstage zu ſtehen. N. P.

Panamerika
Braſilien in der Welt voran. Kellogg und Mirabeau. Vliima ratio.

Argentiniens Prvoteſt.
In ſeiner diesjährigen Botſchaft an den braſilia

niſchen Kongreß führte der Präſident der Vereinigten
Staaten Braſiliens Dr. Waſhington Luis die Gründe
aus, die Braſilien veranlaßten, den KelloggPakt nicht
zu ratifizieren. Die Ratifikation iſt überflüſſig, erklärte
er, da die braſilianiſche Verfaſſung vom Jahre 1891
jeden Angriffs und Eroberungskrieg verwirft und die
Regierung des Landes verpflichtet, alle außenpolitiſchen
Streitigkeiten auf ſchiedsrichterlichem Wege beizulegen.
Präſident. Dr. W. Luis verwies e e auf die
Artikel 34 und 88 der braſilianiſchen Verfaſſung und
auf die neueſte Geſchichte des Landes. Alle Streitig
keiten zwiſchen Braſilien und den ſpaniſch-amerika
niſchen Ländern wurden in friedlicher Weiſe geregelt,
Braſilien gehörte zu den erſten Staaten, die dem Inter
nationalen Schiedsgerichtshof im Haag beitraten, es
beſitzt mit faſt allen Staaten der Welt beſondere
Schiedsgerichts und Freundſchaftsverträge, iſt in der
pan amerikaniſchen Union führend und nahm hervor
ragenden Anteil an dem Zuſtandekommen des pan
amerikaniſchen Schiedsgerichtsvertrages in Waſhington
vom Jahre 1928.

Der ehrenwerte Präſident der Vereinigten Staaten
Braſiliens überſah bei ſeinem Rückblick auf die jüngſte
Geſchichte ſeiner Heimat den Eintritt Braſiliens in den
Weltkrieg auf der Seite der Entente. Er mag dazu
ſeine Gründe gehabt haben und hatte ſie auch, wie wir
gleich ſehen werden. Die Franzoſen freuen ſich jedoch
kindlich über das diplomatiſche Geſchick des braſiliani

ſchen Präſidenten und heben rührend hervor, daß
Braſilien die Überlieferungen der großen
franzöſiſchen Revolution vor Kellogg und Briand
wiederaufnahm. Sie erinnern an die geſetzgebende
Nationalverſammlung vom Jahre 1790, in der kein
Geringerer als Mirabeau eine Vorlage einbrachte, die
den Verzicht Frankreichs auf jeden Eroberungskrieg,
auf jede Vergrößerung des Staatsgebiets mit Waffen-
gewalt und auf jede Anwendung der Gewalt gegen
die Freiheit der Völker verkündete. Die Franzoſen
nahmen damals einen wunderbaren Anlauf zur Huma
nität und univerſaler Brüderlichkeit, aber wenige Jahre
ſpäter begannen die blutigen Kriege Napoleons J.
Jn den letzten beiden Menſchenaltern erlebten wir
Napoleon III., die zielbewußte Revanchepolitik der
dritten Republik, den Weltkrieg und Verſailles.

Der KelloggPakt, wie die Franzoſen lieber ſagen,
der Vertrag von Paris, ächtet den Krieg und ſtellt ihn
außerhalb der Geſetze, und zwar in einem abſtrakten,
theoretiſchen und ſymboliſchen Sinne. Er kodifiziert
ein Menſchenrecht, ein internationales Recht, das bis
her weder diesſeits noch jenſeits des Aklantiſchen
Ozeans in die Form eines Vertrages gegoſſen wurde.
Der Krieg als ultima ratio kann jedoch nur dann end
gültig ausgeſchloſſen ſein, wenn die Anrufung eines
Schiedsgerichts nicht im freien Ermeſſen der einzelnen
Staaten ſteht, ſondern international als Pflicht aner
kannt wird. Soll der Krieg wirklich und wirkſam ge
ächtet werden, dann iſt nicht nur ein allgemeiner

J r ohne alle Vorbehalte erforderlich, ſondern auch ſeine individuelle Ratifizierung und
S Anerkennung durch alle Staaten, die dem

ölkerkonzern unſeres Planeten angehören. Davon
ſind wir noch ſehr weit entfernt.

Das ſagen uns die neuen diplomatiſchen Aktionen
der Republik Argentinien gegen den KelloggPakt.
Argentinien lehnt es ab, ihn zu unterzeichnen, a der

21. Artikel dieſes Vertrages die Monroe-Doktrin in dem
Sinne anerkennt, daß ſie die Vorausſetzung und Grund
lage einer regionalen Entente darſtellt. Sowohl auf
der Völkerbundstagung des letzten September in Genf
wie auf der Maitagung des Völkerbundsrats in Madrid
erſchien ein Sonderbevollmächtigter Argentiniens, um
die Stellungnahme ſeines Landes gegen den Kellogg
Pakt darzulegen und die Reviſion oder die von ander
Unterdrückung dieſes Artikels zu verlangen. Solange
er beſtehenbleibt, wird er ein Hindernis für die An
ziehungskraft der Vereinigten Staaten Nordainerikas-
bilden und bewirken, daß ſich die lateinamerikaniſchen
Republiken vom Genfer Völkerbund zurückziehen. Dies
die Auffaſſung der Argentinier, die Braſilianer ſcheinen
ſie zu teilen, wenngleich ſie ja aus diplomatiſchen
Gründen ſich anders auszudrücken beliebten.

Das weiß man in Waſhington ſehr wohl. Was
tun? Jn den nächſten Tagen nimmt General Calles,
der frühere Präſident von Mexiko, die Spuren Herbert
Hoovers, des jetzigen Präſidenten der Vereinigten
Staaten Nordamerikas, auf und begibt ſich auf eine
Reiſe nach Südamerika. Jm Anſchluß daran will er
den zentralamerikaniſchen Republiken einen Beſuch ab
ſtatten. Die diplomatiſche Hilfeleiſtung des amerika
niſchen Botſchafters Dwight Morrow bei den jüngſten
kirchlichen Streitigkeiten und militäriſchen Revolten in
Mexiko beginnt ihre Früchte zu zeitigen. Präſident
Hoover ſcheint ſeine eigenen Wege gehen zu wollen
und mit einer biegſameren Politik, die weniger auf
Preſtige ſieht, aber mehr auf die gegenſeitigen wirk
ſchaftlichen und politiſchen Bedürfniſſe achtet, eine An
näherung der amerikaniſchen Staaten anzuſtreben. Die
ihm naheſtehende Preſſe bittet, Hoffnung und Ver
trauen auf den Präſidenten Hoover zu ſetzen, der die
übertriebenen Forderungen des Monroeismus und
Protektionismus ablehnt, die trotz Kellogg-Pakt eine
politiſche und wirtſchaftliche Gefahr für den Frieden
darſtellen. Panamerika iſt längſt erwacht, im Weißen
Hauſe zu Waſhington ſcheint aber heute ein Mann zu
regieren, der mit Weisheit und Mäßigung zielbewußt
Panamerika zu konſolidieren ſucht. e

In Kürze
Schwere Gewitter im oberen Jnntal.

Der Eiſenbahnverkehr teilweiſe
unterbrochen.

München, 25. Juli. Das obere Jnntal iſt
geſtern nachmittag und abend von beſonders heftigen
Gewittern heimgeſucht worden. Die Schienenſtränge
ſind zum Teil vollſtändig unterſpült worden, ſo daß der
Zugverkehr weſentliche Störungen erlitt. Die Aus
beſſerungsarbeiten ſind ſofort aufgenommen worden, ſo
daß die Verwaltung hofft, heute im Laufe des Tages
den geſamten Zugverkehr wieder voll aufnehmen zu
können.

Annäherung der Parteien im engliſchen Baumwoll
ſtreit. Sir Wilſon vom Arbeitsminiſterium gelang es,
die beiden Parteien im Baumwollkonflikt zu gemein
ſamen Verhandlungen zu bewegen. Die eigelten Kome
miſſtonen verhandelten zunächſt über die Lohnfragel
deren Beſprechung die Vertreter der Arbeiter vorher
abgelehnt hatten. Hiermit iſt es zum erſten Male nach
Abbruch der Verhandlungen gelungen, die Verbindung
zwiſchen den beiden Parteien wiederherzuſtellen z

Annahme des YoungPlanes im belgiſchen Miniſter
rat. Nach der erfolgten Einigung in der Markfrage
billigte der Miniſterrat geſtern grundſätzlich den Repa
rationsplan, wie ihn die Experten aufgeſtellt haben.

Habib Ullah braucht Geld und Soldaken. Die Re
gierung Habib Ullahs macht in Kabul neue Verſuche
ſich durch Aushebungen unter den Stämmen und durch
Einziehung von Steuerrückſtänden in den Beſitz von
Soldaten und Geld zu ſetzen. Der Gouverneur von
Kandahar hat angeordnet, daß alle Waffen der Regie
rung zur Verfügung geſtellt würden. Die Bevölkerung
und die Garniſon von Kandahar hat gegen dieſen Be
fehl proteſtiert.

Kuncdlen-Werhe-Verkau
Betten hilllger?

Heidelberger Feſtſpiele 1929
Feſtakl. Verkündung des Heidelberger Feſtſpiel

preiſes. Thomas Mann.
Geiſtigkeit verpflichtet. Heidelberg will nicht nur von

ſeiner Vergangenheit zehren; es hat auch den Ehrgeiz,
ſich als deutſches Kultürzentrum der Gegenwart zu be
haupten. Schwer iſt es nur, bei der ſchier ſubtropiſchen
Julihitze der geiſtigen Verpflichtung mit Haltung zu ge
nügen. Der mehr als zweiſtündige Feſtakt nachmittags
iſt für alle Beteiligten eine nicht nur auf das Geiſtige
beſchränkte Leiſtung. Die Reihen der Zuhörer ſcheinen

n Schluß trotz Thomas Mann merklich ge
ichtet, die Gemüter leicht umnebelt. Dennoch rundet

ſich das Ganze zu einer Feier, die ihre feſtliche Weihe
vor allem aus der von Arthur Bodanzky mit uner
hörtem Schwung dirigierten muſikaliſchen Umrahmung
empfängt.

Unzählig diesmal die Schar der Prominenten: Ger
hart Hauptmann im Kreiſe ſeiner Angehörigen, Erika
und Klaus Mann neben der hageren Geſtält des Vaters,
artmapr Flake, Binding, Schickele; das Gremium der

adiſchen Regierung, der Reichskunſtwart und einige
andere hohe Reichsbeamte, die Preſſe des Jn und Aus
landes bezeugen, daß die Heidelberger Feſtſpiele an
erkanntermaßen aus einer mehr lokalen Angelegenheit
zu einem bedeutſamen öffentlichen Ereignis geworden
ſind.

Nach Glucks Ouvertüre zu „Jphigenie in Aulis“ hält
der Heidelberger Oberbürgermeiſter eine ſchwer akade
miſche, bekenntnisreiche Begrüßungs- und Dankesan
ſprache. Der Dank gilt dem Lande Baden und dem
Reiche für ihre Unterſtützung; das Bekenntnis gilt dem
e dem abſoluten wie dem Geiſt von Heidel

erg.
Reichsinnenminiſter Severing wird zwar erwartet

und in Anſprachen geehrt, erſcheint aber erſt abends
auf dem Schloß.

Der Vorſitzende der Feſtſpielgemeinde verkündet den
Heidelberger Feſtſpielpreis, der Unter lebhaftem Beifall
des Hauſes mit einem Betrage von je 10 000 Mark den
Dichtern Zuckmayr, Schickele und Max Mell zuerkannt
wird, auf daß ſie den Spielſtätten Heidelbergs
Schloßhof und Bandhausſaal gemäße Werke ſchaffen
mögen, die der einmaligen und beſonderen Feſtlichkeit
des Raumes Rechnung tragen. Wilhelm von Scholz
ſoll Hebbels „Agnes Bernauer“ für Heidelberg be

arbeiten; Hermann Burte, Otto Flake, Schmidtbonn,
Fritz n Unruh werden als nächſte Preisanwärter ge
nannt.

Inzwiſchen hat re die Luft im Saale zu kaum noch
erträglicher Schwüle verdichtet, als endlich der eigent
liche Redner dieſer Feier, Thomas Mann, das Podium
betritt. Der Eingang ſeiner Rede über das Theater als
Kulturmacht iſt von liebevollem Gedenken an Hugo von
Hofmannsthal umflort. Die lebendige Gegenwart Ger
hart Hauptmanns aber macht ihm den Schritt von der
Trauer zur Freude leicht. Uber das Theater ſpricht
Thomas Mann aus der bewußten, wohlbemeſſenen und
achtungsvollen Diſtanz des Epikers, für den es nichtLeidenſchaft ſondern begrifflich zu erfaſſendes Urphä

nomen bedeutet. Ebene der Exiſtenz, auf der geiſtige
Sinnlichkeit und ſinnliche Geiſtigkeit zuſammentreffen.
Denn das Erlebnis des Theaters begründet im Ewig
Kindlichen, gipfelnd in Feſt und Spiel iſt ein Er
lebnis geiſtig-körperlicher Art. Nach manchen barocken
Floskeln, geiſtreichen, ironiſchen Treffern kommt Mann
mit bedächtigdialektiſchem Schritt zum Kern ſeines Vor
trages: Ablehnung jedes Kulturpeſſimismus, Forderung
unbedingten Vertrauens zum Theater und ſeiner Sen
dung als gemeinſchaftsbildende, Macht.

Das Meiſterſingervorſpiel, von Bodanzky glanzvoll
zu Gehör gebracht, iſt S und Höhepunkt der Feier.

Abends im Schloßhof dem herrlichſten Schauplatz,
das Traumſpiel Shakeſpeares einer Sommernächt
Hartungs Temperament müht ſich um nunmehr vier
jährige Erfahrung bereichert aller Grazie und allerSchalcheit der Dichtung mit Einfallsreichtum und muſi

kaliſchem Sinn zu dienen. Unter äußerſter Ausnutzung
aller Möglichkeiten des formalen Reizes und einer ſub
limiert ſpieleriſchen Note wird dem Zuſchauer diesmal
vorwiegend äſthetiſche Beteiligung abgelockt. Aus derüberfülle der Regieeinfälle ſpritzen ein paar kleine Ab

gleitungen ins Operettenhafte; doch der Geſamteindruck
iſt der einer bisher nicht erzielten ſchwebenden Leich
tigkeit und Vollendung, die den zwiſchen Aſtgeäder und
Schloßruinen eingefügten n zauberhafte Be
ſchwingtheit und traumhafte Plaſtik er den

Oberon in dieſem Jahre wieder Heinrich Ge
orge ſo erdgebünden, naturnah und dämoniſch wie
nur je, ein ſilberner Rieſenfalter von unheimlicher Be
wegſamkeit. Jm Sprachlichen ein wenig müde. Oder
iſt es die Gewöhnung an allzu vertraut gewordene
Regiſter?

m. höchst. Kausse-Rahatten

vom 19.7. his 26.7. 1929

In Betten billiger VI
NMöhbelhaus Artmann, Hersehurg, Domstrabe 7

In Betten Billiger? III. Betten billiger
Die Frauenrollen bis auf den Elf Katta Sternas
durchweg blaß, gleichgültig laſſend. Die Rüpelſzenen

mit Otto Wernickes Zettel wie immer die gelungenſten
Epiſoden.

Die intereſſanteſte Leiſtung des Abends unbeſtreitbar
Wladimir Sokoloffs Puck, ein ſpitzigbreites Zwitter
weſen voll jener ſchauſpieleriſchen Urkraft, die ſich, durch
Intellekt gebändigt, im Frohlocken ſeiner Phantaſie, im
ſeligen Unfug ſeines verwirrenden Treibens auswirkt
und ihn in Wort und Gebärde unwiderſtehlich macht.

A. Schubert.

„Muk, Meiſter!“ Es war das erſtemal nach dem
Kriege, daß ein deutſcher Dirigent in Rom gaſtierte:
Arthur Nikiſch, der kurz nachher, im Jahre 1922, zu
früh für die Kunſt verſtarb. Der Konzertſaal iſt aus
verkauft, ein erleſenes, muſikverſtändiges, aber leider
ſehr temperamentvolles Publikum harrte des Augen
blicks, wo der gefeierte Maeſtro den Zauberſtab heben
ſoll. Eben will Nikiſch beginnen, als ungeniert
plaudernd, nach gutem römiſchen Landesbrauch, eine
Gruppe Verſpäteker eintritt und ihre Plätze ſucht.
Jndigniert legt Nikiſch ſeinen Taktſtock nieder und war
tet, bis die Störung vorüber iſt. Doch kaum hat er
von neuem die Hand erhoben, als ſich die Szene von
vorhin wiederholt. Arthur wird nervös: das iſt er von
Deutſchland her nicht gewöhnt. Zögernd legt er zum
andern Male den Stab aus der Hand. Da hört man
von den höchſten Galerieſtufen auf einmal eine er
munternde Römerſtimme rufen: „Corragio, maeſtrol“
Der Brave hatte Lampenfieber als Urſache der Störung
vermutet und wollte auf ſeine Art dem Gaſte Mut
ſpenden. Nikiſchs Zorn war verraucht, er hob die
Hände und brauſend ergoß ſich die Tonflut über
die Seelen der muſikfreudigen Römer, die ihm nachher
jubelnd dankten.

Der angewandte Evangeliſt. Einer der am ſchwerſten
zu porträtierenden großen Männer ſeiner Zeit war der
geiſtvolle Papſt Leo XIII. Sein vergeiſtigtes Geſicht zu
treffen geriet nur den genialſten Malern. Und auch ſie
vergriffen ſich meiſt im Ausdruck der Augen, die dann
leicht etwas fuchsähnlich Lauerndes erhielten, eine
Eigenſchaft, die ihnen in Wirklichkeit gar nicht zu eigen
war. So kam es, daß der Papſt ſich nur ungern malen
ließ. Als jedoch ſein treuer Sekretär Vannutelli das
50jährige Prieſterjubiläum feierte, wollte Leo ihm eine
beſondere Freude bereiten und unterzog ſich nochmals

der Strapaze des Sitzens. Das Endergebnis war aber
mals nicht nach ſeinem Geſchmack. Doch die Zeit
drängte, ünd ſo wurde das Bild verpackt und mit einem
Handſchreiben des Papſtes an Kardinal Vannutelli ge
ſandt. Dieſer war denn auch ſehr erfreut über die
Gabe, wunderte ſich jedoch über einen Vermerk von
Leos Hand auf der Rückſeite des Gemäldes. Da ſtand
nämlich: „Marc. 6, 50.“ Vannutelli ſchlug die an
geführte Schriftſtelle nach. Sie lautete: „Fürchtet euch
nicht ich bin es!“

Bücherbeſprechungen

Die ſchöne Literatur (Herausgeber: WillSee Ken Ed. Avenarius, Leipzig Preis
e nur 8 Mark) bringt im Juniheft Auf
ſätze über Rudolf Pannwitz und William Butler
Deats. Pannwit wird als tragiſcher Grenzfall“ ge
zeigt, „wo ein Dichter von ſeiner eigenen Vielfältig-
keit geblendet, um ſo a ntger um Ordnungen
ringt, je mehr er am Chaotiſchen leidet“, während
den iriſchen Nobelpreisträger von 1928, W. R
„Liebe zur Heimat, lebendige Erfaſſung der Natur,
leidenſchaftliche Schwermut, Hang zum überſinn
lichen“ charakteriſieren. Jn einem weiteren Aufſatz
über „Junge r Erzähler“ wird als das einzig
Gemeinſame bezeichnet, daß von ihnen allein die
traditionelle Zwitterform des Romans nach einer
Seite hin geſprengt ſei: Reportagen oder Dichtungen!

Es folgen Buchbeſprechungen, Uraufführungs
berichte, Unſere Meinung, Mitteilungen. Die regel
mäßige Beilage „Die Jahresernte“ bringt Dichtungenvon Wilhelm Scholz und Karl Röttger. Die Kunſt
druckbeilagen geben Bildniſſe von Anton Wildgans
und Ernſt von Wolzogen.

H Lerne richtig ſonnenbaden! Die richtige An
wendungsform des Sonnenbades für Geſünde und
Kranke. Von Nervenarzt Dr. P. Lißmann. 2. Auf
lage. Mit 39 Abbildungen. Verlag Knorr Hirth,
München, Sendlingerſtraße 80. Geh. 3 RM. Ganz-
leinen 4 RM. Geſundheit iſt Leben. Sonne und
Luft ſpenden Geſundheit. Das ſpürt heute jeder,
beſonders der Menſch der Stadt. Ebenſo wichtig wie
das Sonnenbad iſt das Luft und Lichtbad und die
Vereinigung von allen drei Arten
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Merſeburg und Umgebung

25. Juli.
Die Hitzewelle ebbt ab.

Num war alſo der Dienstag der wärmſte Tag
des Monats mit einem Durchſchnitt von 28 Grad
Wärme im Schatten. Die Meteorologen aber haben
recht behalten, die Hitzewelle ebbt langſam ab. Der
Druck iſt überall im Sinken begriffen. Die Rand
e der über das nördliche und nordöſtliche

uropa ziehenden Depreſſionen ſind weiter nach
Süden vorgerückt und greifen nun auch in das
Binnenland ein. Ein Einbruch kälterer Luftmaſſen
iſt im Vormarſch. Jmmerhin wird der ärme
abbau ſich nur allmählich vollziehen, aber ſchon am
Mittwoch erlebten wir einen erheblichen Rückgang,
und am m Donnerstag hat ſich die Abkühlung
e m Mittag zählten wir nur noch

rad.
Das Merſeburger Land iſt mit Gewittern noch

ſehr gnädig davongekommen, in Oſtſachſen, im Erz
gebirge und im Vogtland waren ſie erheblich ſtärker.
Jn der Gegend von Frankfurt a. d. O. gab es
einen böſen Hagelſchlag. Gewitter werden uns auch
in der nächſten Zeit nicht ganz erſpart bleiben. Ske
werden die hohen Temperaturen langſam herunter
bringen und es dürfte eine Zeit unſicherer Wetter
r einſetzen, ſo daß ſich die Wetterlage nicht ſo
geſtaltet, wie im Februar mit den Kältewellen, daß
nun eine Hitzewelle die andere jagt. Für eine neue
Hitzeperiode, in Ausmaßen wie die verfloſſene, be
ſtehen zur Zeit keinerlei Anzeichen. Man wird dar
über nicht bös ſein, denn die Wärme hat dem
Menſchen ſehr mitgeſpielt und einige Tage kühleren
Wetters werden ſehr willkommen ſein. Daß wir
dringend auch der Niederſchläge, und zwar in ziem
lich erheblichem Maße, bedürfen, das lehren alle
Tage die verſchiedenen Meldungen über Waſſer
kalamitäten.

Ein Lebensmüder.
Wer war der Unbekannte?

Ein ſeltſamer Gaſt ſtellte ſich kürzlich in der
Bergerſchen Gaſtwirtſchaft in Schkopau ein. Es
handelt ſich um einen Mann im Alter von etwa
30 bis 35 Jahren, der ein ziemlich gedrücktes Weſen
zur Schau trug. Er ſetzte ſich an einem Tiſch
nieder, ließ ſich Bier und Zigarren geben, benutzte
dann aber eine günſtige Gelegenheit, um unbeobachtet
zu verſchwinden. Gewiſſermaßen als Bezahlung für
die fünf Zigarren und drei Glas Bier hatte er ſeine
Mütze und eine ſchwarze lederne Aktentaſche
urückgelaſſen, in der ſich eine Kaffeeflaſche befand.

ußerdem enthielt ſie aber noch einen Abſchied s
brief, in dem der Mann andeutete, daß er ſeinem
Leben freiwillig ein Ende machen wolle. Seit Frei
tag ſei er in Halle geweſen und wüßte ſich keinen
Rat mehr, als in eine Anſtalt oder in den Tod zu

z2 und man nimmt an, daß derSchreiber aus Merſeburg ſtammt. Ob er ſeine Anhat und ſich freiwillig den

Betriebsſtockung bei der überlandbahn
Halle Merſeburg. Heute vormittag 11.30. Uhr bildete
ein Kohlenwagen, welcher mit gebrochener Achſe
kurz hinter der Kaſſeler Brücke („Roſengarten)
mitten auf dem Gleiſe ſtand, ein Verkehrshindernis.
Die Fernbahn mußte daher eingleiſig fahren, bis
der Kohlenwagen beiſeitegeſchoben wurde. Binnen
einer Stunde war die Störung behoben, ſo daß die
Fernbahn wieder zweigleiſig fahren konnte. Ver
ſpätungen kamen nicht in Frage.

Jugend als Verkehrshindernis. Am Mittwoch
abend, gegen 9 Uhr, hatten ſich auf der Lindenbrücke
etwa 70 bis 80 Jugendliche zuſammengerottet, die den
Bürgerſteig verſperrten. Sie pöbelten das vorbei
gehende Publikum an und beläſtigten es. Nicht weniger
als 4 Polizeibeamte waren notwendig, den Platz zu
räumen.

Das Merſeburger Segelflugzeug, über das
wir ſ. Z. mehrfach berichteten, iſt in Bau. Wir

im Schaufenſter unſeres Verlagshauſes zwei
Rippen ausgehängt, die zum Flügel des Flugzeuges,das die Jugendgruppe des Mergeburger Luftfahrt

vereins ſelbſt herſtellt, gehören.
Eßbare Pilze und dennoch giftig! Alljähr

lich um dieſe Zeit häufen ſich die Zeitungsberichte
mehr oder weniger ſchwerer Pilzvergiftungen, und
manche überängſtliche Hausfrau ſcheut ſich daher, die

Die Hitze und das Merſeburger Waſſerwerk
Trotz Mehrverbrauchs keine Einſchränkung.

Die hoffentlich endgültig überſtandene Hitzeperiode

der letzten Tage hat auch an unſer Waſſerwerk erheb
liche Anforderungen geſtellt. Das Waſſerwerk iſt dieſen
Anforderungen auch, im Gegenſatz zu vielen anderen
Städten, gerecht geworden, ohne, daß es zu Ein
ſchränkungen in der Waſſerabgabe hätte ſchreiten
müſſen.

Nun iſt wohl in den letzten Hitzetagen aus den
Außenbezirken, insbeſondere aus der Siedlung Eigen
heim, über mangelnde Waſſerverſorgung geklagt
worden. Die Schuld daran liegt aber nicht am Waſſer
werk als ſolchem, ſondern vielmehr an dem un
genügenden Leitungsſtrang. Als man die Leitung
dahinaus legte, glaubte man mit einem Leitungsrohr
von 80 Millimeter Durchmeſſer auskommen zu können.
Die Verhältniſſe haben jedoch gezeigt, daß bei einem
ſolchen Maſſenbedarf an Waſſer, wie er in den letzten
Tagen beobachtet wurde, mindeſtens eine Rohrleitung
von 150 Millimeter Durchmeſſer erforderlich iſt. Da
ſchon in den vorherliegenden Straßenzügen die Waſſer
entnahme außerordentlich groß iſt, beſitzt das Waſſer
nicht mehr den erforderlichen Druck, um in den Außen

bezirken ſeiner Verwendung zugeführt werden zu
können. Es wird Aufgabe der verantwortlichen Stellen
ſein, für baldige Abhilfe dieſes unhaltbaren Zuſtandes
zu ſorgen.

Der Waſſerverbrauch war natürlich in dieſen Tagen
der Rekordhitze weit höher als ſonſt, insbeſondere weil
große Waſſermengen zum Zwecke des Gartenſprengens
uſw. der Leitung entnommen wurden. Es wurden in
Merſeburg durchſchnittlich 6000 Kubikmeter Waſſer täg
lich verbraucht gegen 5000 Kubikmeter bei gewöhn
lichen Verhältniſſen. Alſo eine ganz reſpektable Mehr
leiſtung unſeres Waſſerwerkes.

Das Waſſerwerk war nur darum in der Lage, die
ihm geſtellte Aufgabe zu bewältigen, weil der Waſſer
ſtand der Saale auch während der heißeſten Tage
immer befriedigend geweſen iſt. Der Waſſerſtand iſt
wohl etwas unter den Normalſtand geſunken, aber doch
nie ſo viel, daß man hätte von einem Minimalſtand
ſprechen können. Die zahlreichen Fabrikabwäſſer haben
das ihrige dazu beigetragen. Jedenfalls iſt kein
einziger Fall von Fiſchſterben infolge Waſſermangels
bekanntgeworden.

Einkommen und Einkommenſteuer
in Giadt- uns Tandkreis Merſeburg

Nach den ſoeben vom Statiſtiſchen Reichsamt
mit Band 348 der Statiſtik des Deutſchen Reiches
der Offentlichkeit übergebenen Zahlen der Veran-
lagungsergebniſſe der Einkommenſteuer wurden im
Stadtkreis Merſeburg 1134 Perſonen für das
Wirtſchaftsjahr 1925 zur Einkommenſteuer veran
lagt., Bei dieſen wurde insgeſamt ein Einkommen
von 5 104 000 RM. ermittelt, auf das nach Abzug
der in Betracht kommenden wirtſchaftlichen und
ſozialen Ermäßigungen eine Einkommenſteuer von
489 000 RM. entfiel. (Jnzwiſchen dürfte ja in An
betracht des Bevölkerungszuwachſes eine entſprechende
Steigung zu verzeichnen ſein.

Das Einkommen jedes Steuerpflichtigen fließt
aus einer oder mehreren Quellen. Die wichtigſte
Steuerquelle ſind natürlich die gewerblichen Be
triebe der Jnduſtriellen, Kaufleute, Handwerker uſw.
Demgemäß haben die Einkünfte aus Gewerbebetrieb
den Hauptteil am Geſamteinkommen, ebenſo ſtellen
die Gewerbetreibenden die weitaus größte Zahl an
Veranlagten. So wurden in Merſeburg 933 Ge
werbetreibende r Einkünften in Höhe
von 3584000 RM. eingeſchätzt. Demgegenüber
ſpielen die Einkünfte aus Land und Forſtwirtſchaft
nur eine beſcheidene Rolle. Bei 54 Perſonen wurden
Einkünfte aus dieſer Quelle im Geſamtbetrage von
nur 112000 RM. feſtgeſtellt. Wichtiger die
Stadt ſind die Einkünfte aus ſelbſtändiger Berufs
tätigkeit (d. ſ. die freien Berufe der Arzte, An
wälte uſw.) und die Einkünfte aus unſelbſtändiger
Arbeit. Letztere ſind in der Statiſtik allerdings nur
dann enthalten, wenn ſie veranlagt ſind, 5. h. wenn
ſie im einzelnen Falle 8000 RM. überſteigen, oder
bei einem Pflichtigen neben einer anderen Ein
kommensart ſtehen. Mit ſelbſtändigem Berufsein

köſtlichen und wohlſchmeckenden Pilzgerichte auf den
Tiſch zu bringen. Bei ein wenig Sorgfältigkeit iſt die
Angſtlichkeit nicht angebracht. Man muß nur darauf
achten, daß man alle weichen Stellen am Pilze ſorg
fältig ausſchneidet und vermeidet, daß einmal zube
reitete Pilze länger als ein Tag aufbewahrt und dann
aufgewärmt werden, da ſich in dieſem Falle leicht Zer
ſetzungsgifte bilden, ſo daß an ſich eßbare Pilze dennoch
giftig werden können. Sammelk man ſelbſt die Pilze,
ſo halte man ſtreng daran feſt, nur die genau be
kannten Arten zu ſammeln und ſich vor Experimenten
zu ſchützen.

Der Stromverbrauch eines Blitzes iſt von
dem Staatlichen Büro für elektriſche Maße und
Einheiten. in Waſhington errechnet worden. Hier
nach beträgt die aufgewendete elektriſche Energie für

kommen wurden 69, mit nichtſelbſtändigem Arbeits
einkommen 87 Perſonen veranlagt; die auf dieſe
entfallenden Einkünfte betrugen 404 000 RM. bzw.
869 000 RM.
Von beſonderem Jntereſſe ſind noch die Ein

künſte aus Vermietung und Verpachtung, d. ſ. in der
Hauptſache die Reinerträge des ſtädtiſchen Haus
beſitzes. Einkünfte dieſer Art wurden im Geſamt
betrage von 205 000 RM. bei 305 Pflichtigen er
mittelt.

Jm Gegenſatz zum Stadtkreiſe haben im Land
kreiſe Merſeburg natürlicherweiſe die land wirtſchaft
lichen Einkünfte eine entſcheidende Bedeutung. Hier
wurden 2456 Landwirte mit landwirtſchaftlichen
Einkünften in Höhe von 7574 000 RM. veranlagt.
Die gewerblichen Einkünftige betrugen demgegenüber
nur 6249000 RM. bei 2279 Gewerbetreibenden.
Die Geſamtzahl der Veranlagten betrug im Land
kreiſe 4396, ihr Einkommen 16639 RM. und die
von ihnen zu zahlende Einkommenſteuer 1 606 000
Reichsmark.

Bei Beurteilung dieſer Zahlen muß man ſich
darüber klar ſein, daß ſie nicht das Geſamtein
kommen im volkswirtſchaftlichen Sinne vorſtellen.
Sie bezeichnen vielmehr nur das zur Einkommen-
ſteuer veranlagte Einkommen. Jnſonderheit fehlen
in ihnen die Lohneinkommen, welche dem Steuer
abzuge vom Arbeitslohn unterliegen. Dieſe ſind
namentlich in den ſtädtiſchen und induſtriellen Be
zirken ſehr erheblich, oft ein Vielfaches des ver
anlagten Einkommens. Da der Steuerabzug vom
Arbeitslohn mittels eines vereinfachten Verfahrens
an der Quelle erhoben wird, wird er auch ſtatiſtiſch
beſonders bearbeitet. Die Ergebniſſe dieſer Stati
ſtik dürften gleichsfalls in Kürze vorliegen.

einer Blitz durchſchnittlich man höre und
ſtaune! nur einen Zehntelpfennig. Die Geſamt
energie eines anſtändigen Gewitters würde hiernach
von unſeren Elektrizitätswerken für den Spottpreis
von rund 22 M. geliefert werden können. Und
darum haben unſere germaniſchen Altvordern einen
beſonderen Gott, den Donar, erfunden, der ſeinen
De en Hammer im Kampfe gegen das Geſchlecht
er Rieſen ſchleudern mußte, um ein tüchtiges Ge

witter mit möglichſt viel Krach in Szene zu ſetzen.

Haus Sachſenwerk.
Es zieht geradezu die Blicke der Vorübergehen

den auf ſich, dieſes großes ſchöne Gebäude, das in
der Unteraltenburg von dem „Sachſenwerk“ (Sächſ.

Eiſenbahnbedarfs und Maſchinenfabrik) durch einen
großzügigen Um und Erweiterungsbau geſchaffen
worden iſt. Uber ein Jahr haben Handwerker hier
et bis aus dem früheren ſchlichten Reihen

aus Unteraltenburg 16 dieſer imponierende Bau
wurde. Mitte Juni d. J. waren endlich die
Maurerarbeiten beendet und in den letzten Wochen
haben nun fleißige Hände das Jnnere wohnlich ge
ſtaltet. Angenehm wirkt die Farbgebung und Raum-
verteilung innen und außen. Zwei Tore ſind ein
gebrochen worden nach dem geräumigen Hofe, der
eine Garage und eine Chauffeurwohnung erhalten
hat. Jm Erdgeſchoß ſind zehn helle, geſunde Räume
für Bürozwecke hergerichtet, während die oberen
Etagen acht Familien von Beamten des Sachſen
werkes ein Heim bieten werden. Der neue Bau
ſtellt zweifellos das reſpektabelſte Gebäude der
Unteraltenburg dar.

Erhöhung der Renten
aus der Jnvalidenverſicherung.

Jm Reichsgeſetzblatt vom 19. Juli 1929 iſt ver
öffentlicht, daß ſämtliche Renten aus der Jnvaliden
verſicherung vom I. Oktober ab eine weitere Er
höhung erfahren. Die Geſamtſteigerungsſätze aus
den Zeiten vor dem 1. Oktober 1921 werden bei den
laufenden Renten um 15 Prozent erhöht
mindeſtens jedoch muß die Erhöhung bei JnvalidenKranken-, Witwen- und Witwerrenten jährlich
12 Mark, bei Waiſenrenten jährlich 6 Mark be
kragen. Beſonders zu begrüßen iſt, daß ab 1. Oktober
1929 nunmehr endlich auch die Witwe
Rente aus der Verſicherung ihresverſtorbenen Ehemannes erhalten können,
wenn letzterer bereits vor dem I. Januar 1912 ge
ſtorben war, aber am Todestage die Wartezeit er
füllt und die Anwartſchaft auf Jnvalidenrente ſelbſt
erhalten hatte.

Weiter beſteht noch ein Anſpruch auf Witwen
rente, wenn dem verſtorbenen Ehemann infolge
dauernder Jnvalidität bereits vor dem 1. Januar

1912 Jnvalidenrente zuerkannt worden iſt und dieſe
bis zu ſeinem Tode ununterbrochen bezogen hat.

Die Umrechnung erfordert ziemliche Arbeit bei den
Landesverſicherungsanſtalten. Anfragen hierüber
ſind zwecklos und erſchweren nur unnötig den Ge
ſchäftsbetrieb. Ein jeder Rentenempfänger erhält
über die ihm vom 1. Oktober d. J. ab zuſtehende
Rente wie früher entſprechende Mitteilung.

Der Schiedsmann.
In der deutſchen Schiedsmannszeitung erſchienen

folgende bemerkenswerte Ausführungen:
Vom Volke gewählt, vom Landgericht beſtätigt,

waltet der Schiedsmann in jedem Orte, ob groß, ob
klein (nur die kleinſten ſind zu mehreren in einem
Bezirk zuſammengeſchloſſen) ſeines Amtes als ein freier
Bürger, getragen vom Vertrauen ſeiner Mitbürger und
doch als Jnhaber eines Amtes und unter der Aufſicht
und Leitung der Juſtizbehörden. Sein Beruf iſt,
Frieden zu ſtiften, auf gütlichen Ausgleich von Streitig
keiten unter den Volksgenoſſen hinzuwirken. Daß man
beim Gericht keine Klage wegen Beleidigung, Haus
friedensbruchs, Körperverletzung, Bedrohung und Sach
beſchädigung einreichen kann, ohne daß vorher beim
Schiedsmann ein Verſuch zur gütlichen Einigung ge
macht worden iſt, weiß jedermann. Weniger bekannt
iſt, daß der Schiedsmann auch bei bürgerlichen Rechts
ſtreitigkeiten, bei Forderungen, Eigentumsanſprüchen,
Schadenerſatzklagen und dergleichen kurz, bei allen
Streitigkeiten, bei denen es Um Geld und Gut geht
tkätig werden kann. Es liegt im Intereſſe der Bevölke
rung ſelbſt, beſonders auf dem flachen Lande von
dieſer Einrichtung Gebrauch zu machen. Der Schieds
mann iſt nahe und leicht erreichbar. Er kann auf die
Wünſche der Parteien und ihre Gewohnheiten Rückſicht
nehmen. Er iſt daher beſonders geeignet, den richtigen
Ausgleich zu finden. Aber das wichtigſte iſt: der vom
Schiedsmann aufgenommene Vergleich iſt vollſtreckbar
wie ein gerichtliches Urteil.

Alſo, warum den oft weiten Weg zum Gericht
gehen! Bringt eure kleinen Streitigkeiten zum Schieds
mann. Sie ſind bei ihm gut aufgehoben. Jhr ſpart
Zeit, Geld und manchen Verdruß und habt ſchließlich,
wenn es zum Vergleich kommt, den gleichen Erfolg wie
beim Gericht.

Tageskalender.
Donnerstag, 25. Juli.

Kurpark Dürrenberg: Konzert.
Freitag, 26. Juli.

„Sonne“: Flitterwochen. Uniontheater: Die Herrin
der Welt. Feldſchlößchen: Konzert und Tanz.
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Die Blitzverbrennung.
Etwas über Verletzungen durch Blitzſchläge.Der Lndeeansſhet für hygieniſche büldveteb

rung erinnert daran, daß allein in Preußen alljähr
lich etwa 1000 Menſchen durch ſommerliche Gewitker
vom Blitz getroffen werden. Glücklicherweiſe wird
aber nur ein Fünftel davon vom Tode ereilt; die
man der vom Blitz Getroffenen erleidet jedoch
tarke Schädigungen der Geſundheit durch Ver
rennung, Taubheit, Erblindung, Lähmungen uſw.

Wenn auch die t Verletzungen, die der Blitz
e ausſchließlich der ärztlichen Behandlung
bedürfen, iſt es doch von Wichtigkeit, über leichtere
Verletzungen durch Blitzſchlag ſo weit unterrichtet zu
ein, daß man wenigſtens für die erſte Hilfe
abei ſorgen kann.

Die Blitzverbrennung zeigt meiſt eine eigenartige,als „Blitzfiguren“ bezeichnete Form, die aus aralhe

riſtiſchen Streifen und Verfärbungen der getroffenen
Hauptpartien ſich bildet. Handelt es ſich um ſolche
Brandwunden, ſo iſt es zweckmäßig, ſie wie ſonſtige
Brandwunden mit etwas Fett oder fetthaltiger
Salbe zu beſtreichen und im übrigen für ärztliche
Behandlung zu ſorgen.

Wird ein vom Blitz Getroffener beſinnungs
Ios, ſo muß er ſofort unter Hochhaltung des Kopfes
an die friſche Luft t werden. Man öffneihm alle beengenden Kleidungsſtücke und mache r
Übergießungen. ſt ein Arzt nicht gleich zur Stelle,
verſuche man ſelbſt nach Möglichkeit künſtliche
Atmung einzuleiten.

Wird man von einem Gewitter auf freiem
Felde überraſcht ſo iſt es durchaus falſch, ſich
unter alleinſtehende Bäume retten zu wollen. Eine
alte Bauernregelt lautet: „Vor den Eichen ſollſt du
weichen, doch die Buchen mußt du ſuchen.“ Hierin
liegt inſofern ein Körnchen Wahrheit, als die Buche
die Elektrizität ſchlecht leitek, während dies bei
der Eiche und der Linde weniger der Fall iſt.

Unzweckmäßig,, weil gefährlich, iſt es auch, ſich
während eines Gewitters an Zäune oder Draht
gitter anzulehnen oder etwa in einer Erdver-
tiefung ſitzend das Gewitter abzuwarten.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitagabend.

Die nordiſche Zyklone hat ſich etwas weiter nach
Süden bewegt. Auf ihrer Südſeite haben ſich die Luft
maſſen nach Südoſten hin in Bewegung geſetzt. Dadurch
kam es in unſerem Bezirk zu kräftiger Abkühlung, ſo
daß das Thermometer am Mittwoch nur bis auf 25 Grad
anſtieg, gegen 32 Grad am Dienstag. An der Grenze
zwiſchen der ſehr heißen und der etwas kühleren Luft
maſſe kam es zu verbreiteten Regenfällen oder Ge
wittern, die in Magdeburg 10 Millimeter, im Eichsfeld
faſt 30 Millimeter ergaben. Jn den nächſten Tagen
wird es noch etwas kühler werden.

Ausſichten: Noch etwas kühler, mäßiger Nord
weſtwind, einzelne Regenfälle.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.
Sturz eines Radfahrers.

Leuna. Ein

wollte, geriet in die
Straßenbahn und gen Sein

Kleine Anzelgen?
Familien- Anzeigen

Geschafts-Anzelgen!
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aller Merseburger
Haushaltungen und Tausende von
Lesern in der näheren und weiteren
Umgebung lesen Ihre Ankündigung,
wenn sie im „Merseburger
Korrespondent“ erscheint.
Anzeigen bitten wir möglichst recht-
zeitig aufzugeben, um für vVorteil-
haften Satz und gute Placierung
zu sorgen.

Merseburger Korrespondent
Anzeigen- Abteilung.

Falſcher Feueralarm.
8 Bad Lauchſtädt. Nachmittags verbreitete ſich

hier blitzſchnell das Gerücht, in Schotterey Feuer
gusgebröchen. Schon kamen die Feuerwehren von
Bündorf und Knapendorf angerückt. Da dieſe aber
erfuhren, daß es in Schottereh nicht brenne, kehrten
ſie unverrichteter Sache wieder um. Nun tauchte
die Meldung auf, in Etzdorf bei Steudten ſei Groß
feuer; auch dieſes war nicht der Fall. Jn Etzdorf
wußte kein Menſch etwas davon. Der Grund zu
dem falſchen Alarm t darin ſuchen daß ein in
Feuerwehruniform gekleideter Mann aus Corbetha
die Wehren von Knapendorf und Bündorf alar
mierte. Wie der Genannte dazu gekommen iſt, wird
die Unterſuchung lehren, denn die beiden Wehren
werden ſich das „AnderNaſe-Herumführen“ nicht
gefallen laſſen.

Abnahmeprüfung der Motorſpritze der Freiwilligen
Feuerwehr.

S Bad Lauchſtädt. Am re ndurch den Feuerlöſchdirektor der Provinz Sachſen,
Scholz, Magdeburg, die Abnahmeprüfung der neuen
Motorſpritze der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr im
Beiſein der Vertreter der Stadtverwaltung und des
Kommandos der Wehr ſtatt. Bei genauer Jnſpi
zierung der Spritze und praktiſcher Vorführung der
ſelben erwies ſie ſich als ihren Erforderniſſen ent
ſprechend. Auch die Bedienungsmannſchaft der
Spritze wurde e erprobt. Nach beſtandener
Aterens wurde die Spritze als abnahmefähig er
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r Arbeiter, derns am Mittwochnachh e vehude Kinder nach Hauſt

Teilnahme von Behörden
Die Rei ierung hat gleich der preußiſchenRegierung n nordnung aber die Teilnahme von

örden an Veranſtaltungen getroffen.
Die Anordnungen bezwecken eine des d

ſammenfaſſung und ein geſchloſſenes Auftreten der
ichsbehörden bei Veranſtaltungen außerhalb der

Rei r tadt. Sie bezwecken aber keine Ande-
rung des Verhältniſſes zwiſchen den Reichs und
Landesbehörden. Vielmehr ſoll nach dem ausdrück
lichen Willen der Reichsregierung in dem Verhält
nis der Reichsbehörden zu den Landesbehörden auf
dieſem Gebiete eine Anderung des bisherigen Zu
ſtandes nicht eintreten.

Nach wie vor hat der Vertreter der Reichsbehörde
auf eine an ihn ergangene Einladung Teilnahme
an einer Veranſtaltung hin unverzüg re ent
ſprechenden en und etwaigen Maßnahmen
zu treffen und das Ergebnis der nach der Anord
nung der Reichsregierung zuſtändigen e
ſowie den übrigen beteiligten preußiſchen Behörden
mitzuteilen

Die Anordnungen laſſen ferner im einzelnen in
bezug auf die repräſentative Vertretung der Be
hörden die Frage unberührt, wem bei Veranſtal
tungen, an denen ſowohl die Vertreter der provinzielken oder lokalen Reichsbehörden, wie auch die
Vertreter der provinziellen oder lokalen Staats
behörden teilnehmen, die repräſentative Geſamtver
tretung der Behörden zukommt. Nach wie vor ge
bührt in ſolchen Fällen, unbeſchadet einer etwaigen
abweichenden bisherigen Ubung, die repräſentgtive
Geſamtvertretung der erſchienenen Reichs und
Staatsbehörden, einſchließlich des Rechtes der An
ſprache, dem Vertreter der oberſten erſchienenen all
gemeinen Staatsverwaltungsbehörde, ſofern nicht
mit Rückſicht auf den beſonderen fachlichen Charakter
der Veranſtaltung, z. B. bei Tagungen von einzelnen
Beamtengruppen, oder bei Tagungen, die ſich im
weſentlichen mit aus den Gebieten des Zoll,
Steuer, Eiſenbahn, oder Verſicherungsweſens uſw.
befaſſen, die Geſamtvertretung durch den Leiter
einer anderen Behörde angezeigt erſcheint.

Jſt der Vertreter der vberſten r all
gemeinen Staatsverwaltungsbehörde kein politiſcher

Ein Ehepaar beim Baden ertrunken.
s Ammendorf. Am Dienstag ereignete ſich in

der Nähe der Ammendorfer Kläranlagen ein tragi
ſcher Unfall. Jn den Nachmittagsſtunden, gegen
16 Uhr, badete in der Elſter, in der Nähe der
Ammendorfer Kläranlage, ein Ehepaar, das des
Schwimmens unkundig war. Wahrſcheinlich geriet
die Ehefrau in eine tiefere Stelle und verſank. Der
Mann, der hinzueilte, ging ebenfalls unter. Beide
ertranken, da Hilfe nicht in der Nähe war. Bis
her wurde nur die Leiche der Ehefrau gefunden.

Acht unmündige Kinder verwaiſt.
g. Bruckdorf. Auf dem Gelände der ehemaligen

Spülkippe im Tagebau der Grube Alwine ertrank
der P. Er wollte auf dem

e verweiſen, wobei er
auf den Gedanken kam, noch einmal zu baden, er
litt aber ſcheinbar einen Herzſchlag und ging vor den
Augen ſeiner Kinder unter. Jn der Nähe weilende
Arbeiter unternahmen auf das Hilfegeſchrei der
Kinder ſofort Tauchverſuche, jedoch ohne Erfolg, erſt
nach einigen Stunden wurde er gefunden. P. hinter
läßt Frau und acht unmündige Kinder.

Von der Luppewaſſer- Genoſſenſchaft.
8 Wegwitz. Am Mittwoch fand in der „Berg

ſchenke“ die Generalverſammlung der Luppewaſſer
Genoſſenſchaft ſtatt. Dabei wurde als Stellvertreter

des e Jnſpektor Biſenberg,egwitz, und als Vorſtandsmitglied Ritterguts
pächter Weiße, Zöſchen, gewählt.

Ein ſauberer Kavalier.
Schkeuditz. Jn Haft kam der Arbeiter Otto

V. aus Wehlitz wegen Diebſtahls eines Geldbetrages.
Der Feſtgenommene hatte anläßlich des Schreber
artenfeſtes am vergangenen Sonntag ein junges

ädchen kennengelernt. Nach den üblichen Vor
ſtellungszeremonien fand man einander gegenſeitig
Gefallen und verbrachte daraufhin den Abend J

imweg jedoch vermißte diemeinſam. x dem i
Maid ihre Geldbörſe mit 72 RM. Jnhalt. Die
Nachforſchungen ergaben ſchließlich, daß V. die Ge
legenheit während des Zuſammenſeins benutzt hatte,
um die neue Freundin zu beſtehlen, eine ſicher wenig
kavaliermäßige Handlungsweiſe.

Beim Einfangen eines Bienenſchwarms verunglückt.
S Großgörſchen. Zum Einfangen eines Bienen

ſchwarms war Herr G. Rohland a einen Baum ge
ſtiegen. Beim Abſtieg brach plötzlich in ungefähr ein
Meter Höhe eine Sproſſe der Leiter, wodurch er ſo
unglücklich zu Fall kam, daß er ſich einen komplizierten
Unterſchenkelbruch zuzog. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde der Verunglückte in die halliſche
Klinik gebracht.

Errichtung einer Poſtſtelle.
S Papitz. Ab 1. Auguſt wird für die Landorte

Papitz und Modelwitz eine gemeinſame Poſtſtelle
mit vollen Annahmebefugniſſen zunächſt ohne Zu
ſtelldienſt mit der Bezeichnung „Papitz bei
Schkeuditz“ eingerichtet. Die Zuſtellung erfolgt wie
bisher vom Poſtamt Schkeuditz aus. Die angenom-
menen Poſtſendungen werden zwiſchen der Poſtſtelle
und dem Poſtamt ne mittels Landkraftwagen
befördert. Die Poſtſtelle wird bei der Ländlichen
Spar und Darlehnskaſſe Papitz-Modelwitz, in der
Schulſtraße 1, n. werden, deren Vorſteher
Jakobi auch die Verwaltung der Poſtſtelle über
nehmen wird.

Aus dem Geiſeltal.

Der Waſſerknappheit wird abgeholfen.
Mücheln. Die Hitzeperiode iſt ſchuld daran

daß hier und in den Müche eln angeſchloſſenen Nach
bargemeinden Waſſerkalamität zutage getreten iſt.
Das Waſſerwerk hat nunmehr im Benehmen mit
den Anhaltiſchen Kohlenwerken die Waſſerbelieferung
der Gemeinden Möckerling, Neubiendorf, Zöbigker,

orbau und Stöbnitz wie folgt vorgeſehen: Möcker
ing von 24—5, von 7—9 und von 145-17 Uhr;

Neubiendorf von 5—-7, von 9--11, von 17——19, von
22 bis 24 Uhr; Zöbigker von 24—11, von 14—-19,
von 22—24 Uhr; Zorbau von 5—7, von II-14 und
von 19—22 Uhr; Stöbnitz von 5—-7, von II-14 und
von 19—22 Uhr. Es wird erwartet, daß ſeitens der
Waſſerentnehmer nicht mehr Waſſer entnommen
wird, als es bis zur nächſten angegebenen Waſſer
belieferungszeit notwendig iſt.

r e ine derr e arten

an Veranſtaltungen
Beamter Oberpräſident, Regierungspräſident,
Vizepräſident, Polizeipräſident, Landrat ſo hat
er die repräſentative Vertretung dem Vertreter der
nächſten r allgemeinen Staatsverwaltun
behörde und, falls J nicht politiſcher Be
amter iſt, dem nach Maßgabe der Anordnung der
Reichsbehörden oder einem Vertreter der übrigen
erſchienenen Staatsbehörden zu überlaſſen, je nach
dem, wer von den Vertretern dieſer Behörden der
perſönlichen dienſtlichen Stellung, gegebenenfalls
dem Lebensalter nach, vorgeht.

Die repräſentative Vertretung verbleibt jedoch
dem Vertreter der oberſten erſchienenen allgemeinen
Staatsverwaltungsbehörde, wenn er der perſönlichen
dienſtlichen Stellung nach dem Vertreter der übrigen
Behörden vorgeht oder mit Rückſicht auf den be
ſonderen Charakter der Veranſtaltung, z. B. Pro
pinzial-, Bezirks- oder Kreistagungen von gewiſſen
Organiſationen e Bauernſchaften,
Jugend-, Sport-, Geſang-, Kriegervereinen uſw.),
die Vertretung durch ihn angezeigt erſcheint.

Die Anordnungen laſſen endlich die Frage offen,
welcher Behörde bei allgemeinen Feiern, die von
den Reichs und Staatsbehörden gemeinſam ver
anſtaltet werden, die Vorbereitung und Leitung ob
liegt. Soweit die Landesbehörden bisher aus einem
beſtimmten Anlaß, z. B. zum Verfaſſungstage, von
ich aus allgemeine amtliche Feiern veranſtaltet
aben, an denen ſich in Zukunft andere Behörden

beteiligen, ſteht ihnen in jedem Falle die Führung
in der Vorbereitung und die Leitung zu, es ſei
denn, daß für dieſen Anlaß beſondere Anordnungen
ergehen. Jm übrigen bedarf es der Einigung im
Einzelfalle.

Sollte in Einzelfällen das Einverſtändnis mit
der zuſtändigen Reichsbehörde nicht zu erzielen ſein,
bat der vorgeſetzten Behörde zu berichten. Dieſe

zu verſuchen, durch Vermittlung der ihr gleich
ſtehenden Reichsbehörde eine Einigung herbeizu-
führen und, falls eine ſolche nicht zu erzielen iſt,
der nächſthöheren vorgeſetzten Behörde zu berichten.
Entſprechendes gilt, wenn mit einer Landesbehörde
ein Einverſtändnis nicht zu erzielen iſt.

Neue Aufolinien.
Mücheln. Der Unternehmer Emil Wächter in

Niederclobicau hat um die Genehmigung der Verlän-
erung ſeiner Kraftfahrlinie von Mücheln--Bad Lauch-
tädt nach Halle gebeten. Zwiſchen Halle und Bad
Lauchſtädt ſind keine Halteſtellen vorgeſehen, um der
Bredowſchen Linie keine Konkurrenz zu machen.
Gleichzeitig hat der genannte Unternehmer die Ver
längerung ſeiner Kraftfahrlinie von Obereichſtädt über
Oechlitz und Schmirma nach Mücheln beantragt. Die
beiden Orte, Oechlitz und Schmirma, haben keine Fahr
Sergennet Die Einwohner dieſer Orte können nach

n der Linie Mücheln aufſuchen und ſind
dadurch an das Netz der Reichsbahn verkehrstechniſch
angeſchloſſen

Nächtlicher Einbruch.
7 Miücheln. Jn der Nacht zum Donnerstag
wurde in der Gaſtwirtſchaft „Zum roten Hirſch J
in Eptingen ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der
Täter drang durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe
in das Gebäude ein und erbeutete 50 Päckchen
Zigaretten und 30 Pakete Tabak. Die Kaſſe ent
hielt etwa 10 RM., die er natürlich auch mitgehen
hieß. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Eine wichtige Sitzung.
Crumpa. Die Ausgemeindung von Untercrumpa

nach Lützkendorf tritt allmählich in das entſcheidende
Stadium. Eine am Freitag, mittags 2412 Uhr, an
beraumte Gemeindevertreterſitzung wird ſich mit dieſem
Punkt befaſſen. Die Gemeindemitglieder haben, ſofern
es das Unterdorf angeht, kein Intereſſe an einer Aus
gemeindung, wie in letzter Zeit auch Stimmen aus dem
Oberdorf gegen eine Ausgemeindung ſind. So wird
dieſe Sitzung, ſo ungünſtig die Zeit auch liegt, gewiß
zahlreich beſucht werden. Es iſt bemerkenswert, daß
der eventuell auszugemeindende Ortsteil das A und O
von Crumpa iſt.

Schwer bezahlte Unſitte.
Roßbach. Auf der ſteilen Roßbacher Straße

ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, an dem die oft
beobachtete Unſitte, ſich von einem anderen Fahrzeug
auf dem Rade ziehen zu laſſen, die Schuld trägt.
Bergauf kam ein Motorradfahrer, dahinter, an einem
Strick gezogen, ein Radfahrer. Die Straße herunter
fuhr ein Auto. Als der Motorradfahrer, nachdem er
das Auto paſſiert hatte, ſofort wieder nach Links bog,
ſtürzte der Radfahrer vor das Auto und ſchlug mit
dem Kopf hart auf das Pflaſter auf, wo er mit ſchweren
Kopfverletzungen liegenblie b. Der Motorradfahrer
kümmerte ſich nicht weiter um den Verletzten, der im
Kraftwagen ins Krankenhaus geſchafft wurde.

Rund um Querfurt.
Unfall eines Laſtkraftwagens.

O Querfurt. Auf den früheren, abgedeckten
ſtädtiſchen Brunnen an der Tankſtelle vor dem
See „Schwarzer Bär“ ne ein Laſtkraftwagen auf.

ie 20 Millimeter ſtarke Eiſenabdeckung brach, und
der Kraftwagen verſank bis zur Achſe. Er konnte
wieder flott gemacht werden. Die ſchadloſe Stelle
iſt bis zur Wiederherſtellung abgeſperrt worden.

Inſtandſetzung der Verkehrszeichen.
O Ouerfurt. Jn dieſen Tagen werden die in

der Stadt angebrachten internationalen Warnungs
zeichen, Sperrſchilder und Geſchwindigkeitsſchilder,
die infolge von Witterungseinflüſſen ihre Deutlichkeit eingebüßt hatten, dur frithen Anſtrich er
neuert, was durchaus im Verkehrsintereſſe zu be
grüßen iſt.

Reparatur eines Gullys.
O Onuerfurt. Jnfolge der Froſteinwirkungenhatten ſich die St ungen des Gullys an Ler

Straßenkreuzung erſeburger StraßeMönchs
brücke gelockert, ſo daß ſie unlängſt e als
ein ſchweres n darauf zu ſtehen kam. Das
Pferd ſtürzte, ohne Schaden zu nehmen. Nunmehr
wird der Gully wieder inſtand geſetzt.

Rationierung des Druſchbetriebes.

O Ouerfurt. Die ſtarke Zunahme der landwirt
ſchaftlichen Kraftanſchlüſſe bedingt auch in der bevor
ſtehenden Druſchzeit wieder eine gewiſſe Rationierung
des Druſchbetriebes, damit unzuläſſig hohe Belaſtungen
der Stromerzeugungs und Verteilungsanlagen ver

mieden werden. Zu dieſem Zwecke haben die Land
kraftwerke Leipzig die Motorenbeſitzer jeder Ortſchaft
in Gruppen eingeteilt, von denen wechſelweiſe immer
nur eine Kraftſtrom entnehmen darf. Den Orts-
behörden ſind ſeitens der Landkraftwerke entſprechende
Druſchordnungen bereits zugegangen.

Erntebeginn.
O. Niedereichſtädt. Die Ernte hat mit dem

Schnitt von Gerſte und Roggen ihren Anfang ge
nommen. Donnerstag, früh 5 a fand deshalb
wie alljährlich eine Erntebibelſtunde
Kirche ſtatt.

Der Reichspräſident als Pate.

von Beneckendorff und von Hindenbur
reit erklärt, die Ehrenpatenſchaft über
Z. lebendes Kind geborenen 4. Sohn Kurt des
Schneidermeiſters Paul Göttermann in Lodersleben
8 übernehmen und zu geſtatten, daß ſein Name als

aufpate in das Kirchenbuch eingetragen wird.

Aus dem Unſtruttal.
Aufgehobene Straßenſperre.

O Roßleben. Nachdem die Pflaſterarbeiten auf
der Roßleber Straße in Wiehe beendet ſind, iſt die
Straße Roßleben Wiehe ſeit Dienstag wieder dem
Verkehr übergeben. Auch das Poſtauto verkehrt
Tpanwbhr wieder fahrplanmäßig nach Bahnhof Roß
eben.

Weißenfels und Umgebung.
Frecher Diebſtahl.

A Hohenmölſen. Einem Dienſtmädchen von hier
wurde auf dem Poſtamt von einem unbekannten
Mann aus dem Handkorbe eine Handtaſche, ent
haltend einen größeren Geldbetrag, entwendet. Der
Täter iſt mit ziemlicher Frechheit zu Werke ge
gangen, denn in dem kleinen Abfertigungsraum des
Poſtamtes befanden ſich noch mehrere Männer. Von

dem Täter fehlt jede Spur.

Zwei Pferde im Teich ertrunken.
A Nödlitz. Ein Geſpann des Rittergutes Nöd-

litz war damit beſchäftigt, Schutt in das an der
Nödlitzer Klippe liegende Waſſerloch zu fahren.
Beim Rückwärtsheranſchieben des Wagens an das
Loch geriet derſelbe ins Rutſchen und zog die Pferde
mit ins Waſſer, ſo daß ſie ertranken. Ein Ochſen-
geſpann mußte die toten Pferde und den Wagen wie
der herausziehen.

Weiße Wand
Harry Piel

in „Geheimnisvolle Macht“.
Jn dieſem Film, der gegenwärtig in den

Kammerlichtſpielen läuft, iſt Harry Piel
wieder Gelegenheit gegeben, ſein an 7gewdunlige
Können als Sportler und Kraftmenſch unter
weis zu ſtellen. Er wird mit Recht der König der
Senſationen genannt, denn durch ſeine Tollkühnheit
und Waghalſigkeit r er das Publikum vom An
s bis zum Schluß in atemloſer Spannung. Außer
en Verbrecherverfolgungen ſind in dem
ilm wuchtige t Liebe ehe Vereingefügt, die dem Ganzen ein rig rliche Gepräg

ben. Als zweiter Großfilm folgt „Dasodell“ oder „Wilde Liebe Dieſer Film
ibt ein getreues Bild von der n Liebe eines

odellmädchens zu einem Künſtler und läßt einen
Blick tun in ein Künſtlerheim, wo ſchöne Menſchen
verkehren und reges Leben pulſiert. Auch dieſer
große Sittenfilm aus zwei Welten wird den An
ſprüchen des Publikums gerecht.

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Freyburg.
Die drei Brüder Bruno, Hermann und Max K.

u angeklagt, vergangenen Winter unberechtigterweiſe
ie Jagd durch Schlingenſtellen uſw. ausgeübt zu

haben. Da ſich herausſtellte, daß der Angeklagts
Max K. noch nicht 18 Jahre alt iſt, mußte dieſe Sache
dem Jugendgericht überwieſen werden. Bruno K.
behauptet, erſt im Frühjahr nach Freyburg gekommen
zu ſein, was er durch Abmeldeſchein nachzuweiſen ſucht.
Hermann K. gibt zu, zwei Kaninchen ausgegraben und
nebſt einigen Kaninchenfellen verkauft zu haben.
Weiter will aber auch er nichts wiſſen. Da die
Zeugenausſagen aber ganz anders lauten, beantragte
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft für Bruno K.
30 RM. 3 Tage Gefängnis und für Hermann K.
60 RM. S 6 Tage Gefängnis. Das Gericht ſah die
Sache milder an und ſprach Bruno K. frei, während
Hermann K. zu 30 RM. S 6 Tagen Gefängnis ver
urteilt wurde.

Der Fleiſcher und Zimmermann Rudolf H. früher
in Laucha, jetzt in Freyburg, hat den 68 jährigen
Arbeiter Willweber aus Laucha mißhandelt und be
droht und erhielt deshalb einen Strafbefehl über 50
und 30 RM., gegen den er W Entſcheidung
beantragte. Der Angeklagte hat im Schießgraben zu
Laucha durch Umgraben des Raſens Regenwürmer
geſucht, was ihm Willweber durch den Flurhüter
ünterſagen ließ. Darüber erboſt, hat der Angeklagte
dem Willweber mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen,
daß er blutete, und en ausgeſtoßen. as
Urkeil lautet wegen Mißhandlung auf 50 RM. und
wegen Bedrohung auf 10 RM. Geldſtrafe oder für je
5 RM. 1 Tag Gefängnis

Wegen einer anderen Strafſache iſt der Angeklagte
R. aus u vent nicht erſchienen. Die Sache wurde
vertagt und beſchloſſen, von einer Vorführung abzu
ſehen und den Angeklagten beim Amtsgericht in
Mücheln kommiſſariſch vernehmen zu laſſen.

Briefkaſten der Redaktion
Allen An c.währ erteilte Auskunft wird nicht übernommen.

H. R. Das Merkblatt zur Bekäm ag der
Haustierſchmarotzer wird vom e heits
d gen tegen und iſt durch den Buchhandel zu
eziehen.

O. F. Jhre grundbücherliche Verpflichtung ſtehtfeſt. Sie haben ſie auch anerkannt. Z. hnen aber

aus der Eintragung eventuell B. wenn eineHypothek eingetragen werden ſo oder Sie verkaufen wollen, Schwierigkeiten entſtehen können, ſo

iſt Ablöſung geraten. Da die Fabrik an der Ein
tragung gar kein materielles Jntereſſe hat (denn ſiekann Sie doh nicht zu Frondienſten verpflichten),
ſo iſt die Ablöſungsſumme offenbar zu hoch. Erbieten
Sie ſich zur Zahlung von 25 RM., eventuell in
Raten. Die Koſten der Löſchung müſſen Sie aller
dings tragen; denn Sie würden Antragſteller ſein.

in derr

Bilder von Liebe, Haß u d e
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An Mitteldenſſchland
Mit dem Motvorrad in die Straßenbahn

f. Halle. Jn der RichardWagnerStraße fulein Motorradfahrer, der aus der R re mr
in voller gegen einen enbahnwagen.
Er erlitt einen ſchweren Schädelbru d wurde
beſinn los ins Kranken gebracht. Das
Moto wurde trümmert, der Straßenbahn
wagen unerheblich beſchädigt.

Gefährlicher Sturz.
e Halle. Eine 26jährige Hausangeſtellte verlorbeim Se hre der geilges Gottesackerſtraße die

Gewalt über ihr Fahrrad. Sie kreuzte den Martins
berg und ſtürzte über das Schutzgitter in die An
lagen des Preußenringes. Beſinnungslos
und mit inneren Verletzungen wurde ſie
nach der Univerſitätsklinik gebracht.

Halle vor einem Waſſermangel.
Tagesverbrauch 212 Liter pro Kopf.

Halle. Durch die anhaltende Trockenheit zeigenfaſt Flüſſe n außergewöhnlichen Tieſſtand.

Die Saale und Elſteraue hat in dieſem Frühjahr
s des vorhergehenden hohen Schneefalls keine
größere Kberſchwemmung gehabt, die ſonſt den
Grundwaſſerſtand jedesmal auffüllt. it einem
weiteren Sinken des
auch ein neues Abſinken des Grundwaſſerſpiegels
verbunden, ſo daß beim Anhalten der Trockenheit
mit einer Kriſe in der Waſſerverſorgung zu rechnen
iſt, zumal der e e an von Tag zu Tag in
erſchreckendem Maße ſteigt. Jn den letzten 8 Tagen
iſt er um nicht weniger als 6000 Kübikmeter ge

ſtie und beträgt pro Tag und Kopf 212 Liter,
während er in dem trockenen Sommer des Jahres

1911 immerhin nur 122 Liter betrug. Eine weitere
Steigerung des Waſſerverbrauchs erfüllt die Ver
waltung der Waſſerwerke mit Sorge vor einer Er
T unſerer Grundwaſſervorräte, weshalb im
allgemeinen Jntereſſe die Mahnung ausgeſprochen
wird, jede Verſchwendung zu unterlaſſen.

Furchtbarer Tod eines
Motorradfahrers.

Neben der Maſchine verbrannt.
F. Torgau. Ein Motorradfahrer aus Süptitz

hatte in der Dommitzſcher Straße an der Kreuzung
der Naundorfer Straße par emaht und, wie man
vermutet, die Klappe des Benzintanks in
der Dunkelheit geöffnet, um nachzuſehen, wieviel
Benzinvorrat er noch habe. Wahrſcheinlich iſt der
Fahrer bei dieſer Gelegenheit mit einem Streichholz
der Tanköffnung zu nahe gekommen. Das Motor-
rad explodierte, und der Fahrer erlitt dabei
ſchwere Brandwunden. Er vermochte ſich
noch bis zum Straßenrand zu ſchleppen, wo er
S zuſammenbrach. Jm Torgauer Kranken
aus iſt er dann ſeinen Brandwunden erlegen. Es
andelt ſich um den Kriegsbeſchädigten Richard

Kleinſchmager, der ſich auf dem Heimweg von
e Arbeitsſtätte, der Torgauer Glashütte, be
and.

Acht Tage vor der Hochzeit tödlich
verunglückt.

Bernburg. Auf dem Schacht Solveyhall verunglückte
der Arbeiter Franz Em mer aus Crüchern beim Be
laden vom Förderwagen. Er wurde mit ſchweren Ver

le das Bernburger Kra

Saglepegels iſt naturgemäß

letzungen in nhaus gebracht, woe e ne en nete

Auf dem Anſtand belagert
Wildweſt in Hohenziatz. Was

Burg. Es war eine tolle Sache, die ſich da an
einem Spätnachmittag im Auguſt 1928 in Hohenziatz
abſpielte. Sie fing an mit dem Hund des LandwirtsHebecker aus Sohengiag Auf den Köter hatten
alle r ſchon lange ein Auge geworfen,
weil er das Wild hetzte, wo er nur konnte. Da kam
der Direktor Schenkow aus Magdeburg gerade in
dem Augenblick in ſein Revier, als der Hund wieder
einen Rehbock jagte und das Tier beinahe erreicht hätte.
Kurz entſchloſſen griff Sch. zur Flinte und

ſchoß den Hund nieder.
Am Nachmittag des nächſten Tages wollte er nun

dem Hund das Halsband abnehmen,
es dem Beſitzer zuſenden und den Kadaver unter die
Erde bringen. Er nahm ſich dazu den Landwirt
Wiegand mit Als aber beide an der Stelle, wo
der Hund niedergeſchoſſen war, eintrafen, da war kein
Kadaver mehr zu ſehen. Schenkow ging nun auf den
Anſtand den er ſich auf einem großen Eichenbaum ge
ſchaffen hatte. Dieſe Eiche wird von drei Seiten von
der Jhle umſchloſſen und nur von einer Seite iſt ſie
trockenen Fußes zu erreichen. Und von dieſer Seite nahte
chließlich der Landwirt Hebecker. In ſeiner Geſell
chaft befand ſich der Kaufmann Karl Gauert.
Hebecker forderte nun Schenkow auf, von ſeinem Baum
herunterzukommen, „ſonſt würde er heruntergeholt
werden“. Schenkow kam nicht herunter, und da fing
Hebecker an, zu wüten. Er titulierte den Direktor mit
allen möglichen Namen, die man ſonſt nur in der
Zoologie hört, und äußerte dann: z
er würde Schenkow auch über den Haufen ſchießen,
a ſo, wie es dieſer mit dem Hund gemacht hätte.

a wandte ſich Schenkow an Gauert und fragte ihn,
ob er die Bedrohung mit einem Verbrechen gehört
hätte. „Nein“, meinte der, „ich höre nichts, ich ſtehe
gegen den Wind.“ Da wußte Schenkow, daß er zwei

rung in den Strom gemacht und war dabei aber mit
dem Kopfe im Sande ſteckengeblieben. Durch den un
glücklichen Sprung zog ſich Wagner eine ſchwereVerletzung der Halswirber zu, der er bald nachher

erlegen iſt.
Anwetter und Wirbelſtürme
Bockwitz (Kreis Liebenwerda). Ein gewaltiger

Wirbelwind richtete in Bockwitz und Lauchhammer
großen Schaden an. Die Garben auf den Feldern
wurden fortgetrieben, Dächer abgedeckt und der
und Bäume umgelegt. Am Bockwitzer See wurde die
an der Böſchung ſtehende, neun Meter lange Hütte
des Waſſerſporkvereins „Fichta“ vom Sturm die
zehn Meter hohe Böſchung hinaufgetragen und voll
ſtändig zertrümmert. An der Kraftzentrale in
Lauchhammer wurden zwei Kühltürme bis auf
einen kurzen Stumpf glatt wegraſiert, außer
dem ſechs ſtarke Eichen mit Wurzeln ausgeriſſen und
über die Straße geſchleudert. Wie durch ein Wunder
ind Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen.

er Betrieb des Kraftwerkes iſt nicht gefährdet.
Der Wind jagte glühende Aſche aus der alten
Grube auf einen Schuppen der Brikettfabrik
Lauchhammer, der in Brand geriet und zer
tört wurde. Ein bei Lauchhammer vor einigen

Tagen entſtandener e e aldbr an d wurde
e u e e t, wodurch eine weitere An

za vrgen. Wald vernichtet wurde. Es gelang,
as Feuer einzudämmen.

Schwarzburg. Über das mittlere und untere
Schwarzätal ging bei drückender Schwüle abermals
ein ſchweres Gewitter nieder, das mit Hagelſchlag
verbunden war und großen Schaden in Gärken und
Anlagen anrichtete. Jm Walde ſind ganze Baum
grgppen geknickt und umgeworfen worden. Unter
den hohen Bäumen am Fuße des Schloßberges in
der Nähe des Hotels e Hirſch“ wurde der
Berliner Wanderburſche chwarz durch einen
Wirbelſturm überraſcht und von umſtürzenden
Fichten, die im P noch andere Bäume mit
umriſſen, erfaßt, ſo daß er unter die Bäume zu
liegen kam. Er wurde beſinnungslos aufgefunden
und mußte mit Axten und Sägen hervorgeholt
werden. Sanitäter überführten den Verunglückten,
der Becken und Wirbelſäulenbruch erlitten hat, nach
Schwarzburg. Man zweifelt aber an ſeinem Auf
kommen.

t

Brandſtiftung im Kiefernwald?
Magdeburg. Bei Dolle, etwa an der Stelle,

wo bereits im Mai ein Waldbrand rieſige Beſtände
vernichtet hatte, brach wieder ein Feuer aus, das

mee

in Sicherheit bringen eonnte, geriet er zwiſhen die

Dandſtraße bei Friedrichsluſt ein Laſtkraftwagenführer

ein Jäger alles erleben kann.
Gegner hatte, die ihm zu Leibe wollten. Der Sturm
auf den luftigen Sitz des Direktors ſetzte bald ein. Eine

regelrechte Belagerung
folgte Vor allem verſuchte man, die Leiter zu ent
fernen, mit der Schenkow allein den Baum rie
konnte. Als die grſſe nicht aufhörten, wußte ſich
Schenkow keinen anderen Rat, als zwei ſcharfe
Schüſſe über die Köpfe der Angreifer zu jagen, ein
mal, um dieſe abzuſchrecken, dann aber auch, um Hilfe
herbeizuholen. Das gelang auch. Die Sache war für
den Direktor ſchon recht bedrohlich, als endlich Wiegand
zu Hilfe kam, der die Kugeln über ſich hatte hinweg
pfeifen hören

Der „Gefangene“ hatte ſeine Freiheit wieder, ſtellte
aber keinen Strafantrag gegen ſeine Widerſacher. Aber
jetztbs ſtellten die Angreifer Strafankrag

gegen Schenkow wegen Sachbeſchädigung (Erſchießen
des Hundes uſw.). Nun bekam die Staaksanwaltſchaft
erſt Wind von der Geſchiche und ſetzte nun ihrerſeits
Hebecker und Gauert wegen Nötigung, Freiheits
beraubung und Bedrohung mit einem Verbrechen auf
die Anklagebank. Es gab eine erſte, ſtürmiſche Sitzung,
die damit endete, daß man Hebecker an Stelle von
12 Tagen Gefängnis 60 Mark und Gauert an Stelle
von 8 Tagen 40 Mark Geldſtrafe aufbrummte. Gegen
dieſes Urteil legten die Angeklagten Berufung ein.
Vor der Strafkammer in Burg war eine lange und
zeitweiſe ebenfalls recht erregte Verhandlung, gebeſſert
wurde die Lage der beiden Angekkagten aber nicht. Sie
können noch froh ſein, daß die Staatsanwaltſchaft ver
eſſen hatte, ebenfalls Berufung einzulegen. Es wäre
onſt, wie der Vertreter der Anklage ſagte, ſicher ein
ſchärferes Urteil herausgekommen. So blieb es bei
dem Urteil der erſten Jnſtanz.

x

beſonders dadurch gefährlich war, weil ſich von hier
aus kilometerlange Dickungen junger Kiefern aus
dehnen. Durch ſofort angelegte Gegenfeuer und
ſonſtige Gegenmaßnahmen gelang es, des Brandes
Herr zu werden. Jm ganzen wurden etwa 20 Mor
Kemr Jungkiefern vernichtet. Es wird

randſtiftung vermutet.

Das eigene Kind erdroſſelt.
Neuhaldensleben. Jn Nordgermersleben wurde, in

einem Garten verſcharrt, die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden. Als Mutter wurde jetzt ein r
Dienſtmädchen aus Nordgermersleben ermittelt. ie
hat am 7. Juli auf dem Heuboden geboren, hat das
ſchreiende Kind mit einer be e de er
droſſelt und iſt dann ſofort wieder ihrer Arbeit nach
gegangen. Am Nachmittag hat ſie die Leiche dann im
a datt verſcharrt. Die Kindesmörderin befindet ſich
in Haft.

Zwiſchen Abraumloren totgequetſcht.
f. Altenburg. Im Abraumbetrieb der Grube

„Auguſte“ bei Palma verunglückte der ledige Bremſer
Konſtantin Heinerl aus Pähnitz. Etwa 100 Meter
vor der Kippe entgleiſte der vorderſte Bremswagen des
Abraumzuges. Bevor ſich Heinerl durch Abſpringen

Käſten der vorderen zuſammengeſchobenen Kippwagen
und erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen.
Arzkliche Hilfe war vergebens, der Verunglückte ſtarb
bald darauf.

Mit Bierfäſſern das Bein zerquetſchk.
Altenburg. Zwei Arbeiter der Riebeckbrauerei

waren auf dem hieſigen Güterbahnhof mit dem Ab
laden von vollen Bierfäſſern beſchäftigt.
Einer der Arbeiter rutſchte beim Abladen eines
ſchweren Faſſes aus, wobei das Faß nachſtürzte und
ihm das rechte Bein zerquetſchte. Jm Alten
burger Landeskrankenhaus mußte dem Verunglückten
das Bein ab genommen werden.

Der Chauffeur ſchlief?
Altenburg. In der Nacht hatte auf der Zwickauer

auf der Landſtraße haltgemacht und war ein
la fen. Der 25 Jahre alte Sohn des hieſigen

fuhr mit ſeinem Motorrad auf den
Anhänger auf, ohne daß der Führer wach wurde. Das
Unglück wurde erſt ſpäter durch einen Laſtkraftwagen
führer bemerkt. Neben einem Naſenbeinbruch hat der
ung llieee wahrſcheinlich Bein und Armbrüche er
itten.

e

Liebestragödie eines 19jährigen.
ildburghauſen. der Gemeinde Heub achm d liche hie zu. Aus Eiferſucht

richtete der igprige Schneider Otto Koch die
Waffe auf ſeine Braut, Paulg Traut, und ver
letzte dieſe ſchwer. Die Bedauernswerte wurde
ins Eisfelder kenhaus gebracht. Nach der
grauſigen Tat entlei be ſich der Schneider durch
einen Schuß in den Kopf.

Falſchgeld auf dem Schützenfeſt.
Ein Falſchmünzerehepaar feſtgenommen.

f Erfurt. Ein Schutzpolizeibeamter wurde auf
dem Schützenplatz auf eine Frau aufmerkſam ge
macht, die mit einem anſcheinend falſchen Z wei
markſtück an einem Verkaufsſtand bezahlt hatte.
Beim Nähern des Beamten verſuchte die Frau
ſchnell weiterzukommen und warf im e W
Handtaſche fort. Ein hinter ihr gehender nun
ſie auf und übergab ſie auf Aufforderung dem Be
amten. Auf dem nach dem Polizeirevier ver
ſuchte die Frau, im Vorraum des Reviers ſich un
bemerkt eines kleinen Ruckſacks zu entledigen. Jhr
Vorhaben wurde jedoch vereitelt.

Als der Jnhalt der fortgeworfenen Handtaſche
und des Ruckſacks unter die Lupe genommen wurde,
fanden ſich für 3590 Mark falſche Zwei
markſtücke vor. Die Frau und der galante Un
bekannte, der die Handtaſche an ſich zu nehmen ver
ſucht hatte, entpuppten ſich als der Schloſſermeiſter
Zaubbitſcher und ſeine Ehefrau, beide wohnhaft in Themar. Die ſofort vorgenommene
Durchſuchung der Wohnung und der Geſchäftsräume
der Eheleute förderte große Mengen von
Roh materialien zür rſtellung weiterer
re und eine große Anzahl fertiger

tücke ſowie die Geräte zur Herſtellung des
Falſchgeldes zutage.

Vom Starkſtrom getötet.
Jlmenau. Jn dem nean der r kam ein Arbeiter der ſtädtiſchen

Licht und Waſſerwerke, Fritz Löhm, an die Stark
ſtromleitung und war ſofort tot. Er hinterläßt
eine unverſorgte Familie.

Schwimmender Kinderwagen.
Lauchhammer. Eine ungewöhnliche Bereicherung

r das Programm des Schwimmfeſtes der hieſigen
urner. Während der Vorführungen rollte ein

Kinderwagen mit Jnhalt, deſſen Führerin den
Kämpfen der Schwimmer mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte
als gut war, plötzlich ins Schwimmbecken. Vater
und Mutter ſprangen hinterher, um ihr Kind zu retten,
gerieten aber ſelbſt in Not, da ſie durch ihre Kleidung
in der Bewegung gehindert waren. Die hilfsbereiten
Turnerſchwimmer holten ſchließlich alle drei Menſchen
und den Kinderwagen aus dem naſſen Element.

Der Blitz ſchlägt in das Freibad.
Dresden. Während eines kurzen Gewitters

ſchlug ein Blitz in den Waldbeſtand des Friedrich
AuguſtBades in Klotzſche bei Dresden ein, in dem
ſich mehrere tauſend Perſonen tummelten. Etwa
hundert Perſonen erlitten durch den Blitz
ſchlag geringere Betäubungen, drei davon
wurden ſchwerer verletzt bzw. betäubt.

Auch eine Folge der großen Hitze.
Ein automatiſcher Feuermelder löſt ſich aus.

Dresden. Hier m s s 7z of alarmiert, aber effem e bom Perſonal hatte niemand
das Signal gegeben. Bei einer genauen Prüfung zeigte
es ſich, daß die tropiſche Hitze der Feuerwehr den Streich
eſpielt hatte, da die Glut einen der automatiſchen
euermelder ſelbſttätig ausgelöſt hatte.
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JSchram's
kiernudeln

uns
machen wollte.

Der Hofhund überfällt ein Kind.
verlebt ſeine Ferien bei van Großeltern in S
welche einen biſſigen und heimtückiſchen Schäferhund

wird. Als der Junge zu nahe an der Hundehütte
vorbeiging, ſtürzte ſich plötzlich der Hund auf ihn,

ſelben. Der raſch Onkel des Jungenkonnte ihn nur mühſam aus den Zähnen des wüten

24 Stunden im Waſſer.
Köthen. Der Arbeiter Oſterland wettete mit dem

teich ſchwimmen würde. Nachdem er ſich gehörig ein
gefettet hatte, ſtieg O. ins Waſſer, und es gelang ihm,

Todesſprung in die Elbe,.
Roßlau. Beim Baden in der Elbe hatte der

ornhauſes von einer Ufererhöhung aus einen Kopf

de e e n e Wuent Eerh
6] (Nachdruck verboten.)„Papa, ich wundere mich. Du ringſt dich zu

erwählteſten Geiſter mit dir teilen können. Jch er
e vor Ehrfurcht und brenne vor Verlan zu
vom Materiellen zum Jdeellen für deine Mit
menſchen haben wird.“

dieſem Seelenerguſſe ſeiner Tochter machen ſollte,2 zündete ſich Weſten eine Zigarre an, um

„Gar keine weiteren Wirkungen“, meinte er
dann mit einem Lächeln, das nonchalant ſein ſollte.

nett wäre, wenn wir mit Reiffenberg etwas intimer
verkehrten. Er iſt jetzt ſehr oft in der Stadt

ihm einen Blick auf die Gefühle Ediths
tet verſchaffen mußte. Mit gut geſpielter
davon zu ſprechen, aber du biſt ein modernes Mäd
chen, du ſiehſt die Dinge ja wie ſie ſind ich

wäre ſchließlich kein Hindernis für ihn, ab und zu
bei uns den Abend zu verbringen, nicht wahr

als jetzt rot zu werden. Der Stich des Vaters traf
ſie. Schmerzte. Schmerzte ſogar mehr, als ſie ſelbſt

als der junge Mann am nächſten Montag Hochzeit

F. Kalbe (Saale). Der 14 jährige Schüler

beſitzen, der nur während der Nacht losgekettet

packte ihn in den Oberarm und zerfleiſchte den

den Tieres befreien

Gutsſchäfer in Elsnigk, d er 24 Stunden im Schächt

die Wette zu gewinnen.

ren ilfe Erich Wagner von hier in der Nähe des

Roman von Ernſt Klein.

b. H., Leipzig.

einer Höhe der Anſchauung durch, die nur die aus

ören, welche Wirkungen dieſe Wandlung in dir

Joſef Marvin wußte nicht recht, was er mit

etwas Zeit zu gewinnen.

„Jch mir nur gedacht, daß es immerhin ganz

Eine Jdee kam ihm hier, eine fabelhafte Jdee, die

urückhaltung fuhr er fort: „Es iſt mir peinlich,

glaube, er hat ein Verhältnis mit Frau Roy. Das

Edith war ſicher, daß ſie lieber ſterben würde,

es erwartet hatte, aber ſie brachte es fertig, zu
achen.

„Das iſt ſeine Angelegenheit. Solange du von
mir nicht verlangſt, daß ich ihn ſeiner Geliebten
abſpenſtig mache, habe ich nichts dagegen, wenn er
hie und da Lieſel von uns abholt.“

„Ausgezeichnet, mein Kind!“
Edith ſetzte ſich alſo am nächſten Morgen auf

und fuhr nach Rote Erde hinaus. Reiffenberg war
nicht da. Man ſagte ihr, er hätte am Abend nach
dem Rennen telephoniert, daß er in der Stadt
bleiben würde, um am nächſten Morgen bei der

Arbeit auf der Bahn zu ſein. Sie unterdrückte
tapfex einen Seufzer, nahm Lieſel, placierte ſie in
das Auto und kutſchierte nach Berlin zurück, indem
ſie auf dem Schloß für Reiffenberg die Weiſung
hinterließ, ſie anzuläuten.

Den ganzen Nachmittag wartete ſie auf dieſen
Anruf. Sie wurde beinahe nervös, und Lieſel blickte
mehr als einmal erſtaunt zu der geliebten Freundin
auf, die heute ſo gar nicht übermütig und fröhlich
wie ſonſt war.

Edith ärgerte ſich darüber, daß ſie ſo auf den
Anruf Reiffenbergs wartete. Daß ſie ſo enttäuſcht
war, als er nicht kam. Liebe ich ihn denn ſchon ſo
ſehr? fragte ſie ſich.

Am Abend war ſie zu raſtlos, um zu Hauſebleiben zu können. Sie veranlaßte ihren Saten ſich
mit dem Glanz des Smokings zu ſchmücken und
ſchleppte ihn ins Adlon.

Wen ſah ſie dort, kaum daß ſie den Sgal betrat?
Reiffenberg, tadellos im Frack, und Kitty Roy,
blendend r in ihrer großen Toilette. Sie fühlte,
daß ſie bleich wurde, bleich bis in die Lippen

Das Paar erblickte auch ſie. Reiffenberg erhob
ſ. als wollte er ihr entgegeneilen, doch die Frau
egte die Hand auf ſeinen Arm und hielt ihn zu

rück. So verbeugte er 4 nur und ſetzte ſich wieder.
Mit ihrem ſüßeſten Lächeln ſchloß ſich Frau Roy
ſeinem Gruße an.

Marvin, der neben verſchiedenen anderen uten
Eigenſchaften auch die des Taktes nichtuſchaf eſaß,grinſte ſtillvergnügt, als er den Mann vor ſich ſah,
mit dem ſich ſeine Gedanken und Pläne ſo eifrig
beſchäftigten. Beſſer konnte ſich keine Gelegenheit
für ſeine Zwecke ergeben. Er ſteuerte dennoch reſo
lut auf den leeren Tiſch neben dem Reiffenbergs los,
und Edith, innerlich vergehend vor Wut und Scham,
vermochte ihn nicht daran zu hindern. Sie konnte
ihn doch nicht am Rockzipfel packen und zurück
ziehen! Konnte doch nicht flüſtern und tuſcheln! Sie
fühlte ja die Augen jener Frau auf ſich
Und ſie wäre kein Weib geweſen, hätte ſie,
hinzuſehen, nicht den Haß in ihnen gewittert.

Alſo ſetzten ſich Herr Jgſef Marvin und Fräulein
Edith Marvin neben H
xau Kitty Roy. Man tauſchte Grüße aus, Joſef
arvin würdevoll und höflich, Edith gepreßt und

unfreundlich, Reiffenberg wütend und hochmütig,

ohne

Kitty Roy lächelnd und liebenswürdig.

errn Baron Reiffenberg und

Dann widmete Joſef Marvin der Speiſe
karte, während Edith ſich innerlich eine Strafpredigt
hielt und ſich ar in die Situation zurecht
taſtete. Als ihr Vater ſeine Diskuſſion mit dem
Oberkellner beendet hatte, war ſie bereit, den Kampf
zu eröffnen.

„Wiſſen Sie, Herr Baron, daß ich heute bei
Jhnen draußen war?“ begann ſie. „Da ich Sie
nicht vorfand, habe ich mich damit begnügt, Jhr
Töchterchen zu entführen

Reiffenberg, der Joſef Marvin in ſeinem Jnnern
mit Mord Und Totſchlag bedräute, konnte dem
jungen Mädchen nur mit einem dankbaren Lächeln
antworten.

„Jch wette, daß Lieſel ſich gern hat entführenlaſſen“, erwiderte er, indem er h zu ihr hinüber

beugte. „Jch bin Jhnen ja ſo dankbar dafür, daß
Sie ſich ſo der Kleinen annehmen. Dadurch, daß ich
jetzt auch noch den Rennſtall habe, bin ich in meiner
Zeit noch mehr gebunden als früher. Jch muß jetzt
oft tagelang in der Stadt bleiben, was ſonſt nie
der Fall war.“

„Leicht begreiflich“, flötete Edith Marvin, und
Kitty Roy wurde dunkelrot, denn ſie als die Frau
fühlte den Stachel unter den Roſen bei der Unter
haltung.

Reiffenberg fühlte nichts. Merkte nichts. War nicht
entrüſtet. Gar nicht! Jm Gegenteil, er war über
raſcht, ſeine Sympäthie für dieſes junge, ſo moderne
Mitglied des anderen Geſchlechts immer mehr
wachſen zu ſehen.

Da ſaß er jetzt zwiſchen den beiden. Auf der
einen Seite das veife Weib lockend wie die Sünde
ſelbſt; dabei durch keinerlei Modernität angekränkelt,
geſund und ſtark in ſeinem Körper wie in ſeinen
Gefühlen und ſeinen Begierden. Auf der anderen
das echte Kind ſeiner Zeit: Bubikopf, kurzer Rock,

im Munde und eine Selbſtherrlichkeit der
nſchauungen, die Reiffenberg in ſeinem orthodoxen

Konſervatismus eine Gänſehaut über den Rücken
trieben. Und doch und doch

Unmerklich ließ er ſeine Augen über die zierliche
Geſtalt wandern, die ſich da neben ihm in den
Seſſel lehnte. Auch ſie, gehorſam der Mode, trug
ein ärmelloſes Kleid, daß die bei aller Schlankheit

objektiver Meinung juſt um eine Handbreit zu
viel von den Beinen enthüllte, die lang und wohl
n über hochgeriſteten Füßen ſich in das

pitzenmyſterium des Rocks verloren.
Reiffenberg war abſolut kein Heiliger und ſah

ich gern an, was man ſich Schönes anſehen konnte.
och bei Edith Marvin ärgerte ihn dieſes hand

breite Zuviel. Er wußte ſelbſt nicht, warum es ihn
ärgerte. Aber es ärgerte ihn! Und als er entdeckte,
daß ein junger Gent an einem nicht weit entfernten
Tiſche Edith Marvin vom Scheitel bis zur Zehe
mit Kennerblicken muſterte, fühlte er nicht übel
Luſt, aufzuſtehen und dieſem Frechling ſeine Mei
nung zu ſagen.

Edith Marvin ließ Reiffenbergs Muſterunüber ſich ergehen. Warum auch nicht? Sie wußte

was ſie wert war, und fühlte ſich ihrer Sache gar
nicht ſo unſicher. Kitty Roy preßte unter dem Tiſche
die kleinen Hände zuſammen

„Wiſſen Sie weiter, Herr Baron“, fuhr Edith
unnachſichtig fort, um ihren Vorteil auszunutzen,
„daß Papa und ich geſtern eine lange Unterhalkun
über Sie gehabt haben Wir wundern uns nämli
beide, warum Sie uns v ein einziges Mal mit
Jhrem Beſuche beehren? Wenn Sie in der Stadt
ſind würde es uns gewiß ſehr freuen, wenn Sie
einmal Lieſel bei uns abholen würden. Wir führen
eine ganz anſtändige Küche, und Papa hat bei dem
Bankerott des Weinhändlers Groß einen Bordeaux
gekauft, der fagär ausgedrückt, für das Geld
geſchenkt iſt. Sie wiſſen, das iſt die ſtarke Seite
Joſef Marvins, gute Sachen billig einzukaufen.“

Der genannte Vater wurde etwas nervös
ob Edith den Scherz doch nicht zu weit trieb Doch
Reiffenberg lachte nur.

„Wenn Sie verſprechen. mir keine gelben Bohnen
oder Backpflaumen vorzuſetzen, komme ich ſehr gern.
Lieſel ſchwärmt mir ohnedies das Blaue vom
Himmel herunter. Alſo, wenn es den Herrſchaften
recht iſt, werde ich mir erlauben, mein Töchterchen
morgen mittag bei Jhnen abzuholen.“

Da führte Edith Marvin einen Meiſterſtreich.
An Reiffenberg vorbei neigte ſie ſich zur Rivalin
ge enüber und ſagte: „Es wäre wirklich reizend von
n gnädige Frau, wenn Sie Herrn Reiffenberg

gerundeten Arme zeigte, und nach Reiffenbergs dabei begleiten würden.“
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Die Blitzverbrennung.
Etwas über Verletzungen durch Blitzſchläge.Der Landesausſchuß für hygieniſche bltdveleh

rung erinnert daran, daß allein in Preußen alljähr
lich etwa 1000 Menſchen durch ſommerliche Gewitter
vom Blitz getroffen werden. Glücklicherweiſe wird
aber nur ein Fünftel davon vom Tode ereilt; die
en der vom Blitz Getroffenen erleidet jedoch
tarke Schädigungen der Geſundheit durch Ver
rennung, Taubheit, Erblindung, Lähmungen uſw.Wenn auch die e Verletzungen, die Ter Blitz

verurſacht, ausſchließlich der ärztlichen Behandlung
bedürfen, iſt es doch von Wichtigkeit, über leichtere
Verletzungen durch Blitzſchlag ſo weit unterrichtet zu
ein, daß man wenigſtens für die erſte Hilfe
abei ſorgen kann.

Die Blitzverbrennung zeigt meiſt eine eigenartige,
als „Blitzfiguren“ bezeichnete Form, die aus n
riſtiſchen Streifen und Verfärbungen der getroffenen
Hauptpartien ſich bildet. Handelt es ſich um ſolche
Brandwunden, ſo iſt es zweckmäßig, ſie wie ſonſtige
Brandwunden mit etwas Fett oder fetthaltiger
Salbe zu beſtreichen und im übrigen für ärztliche
Behandlung zu ſorgen.

Wird ein vom Blitz Getroffener beſinnungs
Ios, ſo muß er ſofort unter Hochhaltung des Kopfes
an die friſche Luft e werden. Man öffneihm alle beengenden Kleidungsſtücke und mache a
Übergießungen. Iſt ein Arzt nicht gr zur Stelle,
verſuche man ſelbſt nach Möglichkeit künſtlich e
Atmung einzuleiten.

Wird man von einem Gewitter auf freiem
Felde überraſcht ſo iſt es durchaus falſch,
unter alleinſtehende Bäume retten zu wollen. Eine
alte Bauernregelt lautet: „Vor den Eichen ſollſt du
weichen, doch die Buchen mußt du ſuchen. Hierin
liegt inſofern ein e Wahrheit, als die Buche
die Elektrizität ſchlecht leitek, während dies bei
der Eiche und der Linde weniger der Fall iſt.

Unzweckmäßig,, weil gefährlich, iſt es auch, ſich
während eines Gewitters an Zäune oder Draht
gitter anzulehnen oder etwa in einer Erdver
tiefung ſitzend das Gewitter abzuwarten.

Vorausſichtliche Witterung
bis Freitagabend.

Die nordiſche Zyklone hat ſich etwas weiter nach
Süden bewegt. Auf ihrer Südſeite haben ſich die Luft
maſſen nach Südoſten hin in Bewegung geſetzt. Dadurch
kam es in unſerem Bezirk zu kräftiger Abkühlung, ſo
daß das Thermometer am Mittwoch nur bis auf 25 Grad
anſtieg, gegen 32 Grad am Dienstag. An der Grenze
zwiſchen der ſehr heißen und der etwas kühleren Luft
maſſe kam es zu verbreiteten Regenfällen oder Ge
wittern, die in Magdeburg 10 Millimeter, im Eichsfeld
faſt 30 Millimeter ergaben. In den nächſten Tagen
wird es noch etwas kühler werden.

Ausſichten: Noch etwas kühler, mäßiger
weſtwind, einzelne Regenfälle.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Zweckverband Leung.

Sturz eines Radfahrers.

Nord

Kleine Anzelgen!
Familien Anzeigen?

Geschaäfts-Anzeigen?!
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aller Merseburger
Haushaltungen und Tausende von
Lesern in der näheren und weiteren
Umgebung lesen Ihre Ankündigung,

wenn sie im „Merseburger
Korrespondent“ erscheint.
Anzeigen bitten wir möglichst recht-
zeitig aufzugeben, um für vVorteil-
haften Satz und gute Placierung
zu sorgen.

Merseburger Korrespondent
Anzeigen Abteilung.

Falſcher Feueralarm.
S Bad Lauchſtädt. Nachmittags verbreitete ſich

hier blitzſchnell das Gerücht, in Schotterey e Feuer
gusgebrochen. Schon kamen die Feuerwehren von
Bündorf und Knapendorf angerückt. Da dieſe aber
erfuhren, daß es in Schottereh nicht brenne, kehrten
ſie unverrichteter Sache wieder um. Nun tauchte
die Meldung auf, in Etzdorf bei Steudten ſei Groß
feuer; auch dieſes war nicht der Fall. Jn Etzdorf
wußte kein Menſch etwas davon. Der Grund zu
dem falſchen Alarm iſt darin zu ſuchen daß ein in
Feuerwehruniform ann aus Corbetha
die Wehren von Knapendorf und Bündorf alar
mierte. Wie der Genannte dazu gekommen iſt, wird
die Unterſuchung lehren, denn die beiden Wehren
werden ſich das „AnderNaſe-Herumführen“ nicht
gefallen laſſen.

Abnahmeprüfung der Motorſpritze der Freiwilligen
Feuerwehr.

8 Bad Lauchſtädt. Am n ndurch den Feuerlöſchdirektor der Provinz Sachſen,
Scholz, Magdeburg, die Abnahmeprüfung der neuen
Motorſpritze der hieſigen Freiwilligen Feuerwehr im
Beiſein der Vertreter der Stadtverwaltung und des
Kommandos der Wehr ſtatt. Bei genauer Jnſpi
zierung der Spritze und praktiſcher Vorführung der
ſelben erwies ſie ſich als ihren Erforderniſſen ent
ſprechend. Auch die e n derSpritze wurde t erprobt. Nach n
arg ens wurde die Spritze als abnahmefähig er

ärt.

ſich V

eſtandener

Teilnahme von Behörden
Die Reichsregierung hat e der preußiſchen

Regierung eine Anordnung über die Teilnahme von
Behörden an Veranſtaltungen getroffen.

Die Anordnungen bezwecken eine ſtraffere Zu
ſammenfaſſung und ein geſchloſſenes Auftreten der

ichsbehörden bei Veranſtaltungen außerhalb der
Rei e Sie bezwecken aber keine Andedes s Verhältniſſes zwiſchen den Reichs und
Landesbehörden. Vielmehr ſoll nach dem ausdrück
lichen Willen der Reichsregierung in dem Verhält
nis der Reichsbehörden zu den Landesbehörden auf
dieſem Gebiete eine Anderung des bisherigen Zu
ſtandes nicht eintreten.

Nach wie vor hat der Vertreter der Reichsbehörde
auf eine an ihn ergangene Einladung zur Teilnahme
an einer Veranſtaltung hin an en entſprechenden Feſtſtellungen und etwaigen Maßnahmen
zu treffen und das Ergebnis der nach der Anord
nung der Reichsregierung zuſtändigen Reichsbehörde
ſowie den übrigen beteiligten preußiſchen
mitzuteilen.

Die Anordnungen laſſen ferner im einzelnen in
bezug auf die repräſentative Vertretung der Be
hörden die Frage unberührt, wem bei Veranſtal
tungen, an denen ſowohl die Vertreter der provingielken oder lokalen Reichsbehörden, wie auch die

ertreter der provinziellen oder lokalen Staats
behörden teilnehmen, die repräſentative Geſamtver
tretung der Behörden zukommt. Nach wie vor ge
bührt in ſolchen Fällen, unbeſchadet einer etwaigen
abweichenden bisherigen Ubung, die vrepräſentative
Geſamtvertretung der erſchienenen Reichs und
Staatsbehörden, einſchließlich des Rechtes der An
ſprache, dem Vertreter der e erſchienenen all
gemeinen Staatsverwaltungsbehörde, ſofern nicht
mit Rückſicht auf den beſonderen fachlichen Charakter
der Veranſtaltung, z. B. bei Tagungen von einzelnen

n pen, oder bei Tagungen, die ſich im
weſentlichen mit aus den Gebieten des Zoll,
Steuer, Eiſenbahn, oder Verſicherungsweſens uſw.
befaſſen, die Geſamtvertretung durch den Leiter
einer anderen Behörde angezeigt erſcheint.

Jſt der Vertreter der oberſten allgemeinen Staatsverwaltungsbehörde kein politiſcher

S

Ein Ehepaar beim Baden ertrunken.
s Ammendorf. Am Dienstag ereignete ſich in

der Nähe der Ammendorfer Kläranlagen ein tragi
ſcher Unfall. Jn den Nachmittagsſtunden, gegen
16 Uhr, badete in der Elſter, in der Nähe der
Ammendorfer Kläranlage, ein Ehepaar, das des
Schwimmens unkundig war. Wahrſcheinlich geriet
die Ehefrau in eine tiefere Stelle und verſank. Der
Mann, der hinzueilte, ging ebenfalls unter. Beide
ertranken, da Hilfe nicht in der Nähe war. Bis
her wurde nur die Leiche der Ehefrau gefunden.

Acht unmündige Kinder verwaiſt.

ch Hauſe verweiſen, wobei er
auf den Gedanken kam, noch einmal zu baden, er
litt aber ſcheinbar einen Herzſchlag und ging vor den
Augen ſeiner Kinder unter. Jn der Nähe weilende
Arbeiter unternahmen auf das Hilfegeſchrei der
Kinder ſofort Tauchverſuche, jedoch ohne er erſt
nach einigen Stunden wurde er gefunden. P. hinter
läßt Frau und acht unmündige Kinder.

Von der Luppewaſſer- Genoſſenſchaft.

e i Am Mittwoch fand in der „Bergſchenke“ die Generalverſammlung der Luppewaſſer
Genoſſenſchaft ſtatt. Dabei wurde als Stellvertreter
des Genovſſenſchaftsvorſte Inſpektor Biſenberg,

egwitz, und als Vorſtandsmitglied Ritterguts
pächter Weiße, Zöſchen, gewählt.

Ein ſauberer Kavalier.
Schkeuditz. Jn Haft. kam der Arbeiter Otto

V. aus Wehlitz wegen Diebſtahls eines Geldbetrages.
Der e hatte anläßlich des Schreber
artenfeſtes am vergangenen Sonntag ein junges

Nach den üblichen Vor
ſtellungszeremonien fand man einander gegenſeitig
Gefallen und verbrachte daraufhin den Abend ge
meinſam. Auf dem Heimweg jedoch vermißte die
Maid ihre Geldbörſe mit 72 RM. Jnhalt. Die
Nachforſchungen ergaben ſchließlich, daß V. die Ge
legenheit während des Zuſammenſeins benutzt hatte,
um die neue Freundin zu beſtehlen, eine ſicher wenig
kavaliermäßige Handlungsweiſe.

Beim Einfangen eines Bienenſchwarms verunglückt.
8 Großgörſchen. Zum nennen eines Bienen

ſchwarms war Herr G. Rohland auf einen Baum ge
ſtiegen. Beim Abſtieg brach plötzlich in ungefähr ein
Meter Höhe eine Sproſſe der Leiter, wodurch er ſo
unglücklich zu Fall kam, daß er ſich einen komplizierten
Unterſchenkelbruch zuzog. Nach Anlegung eines Not
verbandes wurde der Verunglückte in die halliſche
Klinik gebracht.

Errichtung einer Poſtſtelle.
S. Papitz. Ab 1. Auguſt wird für die Landorte

Papitz und a an beſt eine gemeinſame Poſtſtelle
mit vollen Annahmebefugniſſen zunächſt ohne Zu
ſtelldienſt mit der Bezeichnung „Papitz bei
Schkeuditz“ eingerichtet. Die Zuſtellung erfolgt wie
bisher vom Poſtamt Schkeuditz aus. Die angenom
menen Poſtſendungen werden zwiſchen der Poſtſtelle
und dem Poſtamt Schkeuditz mittels e

ädchen kennengelernt.

befördert. Die Poſtſtelle wird bei der Ländlichen
Spar und Darlehnskaſſe Papitz-Modelwitz, in derSchulſtraße 1, S ewat werden, deren Vorſteher
Jakobi auch die Verwaltung der Poſtſtelle über
nehmen wird.

Aus dem Geiſeltal.

Der Waſſerknappheit wird abgeholfen.
S Mücheln Die Hitzeperiode iſt ſchuld daran,

daß hier und in den Mücheln angeſchloſſenen Nach
bargemeinden Waſſerkalamität zutage getreten iſt.
Das e hat nunmehr im Benehmen mit
den Anhaltiſchen Kohlenwerken die Waſſerbelieferung
der Gemeinden Möckerling Neubiendorf, Zöbigker,

orbau und Stöbnitz wie ſolgt vorgeſehen: Möcker
ing von 24—5, von 7—9 und von 145-17 Uhr;
Neubiendorf von 5—-7, von 9-11, von 17—19, von
22 bis 24 Uhr; ker von 24—11, von 14—19,
von 22—24 Uhr; Zorbau von 5--7, von 11-14 und
von 19—22 Uhr; Stöbnitz von 5--7, von 11—14 und
pon 19—22 Uhr. Es wird erwartet, daß ſeitens der
n r nicht mehr Waſſer entnommen
wird, als es bis zur nächſten angegebenen Waſſer
belieferungszeit notwendig iſt. e

ehörden J

ſtehenden Reichsbehörde eine

mit Gänſen

an Veranſtaltungen
Beamter Oberpräſident, Regierungspräſident,
Vizepräſident, Polizeipräſident, Landrat ſo hat
er die repräſentative Vertretung dem Vertreter der
nächſten r allgemeinen Staatsverwaltungs
behörde und, falls auch letzterer nicht politiſcher Be
amter iſt, dem nach Maßgabe der Anordnung der
Reichsbehörden oder einem Vertreter der übrigen
erſchienenen Staatsbehörden zu überlaſſen, je nach
dem, wer von den Vertretern dieſer Behörden der
perſönlichen dienſtlichen Stellung, gegebenenfalls
dem Lebensalter nach, vorgeht.

Die repräſentative Vertretung verbleibt jedoch
dem Vertreter der oberſten erſchienenen allgemeinen
Staatsverwaltungsbehörde, wenn er der perſönlichen
dienſtlichen Stellung nach dem Vertreter der übrigen
Behörden vorgeht oder mit Rückſicht auf den be
ſonderen Charakter der Veranſtaltung, z. B. Pro
pinzial-, Bezirks- oder Kreistagungen von gewiſſen
Organiſationen (Feuerwehren, Bauernſchaften,

gend, Sport, Geſang-, Kriegervereinen uſw.),
die Vertretung durch ihn angezeigt erſcheint.

Die Anordnungen laſſen endlich die Frage offen,welcher Behorde bei allgemeinen Feiern, die von

den Reichs und Staatsbehörden gemeinſam ver
anſtaltet werden, die Vorbereitung und Leitung ob
liegt. Soweit die Landesbehörden bisher aus einem
beſtimmten Anlaß, z. B. zum Verfaſſungstage, von
ich aus allgemeine amtliche Feiern veranſtaltet
aben, an denen ſich in Zukunft andere Behörden

beteiligen, ſteht ihnen in jedem Falle die Führung
in der Vorbereitung und die Leitung zu, es ſei
denn, daß für dieſen Anlaß beſondere Anordnungen
ergehen. Jm übrigen bedarf es der Einigung im
Einzelfalle.

Sollte in Einzelfällen das Einverſtändnis mit
der zuſtändigen Reichsbehörde nicht zu erzielen ſein,
o iſt der vorgeſetzten Behörde zu berichten. Dieſe
at zu verſuchen, durch Vermittlung der ihr gleich

Einigung herbeizu
führen und, falls eine ſolche nicht zu erzielen iſt,
der nächſthöheren vorgeſetzten Behörde zu berichten.
Entſprechendes gilt, wenn mit einer Landesbehörde
ein Einverſtändnis nicht zu erzielen iſt.

Neue Aufolinien.
Mücheln. Der Unternehmer Emil Wächter in

Niederclobicau hat. um die Genehmigung der Verlän
erung ſeiner Kraftfahrlinie von Mücheln-Bad Lauchſadt nach Halle gebeten. Zwiſchen Halle und Bad

Lauchſtädt ſind keine Halteſtellen vorgeſehen, um der
Bredowſchen Linie keine Konkurrenz zu machen.
Gleichzeitig hat der genannte Unternehmer die Ver
längerung ſeiner Kraftfahrlinie von Obereichſtädt über
Oechlitz und Schmirma nach Mücheln beantragt. Die
beiden Orte, Oechlitz und Schmirma, haben keine Fahr

Die Einwohner dieſer Orte können nach
gung der Linie Mücheln aufſuchen und ſind

dadurch an das Netz der Reichsbahn verkehrstechniſch
angeſchloſſen

Nächtlicher Einbruch.
7 Mücheln. Jn der Nacht zum Donnerstagwurde in der Gaſtwirtſchaft „Zum roten Hirſch

in Eptingen ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der
Täter drang durch Eindrücken einer Fenſterſcheibe
in das Gebäude ein und erbeutete 50 Päckchen
Zigaretten und 30 Pakete Tabak. Die Kaſſe ent
hielt etwa 10 RM., die er natürlich auch mitgehen
hieß. Von dem Täter fehlt jede Spur.

Eine wichtige Sitzung.
Crumpa. Die Ausgemeindung von Untercrumpa

nach Lützkendorf tritt allmählich in das entſcheidende
Stadium. Eine am Freitag, mittags 2412 Uhr, an
beraumte Gemeindevertreterſitzung wird ſich mit dieſem
Punkt befaſſen. Die Gemeindemitglieder haben, ſofern
es das Unterdorf angeht, kein Intereſſe an einer Aus
gemeindung, wie in letzter Zeit auch Stimmen aus dem
Oberdorf gegen eine Ausgemeindung ſind. So wird
dieſe Sitzung, ſo ungünſtig die Zeit auch liegt, gewiß
zahlreich beſucht werden. Es iſt bemerkenswert, daß
der eventuell auszugemeindende Ortsteil das A und O
von Crumpa iſt.

Schwer bezahlte Unſitte.
Roßbach. Auf der ſteilen Roßbacher Straße

ereignete ſich ein ſchwerer Unfall, an dem die oft
beobachtete Unſitte, ſich von einem anderen Fahrzeug
auf dem Rade ziehen zu laſſen, die Schuld trägt.
Bergauf kam ein Motorradfahrer, dahinter, an einem
Strick gezogen, ein Radfahrer. Die Straße herunter
fuhr ein Auto. Als der Motorradfahrer, nachdem er
das Auto paſſiert hatte, ſofort wieder nach Links bog,
ſtürzte der Radfahrer vor das Auto und ſchlug mit
dem Kopf hart auf das Pflaſter auf, wo er mit ſchweren
Kopfverletzungen liegenblieb. Der Motorradfahrer
kümmerte ſich nicht weiter um den Verletzten, der im
Kraftwagen ins Krankenhaus geſchafft wurde.

Rund um Querfurt.
Unfall eines Laſtkraftwagens.

O. Querfurt. Auf den früheren, abgedeckten
ſtädtiſchen Brunnen an der Tankſtelle vor dem
Je „Schwarzer Bär“ n ein Laſtkraftwagen auf.

ie 20 Millimeter ſtarke Eiſenabdeckung brach, und
der Kraftwagen verſank bis zur Achſe. Er konnte
wieder flott gemacht werden. Die ſchadloſe Stelle
iſt bis zur Wiederherſtellung abgeſperrt worden.

Jnſtandſetzung der Verkehrszeichen.
O. Querfurt. Jn dieſen Tagen werden die in

der Stadt angebrachten internationalen Warnungs
zeichen, Sperrſchilder und Geſchwindigkeitsſchilder,
die infolge von T ſen ihre Deutlichkeit eingebüßt hatten, dur riſchen Anſtrich er
neuert, was durchaus im Verkehrsintereſſe zu be
grüßen iſt.

Reparatur eines Gullys.
O Onerfurt. n der Froſteinwirkungen

hatten ſich die e des Gullys an derStraßenkreuzung erſeburger StraßeMönchs
brücke gelockert, ſo daß ſie unlängſt nachgaben, alsein ſchweres Pferd darauf zu ſehen kam. Das
Pferd ſtürzte, vhne Schaden zu nehmen. Nunmehr
wird der Gully wieder inſtand geſetzt.

Rationierung des Druſchbetriebes.

O QOuerfurt. Die ſtarke Zunahme der landwirt
ſchaftlichen Kraftanſchlüſſe bedingt auch in der bevor
r Druſchzeit wieder eine gewiſſe Rationierung
es Druſchbetriebes, damit d hohe Belaſtungen

der Stromerzeugungs und Verteilungsanlagen ver

mieden werden. Zu dieſem Zwecke haben die Land
kraftwerke Leipzig die Motorenbeſitzer jeder Ortſchaft
in Gruppen eingeteilt, von denen wechſelweiſe immer
nur eine Kraftſtrom entnehmen darf. Den Orts-
behörden ſind ſeitens der Landkraftwerke entſprechende
Druſchordnungen bereits zugegangen.

Erntebeginn.
O. Niedereichſtädt. Die Ernte hat mit dem

Schnitt von Gerſte und Roggen ihren Anfang ge
nommen. Donnerstag, früh 5 z and deshalb
wie alljährlich eine Erntebibelſtun in derKirche ſtatt.

Der Reichspräſident als Pate.
O Lodersleben. Der Herr Reichspräſident Paul

von Beneckendorff und von Hindenburg hat ſich be
reit erklärt, die Ehrenpatenſchaft über den als
2. lebendes Kind geborenen 4. Sohn Kurt des
Schneidermeiſters Paul Göttermann in Lodersleben
u übernehmen und zu geſtatten, daß ſein Name als
aufpate in das Kirchenbuch eingetkragen wird.

Aus dem Unſtruttal.
Aufgehobene Straßenſperre.

O Roßleben. Nachdem die Pflaſterarbeiten auf
der Roßleber Straße in Wiehe beendet ſind, iſt die
Straße Roßleben Wiehe ſeit Dienstag wieder dem
Verkehr übergeben. Auch das Poſtauto verkehrt
en hr wieder fahrplanmäßig nach Bahnhof Roß
eben.

Weißenfels und Umgebung.
Frecher Diebſtahl.

A Hohenmölſen. Einem Dienſtmädchen von hier
wurde auf dem Poſtamt von einem unbekannten
Mann aus dem Handkorbe eine Handtaſche, ent
haltend einen größeren Geldbetrag, entwendet. Der
Täter iſt mit ziemlicher Frechheit zu Werke ge
angen, denn in dem kleinen Abfertigungsraum des
oſtamtes befanden ſich noch mehrere Männer. Von

dem Täter fehlt jede Spur.

Zwei Pferde im Teich ertrunken.
M Nödlitz. Ein Geſpann des Rittergutes Nöd-

litz war damit beſchäftigt, Schutt in das an der
Nödlitzer Klippe liegende Waſſerloch zu fahren.
Beim Rückwärtshevranſchieben des Wagens an das
Loch geriet derſelbe ins Rutſchen und zog die Pferde
mit ins Waſſer, ſo daß ſie ertranken. Ein Ochſen-
geſpann mußte die toten Pferde und den Wagen wie
der herausziehen.

Weiße Wand

Harry Piel
in „Geheimnisvolle Macht“.

Jn dieſem Film, der gegenwärtig in den
Kammerlichtſpielen läuft, iſt Harry Piel
wieder Gelegenheit gegeben, ſein an e n rüe
Können als Sportler und Kraftmenſch unter Be
weis zu ſtellen. Er wird mit Recht der König der
Senſationen genannt, denn durch ſeine n u
und Waghalſigkeit i er das Publikum vom An

n h We a e et een üblichen Verbrecherverfolgungen ſind in demJüm ne Bitter von Liebe, 2 e S
eingefügt, die dem Ganzen ein gefährliche Gepräg

r Als zweiter Großfilm folgt Dasodell“ oder „Wilde Liebe“, Dieſer Filmibt ein getreues Bild von der roßen Liebe eine
odellmädchens zu einem Künſtler und läßt einen

Blick tun in ein Künſtlerheim, wo ſchöne Menſchen
verkehren und reges Leben pulſiert. Auch dieſer
große Sittenfilm aus zwei Welten wird den An
ſprüchen des Publikums gerecht.

Gerichtsverhandlungen

Amtsgericht Freyburg.
Die drei Brüder Bruno, Hermann und Max K.

n angeklagt, vergangenen Winter unberechtigterweiſe
ie Jagd durch Schlingenſtellen uſw. ausgeübt zu

haben. Da ſich herausſtellte, daß der Angeklagts
Max K. noch nicht 18 Jahre alt iſt, mußte dieſe Sache
dem Jugendgericht überwieſen werden. Bruno K.
behauptet, erſt im Frühjahr nach Freyburg gekommen
zu ſein, was er durch Abmeldeſchein nachzuweiſen ſucht.
Hermann K. gibt zu, zwei Kaninchen ausgegraben und
nebſt einigen Kaninchenfellen verkauft zu haben.
Weiter will aber auch er nichts wiſſen. Da die
Zeugenausſagen aber ganz anders lauten, beantragte
der Vertreter der Staatsanwaltſchaft für Bruno K.
30 RM. 3 Tage Gefängnis und für Hermann K.
60 RM. S 6 Tage Gefängnis. Das Gericht ſah di
Sache milder an und ſprach Bruno K. frei, während
Hermann K. zu 30 RM. S 6 Tagen Gefängnis ver-
urteilt wurde.

Der Fleiſcher und Zimmermann Rudolf H., früher
in Laucha, jetzt in Freyburg, hat den 68jährigen
Arbeiter Willweber aus Laucha mißhandelt und be
droht und erhielt deshalb einen Strafbefehl über 50
und 30 RM., gegen den er n Entſcheidung
beantragte. Der Angeklagte hat im Schießgraben zu
Laucha durch Umgraben des Raſens Regenwürmer
geſucht, was ihm Willweber durch den Flurhüter
ünterſagen ließ. Darüber erboſt, hat der Angeklagte
dem Willweber mit der Fauſt ins Geſicht geſchlagen,
daß er blutete, und r ausgeſtoßen. as
Urkeil lautet wegen Mißhandlung auf 50 RM. und
wegen Bedrohung auf 10 RM. Geldſtrafe oder für je
5 RM. 1 Tag Gefängnis.

Wegen einer anderen Strafſache iſt der Angeklagte
R. aus d n nicht erſchienen. Die Sache wurde
vertagt und beſchloſſen, von einer Vorführung abzu
ſehen und den Angeklagten beim Amtsgericht in
Mücheln kommiſſariſch vernehmen zu laſſen.

Briefkaſten der Redaktion
e

währ erteilte Auskunft wird nicht übernommen

H. R. Das Merkblatt zur e derHaustierſchmarotzer wird vom r an undheits
amt herausgegeben und iſt durch den Buchhandel zu
beziehen.

O. F. Jhre grundbücherliche Verpflichtung ſtehtfeſt. Sie haben ſie auch anerkannt. D. hnen aber

aus der Eintragung eventuell, z. B. wenn eine
Hypothek eingetragen werden ſoll, oder Sie ver
kaufen wollen, Schwierigkeiten entſtehen können, ſo
iſt Ablöſung geraten. Da die Fabrik an der Ein
tragung gar kein materielles Jntereſſe hat (denn ſie
kann Sie do a zu Frondienſten e eſo iſt die Ablöſungsſumme offenbar zu hoch. Erbieten
Sie ſich zur Zahlung von 25 RM., eventuell inRaten. Die Koſten der Löſchung müffen Sie aller
dings tragen; denn Sie würden Antragſteller ſein.
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Aus Mitteldeutſchland

Mit dem Motvrrad in die Straßenbahn
f Halle. Jn der RichardWagnerStraße fuhrein Motorradfahrer, der aus der R rral e

in voller Wucht gegen einen Str rn reEr erlitt einen ſchweren Schädelbruch und wurde
beſinnungslos ins Kranken gebracht. Das
Moto wurde trümmert, der Straßzenbahnwagen unerheblich keſchadigt.

Gefährlicher Sturz.
e Halle. Eine 26jährige Hausangeſtellte verlorbeim Se hrer der ablhuſſta en Gottesackerſtraße die

Gewalt über ihr Fahrrad. Sie kreuzte den Martins-
berg und re über das Schutzgitter in die An
lagen des Preußenringes. Beſ innungsbos
und mit inneren Verletzungen wurde ſie
nach der Univerſitätsklinik gebracht.

Halle vor einem Waſſermangel.
Tagesverbrauch 212 Liter pro Kopf.

F Halle. Durch die anhaltende Trockenheit zeigenfaſt d Flüſſe e außergewöhnlichen Dieſen
Die Saale und Elſteraue hat in dieſem Frühjahr
twotz des hohen Schneefalls keineößere Uberſchwemmung gehabt, die ſonſt den
Grundwaſſerſtand jedesmal auffüllt. it einem
weiteren Sinken des Saalepegels iſt naturgemäß
auch ein neues Abſinken des Grundwaſſerſpiegels
verbunden, ſo daß beim Anhalten der Trockenheit
mit einer Kriſe in der Waſſerverſorgung zu rechnen
iſt, zumal der e von Tag zu Tag inerſchreckendem Maße ſteigt. Jn den letzten 8 Tagen
iſt er um nicht weniger als 6000 Kübikmeter ge

ſti. und beträgt pro Tag und Kopf 212 Liter,
während er in dem trockenen Sommer des Jahres

1914 immerhin nur 122 Liter betrug. Eine weitere
Steigerung des Waſſerverbrauchs erfüllt die Ver
waltung der Waſſerwerke mit Sorge vor einer Er

ſchöpfung unſerer Grundwaſſervorräte, weshalb im
allgemeinen Intereſſe die Mahnung ausgeſprochen
wird, jede Verſchwendung zu unterlaſſen,

Furchtbarer Tod eines
Motorradfahrers.

Neben der Maſchine verbrannt.
Torgau. Ein Motorradfahrer aus Süptitz

hatte in der Dommitzſcher Straße an der Kreuzung
der Naundorfer Straße d pemt und, wie man
vermutet, die Klappe des Benzintanks in
der Dunkelheit geöffnet, um nachzuſehen, wievielBenzinvorrat er noch habe. Wahrſheinlich iſt der

Fahrer bei dieſer Gelegenheit mit einem Streichholz
der Tanköffnung zu nahe gekommen. Das Motor-
rad explodierte, und der Fahrer erlitt dabei
ſchwere Brandwunden. Er vermochte ſich
noch bis zum Straßenrand zu ſchleppen, wo er
e e zuſammenbrach. Jm Torgauer Kranken
aus iſt er dann ſeinen Brandwunden erlegen. Es
andelt ſich um den Kriegsbeſchädigten Richard

leinſchmager, der ſich auf dem Heimweg von
n Arbeitsſtätte, der Torgauer Glashütte, be
and.

Acht Tage vor der Hochzeit tödlich
verunglückt.

Bernburg. Auf dem Schacht Solveyhall verunglückte
der Arbeiter Franz Em mer aus Crüchern beim Be
laden vom Förderwagen. Er wurde mit ſchweren Ver

unge Mann am nächſten Montag Hochzeit

Der Hofhund überfällt ein Kind.
F Kalbe (Saale). Der 14 iahrig Schüler

welche einen biſſigen und heimtückiſchen Schäferhund
beſitzen, der nur während der Nacht losgekettet

vorbeiging, ſtürzte ſich plötzlich der Hund auf ihn,
packte ihn in den Oberarm und zerfleiſchte den

konnte ihn nur mühſam aus den Zähnen des wüten
den Tieres befreien

F Köthen. Der Arbeiter Oſterland wettete mit dem

Gutsſchäfer in Elsnigk, daß er 24 Stunden im Schächt

gefettet hatte, ſtieg O. ins Waſſer, und es gelang ihm,
die Wette zu gewinnen.

Roßlau. Beim Baden in der Elbe hatte der
re ilfe Erich Wagner von hier in der Nähe des

machen wollte.

verlebt ſeine Ferien bei n Großeltern in

wird. Als der Junge zu nahe an der Hundehütte

ſelben. Der raſch hinzueilende Onkel des Jungen

24 Stunden im Waſſer.

teich ſchwimmen würde. Nachdem er ſich gehörig ein

Todesſprung in die Elbe.

ornhauſes von einer Ufererhöhung aus einen Kopf

Derbuy
Roman von Ernſt Klein.

Alle Rechte vorbehalten, insbeſondere das der e
Gopyright 1926 by Ernſt Keils Nagielger (Auguſt Scher

G. m. b. H., Leipzig.

6] (Nachdruck verboten.)
„Papa, ich wundere mich. Du ringſt dich zu

einer Höhe der Anſchauung durch, die nur die aus
erwählteſten Geiſter mit dir teilen können. Jch er
e vor Ehrfurcht und brenne vor Verlangen zu

ören, welche Wirkungen dieſe Wandlung in dir
vom Materiellen zum Jdeellen für deine Mit
menſchen haben wird.“ 4Joſef Marvin wußte nicht recht, was er mit
u Seelenerguſſe ſeiner Tochter machen ſollte,
und zündete ſich umſtändlich eine Zigarre an, um
etwas Zeit zu gewinnen.

„Gar keine weiteren Wirkungen“, meinte er
dann mit einem Lächeln, das nonchalant ſein ſollte.
„Jch habe mir nur gedacht, daß es immerhin ganz
nett wäre, wenn wir mit Reiffenberg etwas intimer
perkehrten. Er iſt jetzt ſehr oft in der Stadt
Eine Jdee kam ihm hier, eine fabelhafte Jdee, die
ihm einen Blick auf die Gefühle Ediths n
Serlaget verſchaffen mußte. Mit gut geſpielter
Zurückhaltung fuhr er fort: „Es iſt mir peinlich,
davon zu ſprechen, aber du biſt ein modernes Mäd

du ſiehſt die Dinge ja wie ſie ſind ich
glaube, er hät, ein Verhältnis mit Frau Roy. Daswäre ſchlieplich kein Hindernis für ihn, ab und zu
hei uns den Abend zu verbringen, nicht wahr?“

Edith war ſicher, daß ſie lieber ſterben würde
als jetzt rot zu werden. Der Stich des Vaters traf
ſie. erzte. Schmerzte ſogar mehr, als ſie ſelbſt
es erwartet hatte, aber ſie brachte es fertig, zu
lachen.

„Das iſt ſeine Angelegenheit. Solange du von
mir nicht verlangſt, daß ich ihn ſeiner Geliebten
abſpenſtig mache, habe ich nichts dagegen, wenn er
hie und da Lieſel von uns abholt.“

„Ausgezeichnet, mein Kind!“Edith eng ſich alſo am nächſten Morgen auf
und fuhr nach Rote Erde hinaus. Reiffenberg war
nicht da. Man ihr, er hätte am Abend nach
dem Rennen telephoniert, daß er in der Stadt
bleiben würde, um am nächſten Morgen bei der

aus gebracht wo
um ſo tragiſcher,

Wildweſt in Hohenziatz. Was
Burg. Es war eine tolle Sache die ſich da an

einem Spätnachmittag im Auguſt 1928 in Hohenziatz
abſpielte. Sie fing an mit dem Hund des Landwirts
Hebecker aus Hohenziatz. Auf den Köter hatten
alle Jagdberechtigten ſchon lange ein Auge geworfen,
weil er das Wild hetzte, wo er nur konnke. Da kam
der Direktor Schenkow aus Magdeburg gerade in
dem Augenblick in ſein Revier, als der Hund wieder
einen Rehbock a und das Tier beinahe erreicht hätte.
Kurz entſchloſſen i Sch. zur Flinte undſche en Hund nieder.

Am Nachmittag des nächſten Tages wollte er nun
dem Hund das Halsband abnehmen,

es dem Beſitzer zuſenden und den Kadaver unter die
Erde bringen. Er nahm ſich dazu den Landwirt
Wiegand mit Als aber beide an der Stelle, wo
der Hund r r war, eintrafen, da war kein
Kadaver mehr zu ſehen. Schenkow ging nun auf den
Anſtand, den er auf einem großen Eichenbaum ge
ſchaffen hatte. Dieſe Eiche wird von drei Seiten von
der Jhle umſchloſſen und nur von einer Seite iſt ſie
trockenen Fußes zu erreichen. Und von dieſer Seite nahte
en der Landwirt Hebecker. Jn ſeiner Geſell
chaft befand ſich der Kaufmann Karl Gauert.

Hebecker forderte nun Schenkow auf, von ſeinem Baum
herunterzukommen, „ſonſt würde er heruntergeholt
werden“. Schenkow kam nicht herunter, und da fing
Hebecker an, zu wüten. Er titulierte den Direktor mit
allen möglichen Namen, die man ſonſt nur in der
Zoologie hört, und äußerte dann S
er würde Schenkow auch über den Haufen ſchießen.

rn ſo, wie es dieſer mit dem Hund gemacht hätte.
a wandte ſich Schenkow an Gauert und fragte ihn,

ob er die Bedrohüng mit einem Verbrechen gehört
hätte. „Nein“, meinte der, „ich höre nichts, ich ſtehe
gegen den Wind.“ Da wußte Schenkow, daß er zwei

ſprung in den Strom gemacht und war dabei aber mit
dem Kopfe im Sande ſteckengeblieben. Durch den un
glücklichen Sprung zog ſich Wagner eine ſchwere
Verletzung der Halswirbel zu, der er bald nachher
erlegen iſt.

Anwetter und Wirbelſtürme
Bockwitz (Kreis Liebenwerda). Ein gewaltiger

„Wirbelwind richtete in Bockwitz und Lauchhammer
großen Schaden an. Die Garben auf den Feldern
wurden fortgetrieben, Dächer abgedeckt und der
und Bäume umgelegt. Am Bockwitzer See wurde die
an der Böſchung ſtehende, neun Meter lange Hütte
des Waſſerſportvereins „Fichta“ vom Sturm die
zehn Meter hohe Böſchung hinaufgetragen und voll
ſtändig zertrümmert. n der Kraftzentrale in
Lauchhammer wurden zwei Kühltürme bis auf
einen kurzen Stumpf glatt wegraſiert, außer
dem ſechs ſtarke Eichen mit Wurzeln ausgeriſſen und
über die Straße geſchleudert. Wie durch ein Wunder
S Menſchenleben nicht zu Schaden gekommen.

er Betrieb des Kraftwerkes iſt nicht gefährdet.
Der Wind jagte glühende Aſche aus der alten
Grube auf einen Schuppen der Brikettfabrik
Lauchhammer, der in Brand geriet und zer
kört wurde. Ein bei Lauchhammer vor einigen

Tagen entſtandener kleinerer W

a

reue entfacht, wodurch eine weitere An
vrgen. Wald vernichtet wurde. Es gelang,

as Feuer einzudämmen. d
Schwarzburg. Über das mittlere und untere

Schwarzätal ging bei drückender Schwüle abermals
ein ſchweres Gewitter nieder, das mit Hagelſchlag
verbunden war und großen Schaden in Gärken und,
Anlagen anrichtete. Jm Walde ſind ganze Baum-
gugppen geknickt und umgeworfen worden. Unter
den er Bäumen am Fuße des Schloßberges in
der Nähe des Hotels e Hirſch“ wurde der
Berliner Wanderburſche chwarz durch einen
Wirbelſturm überraſcht und von umſtürzenden
Fichten, die im Fallen noch andere Bäume mit
umriſſen, erfaßt, ſo daß er unter die Bäume zu
liegen kam. Er wurde beſinnungslos aufgefunden
und mußte mit Axten und Sägen hervorgeholt
werden. Sanitäter überführten den Verunglückten,
der Becken und Wirbelſäulenbruch erlitten hat, nach
Schwarzburg. Man zweifelt aber an ſeinem Auf
kommen.

Brandſtiftung im Kiefernwald?
Magdeburg. Bei Dolle, etwa an der Stelle,

wo bereits im Mai ein Waldbrand rieſige Beſtände
vernichtet hatte, brach wieder ein Feuer aus, das

tapfex einen Seufzer, nahm Liefel, placierte ſie in
das Auto und kutſchierte nach Berlin zurück, indem
ſ auf dem Schloß für Reiffenberg die Weiſung

interließ, ſie anzuläuten.
Den ganzen Nachmittag wartete ſie auf dieſen

Anruf. Sie wurde beinahe nervös, und Lieſel blickte
mehr als einmal erſtaunt zu der geliebten Freundin
auf, die heute ſo gar nicht übermütig und fröhlich
wie ſonſt war.

in ärgerte ſich darüber, daß ſie ſo auf den
Anruf Reiffenbergs wartete. Daß ſie ſo enttäuſcht
war, als er nicht kam. Liebe ich ihn denn ſchon ſo
ſehr fragte ſie ſich.Am Abend war ſie zu raſtlos, um Hauſe
bleiben zu können. Sie veranlaßte ihren Vater, ſich
mit dem Glanz des Smokings zu ſchmücken und
e ihn ins Adlon.Wen ſah ſie dort, kaum daß ſie den Saal betrat?
Reiffenberg, tadellos im per und Kitty Roy,
blendend rn in ihrer großen Toilette. Sie fühlte,
daß ſie bleich wurde, bleich bis in die Lippen
Das Paar erblickte auch ſie. Reiffenberg erhob
ſh. als wollte er n doch die Frau
egte die Hand auf ſeinen Arm und hielt ihn zu

rück. So verbeugte er 4 nur und ſetzte ſich wieder.
Mit ihrem ſüßeſten Lächeln ſchloß ſich Frau Roy
ſeinem Gruße an.

Marxvin, der neben verſchiedenen anderen gutenEigenſchaften auch die des Taktes nicht geſed,

grinſte ſtillvergnügt, als er den Mann vor ſich ſah,
mit dem ſich ſeine Gedanken und Pläne ſo eifrig
beſchäftigten. Beſſer konnte ſich keine Gelegenheit
für ſeine Zwecke ergeben. Er ſteuerte dennoch reſo
lut auf den leeren Tiſch neben dem Reiffenbergs los,
und Edith, innerlich vergehend vor Wut und Scham,
vermochte ihn nicht daran zu hindern. Sie konnte
ihn doch nicht am Rockzipfel packen und zurück
ziehen! Konnte doch nicht flüſtern und tuſcheln! Sie
fühlte ja die Augen jener Frau auf ſi
Und ſie wäre kein Weib geweſen, hätte ſie, ohne
vie nicht den Haß in ihnen gewittert.

Alſo ſehten ſich Herr Jgſef Marvin und Fräulein
Edith Marvin neben Herrn Baron Reiffenberg und
Na Kitty Roy. Man tauſchte Grüße aus, Joſef

arvin würdevoll und höflich, Edith gepreßt und
unfreundlich, Reiffenberg. wütend und hochmütig,
Kitty Roy lächelnd und liebenswürdig.

Auf dem Anſtand belagerk
ein Jäger alles erleben kann.
Gegner hatte, die ihm zu Leibe wollten. Der Sturm
auf den luftigen Sitz des Direktors ſetzte bald ein. Eine

regelrechte Belagerung

ernen, mit der Schenkow allein den Baum verlaſſen
konnte. Als die Angriffe nicht aufhörten, wußte ſich
Schenkow keinen anderen Rat, als zwei ſcharfe
Sch üſſfe über die Köpfe der Angreifer zu jagen, ein
mal, um dieſe abzuſchrecken, dann aber auch, üm Hilfe
herbeizuholen. Das gelang auch. Die Sache war für
den Direktor ſchon recht bedrohlich, als endlich Wiegand
zu Hilfe kam, der die Kugeln über ſich hatte hinweg
pfeifen hören

Der „Gefangene“ hatte ſeine Freiheit wieder, ſtellte
aber keinen Strafantrag gegen ſeine Widerſacher. Aber

etztles ſtellten die Angreifer Strafankrag

egen Schenkow wegen Sachbeſchädigung (Erſchießenßes Hundes uſw.). Nun bekam e Staatsanwaltſchaft

erſt Wind von der Geſchiche und ſetzte nun ihrerſeits
Hebecker und Gauert wegen RNötigung, Freiheits
beraubung und Bedrohung mit einem Verbrechen auf
die Anklagebank. Es gab eine erſte, ſtürmiſche Sitzung,
die damit endete, daß man Hebecker an Stelle von
12 Tagen Gefängnis 60 Mark und Gauert an Stelle
von 8 Tagen 40 Mark Geldſtrafe aufbrummte. Gegen
dieſes Urteil legten die Angeklagten Berufung ein.
Vor der Strafkammer in Burg war eine lange und
zeitweiſe ebenfalls recht erregte Verhandlung, gebeſſert
wurde die Lage der beiden Angekkagten aber nicht. Sie
können noch froh ſein, daß die Staatsanwaltſchaft ver
eſſen hatte, ebenfalls Berufung einzulegen. Es wäre
onſt, wie der Vertreter der Anklage ſagte, ſicher ein

m*Äea e

Ud ber an d wurde

Arbeit auf der Bahn zu ſein. Sie unterdrückte

ſchärferes Urteil herausgekommen. So blieb es bei
dem Urteil der erſten Jnſtanz.

beſonders dadurch gefährlich war, weil ſich von hier
aus kilometerlange Dickungen junger Kiefern aus
dehnen. Durch ſofort angelegte Gegenfeuer und
ſonſtige Gegenmaßnahmen gelang es, des Brandes
Herr zu werden. Jm ganzen wurden etwa 20 Mor
Sear Jungkiefern vernichtet. Es wird

randſtiftung vermutet.

Das eigene Kind erdroſſelt.
Neuhaldensleben. Jn Nordgermersleben wurde, in

einem Garten verſcharrt, die Leiche eines neugeborenen
Kindes gefunden. Als Mutter wurde jetzt ein 23jähriges
Dienſtmädchen aus Nordgermersleben ermittelt. Sie
hat am 7. Juli auf dem Heuboden geboren, hat das
re Kind mit einer Gummiſchnur er

roſſelt und iſt dann ſofort wieder ihrer Arbeit nach
achmittag hat ſie die Leiche dann imgegangen. Am

Die Kindesmörderin befindet ſichGarten verſcharrt.
in Haft.

Zwiſchen Abraumloren totgequetſcht.
Altenburg Im Abraumbetrieb der Grube

„Auguſte“ bei Palma verunglückte der ledige Bremſer
gonſtankin Heinerl aus Pähnitz. Etwa 100 Meter
vor der Kippe entgleiſte der vorderſte Bremswagen des

Abraum Bevor ſich Heinerl Abſpringene vnee n er e h deerheit bringen konnte, geriet er zwiſ

gäſten der vorderen zuſammengeſchobenen Kippwagen
und erlitt dabei ſchwere innere Verletzungen.
Arzkliche Hilfe war vergebens, der Verunglückte ſtarb

bald darauf.
Mit Bierfäſſern das Bein zerquefſchk.

Altenburg. Zwei Arbeiter der Riebeckbrauerei
waren auf dem hieſigen Güterbahnhof mit dem Ab
laden von vollen Bierfäſſern beſchäftigt.
Einer der Arbeiter rutſchte beim Abladen eines
ſchweren Faſſes aus, wobei das Faß nachſtürzte und
ihm das rechte Bein zerquetſchte. Jm Alten
burger Landeskrankenhaus mußte dem Verunglückten
das Bein ab genommen werden.

Der Chauffeur ſchlief!
Altenburg. In der Nacht hatte auf der Zwickauer

Jandſtraß bei Friedrichsluſt ein Laſtkraftwagenführer
auf der Landſtraße haltgemacht und war einge

Der 25 Jahre alte Sohn des ken
fuhr mit ſeinem Motorrad auf den

Anhänger auf, ohne daß der Führer wach wurde. Das
Unglück wurde erſt ſpäter durch einen Laſtkraftwagen
führer bemerkt. Neben einem Naſenbeinbruch hat der
r klcurte wahrſcheinlich Bein und Armbrüche er
itten.

Dann widmete 5 Joſef Marvin der Speiſe
karte, während Edith ſich innerlich eine Strafpredigt
hielt und ſich langſam in die Situation zurecht
kaſtete. Als ihr Vater ſeine Diskuſſion mit dem
Oberkellner beendet hatte, war ſie bereit, den Kampf
zu eröffnen. e

„Wiſſen Sie, Herr Baron, daß ich heute bei
Jhnen draußen war?“ begann ſie Da ich Sie
nicht vorfand, habe ich mich damit begnügt, Jhr
Töchterchen zu entführen.“

Reiffenberg, der Joſef Marxvin in ſeinem Jnnern
mit Mord und Totſchlag bedräute, konnte dem
jungen Mädchen nur mit einem dankbaren Lächeln
antworten.

„Jch wette, daß Lieſel ſich gern hat entführenlaſſen“, erwiderte er, indem er 9 zu ihr hinüber-
beugte. „Jch bin Jhnen ja ſo dankbar dafür, daß
Sie ſich ſo der Kleinen annehmen. Dadurch, daß ich
jetzt auch noch den Rennſtall habe, bin ich in meiner
Zeit noch mehr gebunden als früher. Jch muß jetzt
oft tagelang in der Stadt bleiben, was ſonſt nie
der Fall wär.“

„Leicht begreiflich“, flötete Edith. Marvin, und
Kitty Roy wurde dunkelrot, denn ſie als die Frau
on den Stachel unter den Roſen bei der Unter

altung.
Reiffenberg fühlte nichts. Merkte nichts. War nicht

entrüſtet. Gar nicht! Jm Gegenteil, er war überraſcht, ſeine Sympäthie für dieſes junge, ſo moderne

Mitglied des anderen Geſchlechts
wachſen zu ſehen.

Da es er jetzt zwiſchen den beiden. Auf der
einen Seite das veife Weib lockend wie die Sünde
ſelbſt; dabei durch keinerlei Modernität angekränkelt,
geſund und ſtark in ſeinem Körper wie in ſeinen
Gefühlen und ſeinen Begierden. Auf der anderen
das echte Kind ſeiner Zeit Bubikopf, kurzer Rock,
e im Munde und eine Selbſtherrlichkeit der

nſchauungen, die Reiffenberg in ſeinem orthodoxen
Konſervatismus eine Gänſehaut über den Rücken
trieben. Und doch Und doch

Unmerklich ließ er ſeine Augen über die zierliche
Sehr wandern, die ſich da neben ihm in den
Seſſel lehnte. Auch ſie, gehorſam der Mode, trug

immer mehr

ein ärmelloſes Kleid, daß die bei aller Schlankheit
gerundeten Arme zeigte, und nach Reiffenbergs

olgte. Vor allem verſuchte man, die Leiter zu ent

Liebestragödie eines 19jährigen.
Hildburghauſen. Jn der Gemeinde Heub ach

trug ſich eine ſchreckliche Blutkkat zu. Aus Eiferſucht
richtete der a rege Schneider Otto K
Waffe auf ſeine Braut, Paulg Traut, ver
lehte dieſe ſchwer. Die Bedauernswerte wurde
ins Eisfelder Krankenhaus gebracht. Nach der
grauſigen Tat en t bei be ſich der Schneider durch
einen Schuß in den Kopf.

Falſchgeld auf dem Schützenfeſt.
Ein Falſchmünzerehepaar feſtgenommen.

Erfurt. Ein Schutzpolizeibeamter wurde auf
dem Schützenplatz auf eine Frau aufmerkſam ge
macht, die mit einem anſcheinend falſchen Z wei
markſtück an einem Verkaufsſtand bezahlt hatte.
Beim Nähern des Beamten verſuchte die Frau
ſchnell weiterzukommen und warf im Gehen W
Handtaſche fort. Ein hinter ihr gehender un
ſie auf und übergab ſie auf Aufforderung dem Be
amten. Auf dem Wege nach dem Polizeirevier ver
ſuchte die Frau, im Vorraum des Reviers ſich un
bemerkt eines kleinen Ruckſacks zu entledigen. Jhr
Vorhaben wurde jedoch vereitelt.

Als der Inhalt der fortgeworfenen Handtaſche
und des Ruckſacks unter die Lupe genommen wurde,
fanden ſich für 859 Mark falſche Z wei
markſtüſcke vor. Die Frau und der galante Un
bekannte, der die r an ſich zu nehmen ver
ſucht r entpuppten ſich als der Schloſſermeiſter
Zaubbitſcher und ſeine Ehefrau, beide wohn
W in Themar. Die ſofort vorgenommene

urchſuchung der Wohnung und der Geſchäftsräume
der Eheleute förderte große en gen von
Rohmaterialien zur Herſtellung weiterer

r und eine große nzahl fertigert ücke ſowie die Geräte zur Herſtellung des
Falſchgeldes zutage.

Vom Starkſtrom getötet.
Jlmenau. Jn dem m nan der a kam ein Arbeiter der ſtädtiſchen

Licht und Waſſerwerke, Fritz Löhm, an die Stark
ſtromleitung und war ſofort tot. Er hinterläßt
eine Familie.

Schwimmender Kinderwagen
Lauchhammer. Eine ungewöhnliche Bereicherung

and das Programm des Schwimmfeſtes der hieſigen
urner. Während der Vorſührungen rollte ein

Kinderwagen mit Jnhalt, deſſen Führerin den
Kämpfen der Schwimmer mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte
als gut war, plößlich in s Schwimmbecken. Vater
Und Mutter ſprangen hinterher, um ihr Kind zu retten,
gerieten aber ſelbſt in Not, da ſie durch ihre Kleidung
in der Bewegung gehindert waren. Die hilfsbereiten
Turnerſchwimmer holten ſchließlich alle drei Menſchen
und den Kinderwagen aus dem naſſen Element.

Der Blitz ſchlägt in das Freibad.
Dresden. Während eines kurzen Gewitters

ſchlug ein Blitz in den Waldbeſtand des Friedrich

AuguſtBades in Klotzſche bei Dresden ein, in dem
ſich mehrere tauſend Perſonen tummelten. Etwa
hundert Perſonen erlitten durch den Blitz
ſchlag geringere Bebäubungen, drei davon
wurden ſchwerer verletzt bzw. betäubt.

Auch eine Folge der großen Hitze.
Ein automatiſcher Feuermelder löſt ſich aus.

pe rn u Bee plötzlich die Feuerwehr nach
m Schlachthof alarmiert,keinen e vor. Auch vo t

das Signal gegeben. Bei einer genauen Prüfung zeigte
es ſich, daß die r Hitze der Feuerwehr den Streich
eſpielt hatte, da die Glut einen der automatiſchen
euermelder ſelbſttätig ausgelöſt hatte.

Leitung: Franz Rößner.
entwerten Dr. rer pol. Hanns, Thormann fürPolitit und Volkswirtſchaft: Franz Rößnex für Feuilleton
und Unterhaltung; i. V. Geo Dorſch für Kommunalpolitik
und Verkehrsfragen Ge o Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Paul Kunde Ideutſche S. S s i n g. See und Analler Pa u en Anzeigen und Reklateil; ſünitttch in Merſe arg

Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an PerſonenKlee t beizufügen; für unverlangt c geſandtes Manuſtkript
keine Gewähr. erichtsſtand für veide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

Schramsfiernudeln

objektiver Meinung juſt um eine Handbreit zu
viel von den Beinen enthüllte, die lang und wohl
ginn über hochgeriſteten Füßen ſich in das

pitzenmyſterium des Rocks verloren.
Reiffenberg war abſolut kein Heiliger und ſah

ich gern an, was man ſich Schönes anſehen konnte.
öch bei Edith Marvin ärgerte ihn dieſes hand-

breite Zuviel. Er wußte ſelbſt nicht, warum es ihn
ärgerte. Aber es ärgerte ihn! Und als er entdeckte,
da ein junger Gent an einem nicht weit entfernten
Tiſche Edith Marvin vom Scheitel bis zur Zehe
mit Kennerblicken muſterte, fühlte er nicht übel
Luſt, aufzuſtehen und dieſem Frechling ſeine Mei
nung zu ſagen.

Edith Marvin ließ Reiffenbergs Muſterung
über ſich ergehen. Warum auch nie Sie wußte,
was ſie wert war, und ühlte ſich ihrer Sache garnicht ſo unſicher. Kitty Roy preßte unter dem Tiſche

die kleinen Hände zuſammen
„Wiſſen Sie weiter, Herr Baron“, fuhr Edith

unnachſichtig fort, um ihren Vorteil auszunutzen,
„daß Papa und ich geſtern eine lange Unterhaltun
über Sie gehabt haben Wir wundern uns nämli
beide, warum Sie uns r ein einziges Mal mit
Jhrem Beſuche beehren Wenn Sie in der Stadt
ſind würde es uns gewiß ſehr freuen, wenn Sie
einmal Lieſel bei uns abholen würden. Wir führen
eine ganz anſtändige Küche, und Papa hat bei dem
Bankerott des Weinhändlers Groß einen Bordeaux
gekauft, der fain ausgedrückt, für das Geld
gſchenkt iſt. Sie wiſſen, das iſt die ſtarke Seite
Joſef Marvins, guke Sachen billig einzukaufen.“

Der genannte Vater wurde etwas nervös
ob Edith den Scherz doch nicht zu weit trieb? Doch
Reiffenberg lachte nur.

„Wenn Sie verſprechen. mir keine gelben Bohnen
oder Backpflaumen vorzuſetzen, komme W ehr gern.
VLieſel ſchwärmt mir vhnedies das aue vom
Himmel herunter. Alſo, wenn es den Herrſchaften
recht iſt, werde ich mir erlauben, mein Töchterchen
morgen mittag bei Jhnen abzuholen.“

Da re Edith Marvin einen Meiſterſtreich.
An Reiffenberg vorbei neigte ſie ſich zur Rivalin
ge enüber und ſagte: „Es wäre wirklich reizend vonTypen, gnädige Frau, wenn Sie Herrn Reiffenberg
dabei begleiten würden.“

and aber beim Eintreffene Perſonal W
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Aus aller Welt
Rätſelhaftes Familiendrama.

Zu einem blutigen Familienſtreit, deſſen Urſache
und Einzelheiten noch nicht einwandfrei feſtſtehen, kam
es in der Familie des Gaſtwirks Heinrich Hoppius in
Krebsöge bei Remſcheid. Der Ehemann wurde mit
einer ſchweren Halsverletzung, die nahezu bis
auf den Kehlkopf ging, im SGarken bewußtlos
und bluküberſtrömk aufgefunden, während ſeine Frau
mit einer ähnlichen Verletzung im Hauſe lag. Beide
wurden dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie bewuftlos
in lebensgefährlichem Juſtand liegen.

Schrecklicher Tod.
Auf der Fahrk nach München gerieken ein Mokor-

radfahrer und ſein Sozius, als ſie einem neben der
Straße fahrenden Jüge zuwinkken, auf die linke
Seite der Fahrbahn, wobei das Mokorrad auf ein
enkgegenkommendes Auko auffuhr. Die Mokorradfahrer
wurden bei dem Zuſammenprall ſofork geköktet.

Beim Pferdehandel zu weit gegangen.
Man weiß, daß die Grenzen des Erlaubten beim

Pferdehandel erheblich weiter gezogen ſind, als für
Handelsgeſchäfte anderer Art. Aber was der Roß
ſchlächter Otto Gedig und ſein Schmuſer Neu
mann in Frankfurt a. d. O. ſich leiſteten, hat
ſelbſt dieſe weiten Grenzen weit überſchritten: Der
Landwirt Schenk wollte ein. Pferd verkaufen, weil
er Geld zum Bauen brauchte. Er verlangte 180 M.
und Gedig war bereit, den Preis zu zahlen, zu
nächſt allerdings nur 20 M. in bar und den Reſt
„ſpäter“. Der Landwirt brauchte bares Geld und
wollte ſein Pferd nur gegen bar verkaufen. Nun

Gedig ihm einen Wechſel, der auf 150 M.
Jautete und der in zwei Monaten fällig war, von
dem Gedig aber behauptete, die Sparkaſſe in Müll
roſe gebe jederzeit bares Geld dafür. Der Bauer
r das zunächſt nicht, wurde aber anderer An
icht, als er hörte, wie der Gehilfe des Gedig, ein

Neumann. am Fernſprecher ſcheinbar ein
präch mit der Bank führte und ſich von ihr be

ſtättgen ließ daß ſie ihm das bare Geld gegen Hin
gabe des Wechſels jederzeit auszahlen werde. Nun
guittierte der Bauer für den Kaufpreis und über
Keß Gedig ſein Pferd, mußte aber die Erfahrung
machen, daß er betrogen ſei die Sparkaſſe Müll
rofe löſte den Wechſel natürlich nicht ein und konnte
auch ſonſt nichts mit ihm anfangen, da der Gedig
keinen Bern geſchäftlichen Ruf und keinen Kredit

e. Der Landwirt bekam ſein Pferd auf dem
des Zivilprozeſſes wieder. Die Strafkammer

beim Landgericht Frankfurt a. d. O. verurteilte
Gedig wegen Betrugs zu 2 Jahren Gefängnis und
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 8 Jahre,
und ſeinen Gehilfen Neumann. zu 6 Monaten Ge
fängnis. Gegen dieſes Urteil hatten beide Reviſion
eingelegt, die aber vom. Ferienſtraffenat des Reichs
gerichts am 22. Juli koſtenpflichtig verworfen wurde.

Großer Moorbrand in Oldenburg
Am Dienstagnachmittag geriet das Jpweger

Moor nördlich Oldenburg in Brand. Jnfolge
des heftigen Weſtwindes verbreitete ſich das
Feuer mit großer Schnelligkeit undhatte bald die Meinerſche Torfſtreufabrik
in Strückhauſen erreicht. Jm letzten Augenblick ge
lang es noch, mehrere Eiſenbahnwagen, die mit
Möbeln beladen waren, zu retten. Jnzwiſchen war
das Feuer in einer Breite von einem halben Kilo
meter etwa vier Kilometer vorgerückt und hatte den
Bahndamm Oldenburg Brake erreicht.
Sämmtliche Feuerwe der Umgegend waren alar
miert, konnten aber wenig ausrichten. Später
wurden alle Mannſchaften der Oldenburger Ord-
nungspolizei eingeſetzt und um 20 Uhr noch zwei
Kompagnien Oldenburger Reichswehr. Endlich, als
Gräben ausgehoben waren, bekam man das Feuer
in die Gewalt. Eine Anzahl Arbeiterhäuſer und die
Torfſtreufabrik Meiner ſind niedergebrannt. Außer-
dem ſind gewaltige Vorräte an Torf und Torfſtreuden Flammen zum Opfer gefallen. 70 bis 80 er
ſonen ſind obdachlos und kampierten zum Teil die
Nacht über im Freien. Das Feuer hielt noch am
ſpäten Abend an. Der Feuerſchein war viele Kilo
meter weit zu ſehen. Der Eiſenbahnverkehr war

unmöglich, ſo daß der Nachmittagszug
Brake-- Oldenburg umgeleitet werden mußte.

Unerwünſchte Krankenhausgäſte
in Eſſen.

Die „Namenloſe Gemeinde“.
In der nächſten Zeit wird ſich die Eſſener
Staatsanwaltſchaft mit einer wohl einzig daſtehen
den Angelegenheit zu beſchäftigen haben. Vor
mehreren Monaten erſchienen in einer Eſſener
Krankenanſtalt fünf bis ſieben Frauen, die von Bett
zu Bett gingen und durch Handauflegen, Singen
und Beten die Kranken geſund machen wollten. Sie
erklärten den Schweſtern, ſie ſeten von Gott geſandt,
um ihren Mitmenſchen das Heil zu bringen. Nach
anfänglichem Gewährenlaſſen verſuchte man ſchließ

Blick auf die Fabrikanlagen in Borſigwalde bei Berlin.

lich, die Frauen mit ſanfter Gewalt los zu werden,
aber ſie widerſtanden allen Bemühungen Man
mußte ſchließlich die Polizei mit
Gewalt vorging, aber von den Frauen Beißen
und an ihrer Aufgabe gehindert wurde. Es
wurde hierauf Strafantrag wegen Widerſtands,
Hausfriedensbruchs uſw. geſtellt. Nachdem ihnen
hier das Tätigkeitsfeld genommen war, wurde die
„Heilung“ in einer anderen Anſtalt fortgeſetzt. Auch
hier mußten Perſonal und Polizei einſchreiten, um
die Kranken vor Beläſtigungen zu ſchützen Trotz
dem erſcheinen jeden Mittwoch und Sonnabend nach
mittag die Frauen wieder am Krankenhaus: Perſo
nal und Polizei ſtehen bereit, um an den betreffen
den Tagen die Mitglieder der „Namenloſen, Ge
meinde“, wie ſich die Sekte nennt, der Anſtalt fern
zuhalten. Sie pflegen dann vor dem Tore auf und
ab zu gehen und für ihre Widerſacher zu beten.

Die Weltreiſe des „Graf Zeppelin“
Jm Anſchluß an die Amerikafahrt des

„Graf Zeppelin“, die in der erſten Auguſt-
hälfte zur Durchführung gelangt, wird das Luftſchiff
die Reiſe um die Welt antreten. Die Route
verläuft in öſtlicher Richtung zunächſt von Friedrichs-
hafen über Oſteuropa und das innere Aſien nach
Tokio, wo die erſte Zwiſchenlandung vorgenommen
wird. Die zweite Etappe der Fahrt führt über den
Stillen Ozean nach San Diego oder Los Angeles,
die dritte quer über den amerikaniſchen Kontinent
nach Lakehurſt. Von hier aus wird das Luftſchiff
über den Atlantik nach Friedrichshafen zurückkehren.

Im Flugzeug verbrannt
In Reims ſtürzte ein Apparat des 12. Flieger-

regimenks aus unbekannker Urſache ab, und da der
300 Liter Brennſtoff enkhaltende Benzinkank explo
dierke, brannke der Apparat vollkommen nieder. Die
beiden Jnſaſſen, zwei Unkeroffiziere, kamen in den
Flammen um.

Seine fünfköpfigeFamilie erſchoſſen
Ein 61 Jahre alker ehemaliger Offizier hak in Ver

viers in einem Anfall geiſtiger Umnachkung ſeine Frau,
ſeine beiden Töchter im Alter von 14 und 16 Jahren
und ſeine beiden Söhne im Alter von 18 und 20 Jahren

mit einem Jagdgewehr im Schlafe er-
ſchoſſen. Der Täter ſoll befürchtek haben, daß auf
Ankrag ſeiner Familie ſeine IJnkernierung in einer
Jrrenanſtalt bevorſtehe.

Ein engliſcher Dampfer
mit einem Eisberg zuſammengeſtoßen.

Jn Waſhington wurden funkentelegraphiſche
Berichte des 5700 Tonnen großen engliſchen Petrole
umdampfers „Vimeira“ aufgefangen, in denen der
Kapitän mitteilt, daß der Dampfer in der Nähe von
Neufundland mit einem Eisberg zuſammen
geſtoßen iſt. Der Kapitän bat um Entſendung von
Schleppern, damit das Schiff in den nächſten Hafen
abgeſchleppt werden kann. Einer Meldung aus
Glasgow zufolge, ſoll bereits ein Schlepper ein
getroffen ſein.

RadioEcke
Freitag 26. Jul.

Mitteldeutſcher Sender.
Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

r enden der me un r Mirag.15.15 Uhr: Stunde der Hausfrau mit Funkwerbung und Schall
latten.16.30 Uhr Mundharmontkakonzert. Chemniter Mundharmonika

orcheſter.19.00 e O. Zimmermann, Leipzig: Aber Aufbau und Geſtal
tung von Maſſenfeſtſpielen.

19.30 Uhr Dir. Paul Voß: Wirtſchaft und re
20.00 Uhr Sinfoniekonze Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri

A. Szendret. Spielletielleitung:
Wiede

entA. 00 h Zwei Einakter von Herbert Schönlank.
Krahés. 1. Der Tunnel von Goroje. 2.

Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr: Tanzmuſtk. Kapelle
Kilian, Dresden).

c

Deutſche Welle.
Königswuſterhaufen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.60 Uhr: Albert Pietſch: Verſuche und Beobachtungen am
Pflanzen des Hausgartens (III).

12.600 Uhr: Elektrola-Platten.
15.00 Uhr: Hans W. Priwin: Die Entwicklung des Nachrichten

Was a Jrec, den h bis zu S ev: uenſtunde. Urſula Scherz: Der Regentag.
16.00 Uhr: Dr Meisl: Was lehrt uns die helleniſche Sport

geſchichte? c
16.30 Uhr: Dr. Neyret: Romain Rolland.17.00 Uhr: Von Leipzig Nachmittagskonzert.

18.00 t Hirſchſtein: Das Silber, ein ſterbender Welt
errſcher.18.30 e Prof. Dr. Müllerburg: Die Weltausſtellung in Bar

celona (II).
18.55 Uhr Dr. Mahrholz: Die Wandlung im Geiſtessder Gegenwart (I1): Jrimitivitat oder die Kriſe dere

Bildung.19.20 Uhr Siſfenſchaftlicher Vortrag für Tierärzte. Thema und
Name des Dozenten werden in den tierärztlichen Fachzette
ſchriften bekanntgegeden.

20.00 Uhr: Von Berlin: Aus den Archiven der Operettenliteratu
Dirigent: Dr. Ernſt Römer.

21.00 Uhr Kammermuſtk.
Anſchließend: Abertragung von Berlin.
Anſchließend: Bildfunk.
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VIII.
Doch Kitty brachte ſie um den Triumph. Sie

nahm die Einladung an, lächelnd und geehrt, aber
ſie kam nicht. Sie hielt Reiffenberg indeſſen nicht
zurück, denn ſie war viel zu klug, um ihm zu zeigen,
daß ſie das junge Mädchen fürchtete, das in einem
öffentlichen Saale die Beine übereinanderkreuzte
und rauchte. Männer, die harmlos und in ihren
Liebesangelegenheiten ſo wenig kompliziert ſind wie
Joachim Reiffenberg, zwingt man nicht. Man legt
ihnen keine Feſſeln auf. Man macht ſie nur arg-
wöhniſch damit.

„Edith Marvin iſt ein reizendes Mädchen“, ſagte
daher Frau Kitty Roy, „und ich würde ſehr gern
mitgehen, aber ſiehſt du, wenn ich mit dir zu
ſammen Einladungen annehme, iſt das gewiſſer-
maßen eine offizielle Beſtätigung unſeres Verhält
niſſes. Das möchte ich nicht.

Er ſah ſie erſtaunt an. „Wenn die Marvins
keinen Anſtand daran nehmen fing er
an, hielt jedoch inne, als er ſie den Kopf ſchütteln
ah.

„Jch wundere mich, daß du das ſagſt“, hielt ſie
ihm vor. „Du biſt doch ſonſt ſo feinfühlig und auf
merkſam! Wenn ich auch eine alleinſtehende Frau
bin, keinem Menſchen auf der Welt Rechenſchaft
ſchuldig etwas Rückſicht auf meinen Ruf möchte
ich doch nehmen. Schließlich habe ich doch auch ein
Geſchäft, nicht wahr? Und dann nächſtens wer
den ſie auf dem Rennplatze noch mit Fingern auf
uns zeigen.

Er lachte, küßte ſie und fuhr in die Villa im
Grunewald hinaus. Dort ſprang ihm ſein Kind um
den Hals. Edith lächelte ihm entgegen, mit einem
warmen Schimmer in den großen Augen.

„Das iſt nett, daß Sie gekommen ſind, Herr
Baron“, ſagte ſie leiſe und ſah ſehr hübſch und gar
nicht hypermodern in dieſem Moment aus.

Beim Eſſen ging es ſehr vergnügt her. Reiffen-
berg überwand ſeine Abneigung gegen den Haus
herrn und ließ ſich mit Edith und Lieſel in eine
übermütige Neckerei ein, die zu ſeiner vollkommenen
Niederlage führte.

Joſef Marvin ſaß dabei und wartete. Nur nichts
überſtürzen. Er ſah, daß ſein Gaſt in immer fröh-
lichere Stimmung geriet. Und je länger er der
Unterhaltung zwiſchen Reiffenberg und Edith zu
hörte, deſto gebieteriſcher beinahe ſtellte ſich vor ihm

ein Gedanke auf. Wie wäre es; wenn er Reiffen-
berg zu ſeinem Schwiegerſohne machen würde
Warum nicht? Rote Erde war ein ſchöner Beſitz,
ein gutes Stück Geld wert. Er beſchloß, genauere
Jnformationen über die Verhältniſſe Reiffenbergs
einzuholen.

Als der Mokka im Garten ſerviert wurde, lenkte
er geſchickt das Geſpräch auf den Gegenſtand, der
ihn gegenwärtig ſoſehr beſchäftigte.

„Winkfield ſagte mir geſtern“, ſprach er jovial
und augenſcheinlich mit ſich und der Welt zufrieden,
„Peter junior würde ſchon ſein Geld hereinbringen.
Jch bin Jhnen eigentlich dankbar, daß Sie mir den
Hengſt verkauft haben, Herr Baron und wenn
er auch vielleicht nicht das Derby gewinnt.“

Reiffenberg war gar nicht in der Stimmung,
mißtrauiſch zu ſein. Er war viel zu vergnügt, als
daß er ſich der Worte erinnert hätte, mit denen ſein
Hausherr erſt vor nicht allzulanger Zeit ſeiner
Meinung über den Wert Peter juniors und ſeiner
Genoſſen Ausdruck verliehen hatte.

„Das freut mich wirklich Herr Marvin“, rief
„Warum ſollen Sie das Derby nicht gewinnen

Es ſind ja noch dreiviertel Jahr bis dorthin. Jch
alte Peter junior für nicht viel ſchlechter als Mai-

könig. Und an Härte iſt er ihm beſtimmt über.“
„Das ſagt auch Winkfield. Nun, wir werden ja

ſehen, wie ſich die Dinge entwickeln werden. Wie
ſind Sie übrigens mit Jhrem Falben zufrieden,
Herr Baron Hat ſie Jhr Trainer in Ordnung
gebracht

„Morgen ſoll Jſabel zum erſten Male heraus
kommen. Gleich im erſten Rennen. Jch bin ſelber
neugierig, wie ſie ſich dabei macht!“

Damit mußte Marvin ſich zufrieden geben. Jm
merhin, für den Anfang war er nicht ſchlecht vor
wärtsgekommen. Jetzt galt es nur, Reiffenberg
wärmer und wärmer zu machen.

Edith ließ es ſich nicht nehmen, ihre Gäſte ſelbſt
nach Rote Erde hinauszubringen, und nahm auch die
Einladung zu einer Taſſe Tee an, als ſie dort an
langten. Aber plötzlich brach ein heftiges Gewitter
los, das die Heimkehr unmöglich machte. Selbſt
Ediths Chauffeur, ein wetterharter Burſche, ſchüt
telte den Kopf.

„Jch kann nicht. dafür garankieren, gnädiges
Fräulein“, ſagte er, daß ich uns nicht in den
traßengraben hineinfahre. Jch allein würde es
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ja riskieren, aber mit Jhnen, nein!“
Dabei blieb es, und Edith konnte daher nichts

anderes tun, als die Gaſtfreundſchaft auf Schloß
Rote Erde für eine Nacht zu gkzeptieren,

Lieſel war außer ſich vor Freude und beſtand
darauf, daß die große Freundin in ihrem Zimmer
ſchlief. Als ſie zu Bett gebracht werden ſollte,
wehrte ſie ſich mit Hand und Fuß gegen eine ſolche
Verkürzung ihrer Freude, ſo daß Edith ſchließlich
mit ihr ging und bei ihr ſitzen blieb, bis ſie ein
geſchlafen war.

Dann ſtieg ſie wieder in die Halle hinunter, da
ſie ſich erinnerte, ihren Vater noch nicht verſtändigt
zu haben. Sie fand Reiffenberg am Telephon, und
er hielt ihr den Apparat hin, als ſie herantrar.
„Jch ſpreche ſoeben mit ihrem Herrn Papa und habe
ihn über ihr Schickſal beruhigt.“

„Jch bin ganz gut aufgehoben, teuerſter aller
Väter“, nahm ſie nun ſelbſt das Wort. „Jch werde
mit Lieſel ſchlafen und morgen früh nach dem Früh
ſtück kuhwarme Milch trinken, worauf ich freudigſt
in dein väterliches Haus zurückkehren werde.“

Es war gemütlich und behaglich in dieſer alten
Halle. Mit dunklem Eichenholz war ſie getäfelt, und
ſchöne alte Möbel ſchmückten ſie. Ahnenbilder,
Waffen und Jagdtrophäen hingen an den Wänden
und gaben ihr ſo recht den Charakter eines alten,
vornehmen Hauſes. Draußen rauften ſich noch die
Elemente: Donner und Blitz jagden hintereinander
her hier in der Halle praſſelte im mächtigen
Kamin ein gemütliches Feuer. Reiffenberg und
Edith waren ſo gut wie allein, denn Frau Norten
ſaß in ihrer langgewohnten Ecke und nahm bereits
einen tiefgründigen Vorſchuß auf den Nachtſchlaf.
Reiffenberg ſchob ſeinem Gaſte den ſchönſten und
bequemſten Fauteuil vors Feuer, ſtellte ihr Ziga
retten hin und ſetzte ſich ihr gegenüber.

Aber merkwürdig ſo gut ſie miteinander
ſtanden, heute wollte keine luſtige Unterhaltung in
Fluß kommen. Sie kauerte ſich in die tiefen Kiſſen,
die er ihr fürſorglich zurechtgelegt hatte. Ein, zwei
Züge tat ſie, dann zerdrückte ſie den Stumpf in der
Aſchenſchale und ſtarrte unverwandt ins Feuer.

Auch er redete nichts. Hatte gar kein Verlangen,
etwas zu reden. Er ſaß da und blickte ſie an. Der
Schein des Feuers umſpielte ihre Geſtalt und gab
ihrem feinen Geſichtchen eine lebhafte Farbe. Sie
iſt doch eigentlich wunderhübſch, ſagte er ſich. Und

wie damals, da er ſie kennenlernte, fragte er ſich,
was Gott, dem Herrn der Heerſcharen, eingefallen
wäre, ſie zur Tochter eines ſolchen
machen. Wieder fühlte ſie ſeinen Blick auf ſich;
diesmal jedoch war ſie nicht ſtark genug, ihn zurück
zugeben. Sie wurde ängſtlich beinahe, unſicher
Es war ſo warm Und die Norten, die
dumme Gans, ſchnarchte ſo laut!

Endlich raffte ſie ihren ganzen Mut zuſammen,
drehte ſich zu ihm hin und lachte ihn an:

„Nun, Herr Baron, Sie glänzen heute nicht an
Unterhaltungsgabe“, ſtichelte ſie um nicht ſelbſt
geſtichelt zu werden. „Das Wetter wäre doch bei
ſeinem gegenwärtigen Zuſtande ein recht inter
eſſantes Thema. Oder drückt meine erhabene Gegen
hart ſo ſehr auf Jhren Geiſt, daß er kein Lebens

7 izeichen von ſich geben kann
Sie wollte nach ihrer Lieblingsgewohnheit ein

Bein über das andere ſchlagen; auf einmal über
legte ſie es ſich und ſetzte artig einen Fuß neben
den anderen auf den Boden. Zupfte gar das Kleid
über die Knie hinunter! Nicht etwa aus Koketterie

bei Gott nicht! Zu ihrem Entſetzen fand ſie, daß
ſie ſich ſchämte.

Es war auf einmal etwas in ihr, daß ſie trotz
ihrer leichtfertigen Reden klein und ängſtlich machte
Es war doch etwas anderes, neben Reiffenberg im
großen, hell erleuchteten Saale unter Hunderten von
Menſchen zu ſitzen als hier allein an dieſem
Feuer in dieſer Stimmung.
Das Gewitter ſchien ſich von Rote Erde und
ſeinen Koppeln nicht losreißen zu können. Jmmer
wieder krachte der Donner juſt über dem Schloſſe
Einmal ſogar kam gleichzeitig mit dem Blitz ein ſo
heftiger, vhrenbetäubender Schlag, daß ſelbſt Reif
fenberg auffuhr in der Angſt, es wäre der Blitz in
den Turm gefahren.

„Angenehmer Abend“, maulte Edith. „Jch werde
mich glücklich ſchätzen, wenn ich keinen Nervenſchock
nach Hauſe bringe. Sie wiſſen doch, ich bin ein ſo
zart beſaitetes Weſen!“
Feiffenberg lachte. Aber ſie ſah ihm an, er war
in der Minute mit ſeinen Gedanken ganz woanders.
An ſeine Pferde dachte er, und ſie, die ihn liebte,
wußte es ſofort:
Um Gottes willen, die armen Pferdel“ rief
ſie. „Wird ihnen nichts geſchehen Angſtigen Sie
ſich nicht Fortſetzung folgt.)

Vaters zu.
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Das Monte Carlo des Oſtens

Leben und Treiben in Zoppok. Bakkarat
und Roulette. Schickſale am grünen Tiſch.

Glücksſpiel und Fremdenſaiſon.
Einige zehntauſend Menſchen weilen über den Hoch

ſommer in Zoppot, und das Leben und Treiben am
Strand, das mondäne Gewühle auf den Promenaden
gibt in s den größten Weltbädern nach.

Das Erſte, was einem nach ein paar Tagen

fällt, iſt eine echte, ganz und gar nicht gemachte, ganz
ungekünſtelte Jnternationalität des Tons. Es gibt
heute im Gegenſatz zu der Zeit vor dem Kriege nicht
viele wirklich internationale Bäder. Dieſes Zoppot,
dieſe heitere Amüſierdecke zwiſchen zwei rivaliſterenden
Nationen, war international im beſten Sinne des
Wortes vom erſten Tage ſeines Beſtehens an

Obwohl Zoppot auch Heil und Kurbad iſt, iſt es
doch vor allem auf Amüſement, auf Unterhaltung
großen Stils geſtellt. Daß man ſich in Zoppot nie lang
weilt, dafür ſorgt auch das unweite Danzig, das alle
Zerſtreuungen einer ſchönen, modernen Großſtadt
bietet. Dafür ſorgen weiterhin Sportfeſte, Wettſpiele,
Rennen, Autoſchönheitskonkurrenzen, Segelregatten,
Theater und Konzerte in großer Zahl.
Dafür ſorgt last not least die größte und verführeriſchſte Alttraktion Zoppots: das Spielkaſino. Ob

wohl eines der jüngſten in Europa, iſt es in den zehn
Jahren ſeines e doch ſchon ſo bekannt ge
worden, daß man heute den Namen Zoppot nicht aus
ſprechen kann, ohne nach dem Kaſino gefragt zu werden.
Ein Teil der geheimnisvollen S ielerromantik, die
Monte Carlo umgab und umgibt, iſt auf Zoppot über
gegangen.

Man tut nun freilich Zoppot ſehr unrecht, wenn
man es einſeitig vom Kaſinoſtandpunkt aus betrachtet.
Das iſt natürlich nicht entfernt ſo der Fall wie bei
Monte Carlo oder ſogar Oſtende. Die Tatſache des
Kaſinos tritt kaum auffällig in Erſcheinung. Man kannſehr lange in Zoppot leben, ohne von ihm Rotis nehmen

zu müſſen. Aber das geſchieht doch ſelten. Wie ſehr
ſich das Zoppoter Kaſino im Oſten Europas herum
r hat, beweiſt die Tatſache, daß in dieſem

ahre einige weitere Säle für das Spiel zur Verfügung
geſtellt werden mußten.
Dem Kaſinobetrieb fehlt auf den erſten Blick jene

fieberhafte, glücksjägerſchwüle Art, die an Monte ſo
unvergeßlich iſt. Es iſt viel nördliche Ruhe und öſt
liche Gelaſſenheit dabei. Um den ſich ewig auf
drängenden Vergleich mit Monte Carlo weiterzuſpinnen,
e hier gleich gefägt, daß die Spielſäle in Zoppot
chmückloſer und einfacher, aber viel moderner und

freundlicher ſind. Die überladene Goldornamentik
Montes fehlt, dafür laſſen geräumige Fenſter mehr
Licht herein, und die Ventilation iſt tadellos. Geſpielt
wird vor allem in zwei großen Sälen, und zwar

im weißen Saal und Bakkarat im gelben
a

Um die Roulettetiſche lagern vor allem rauen, diedem blinden Zufall, der im Rouletteſpiel a hundert

prozentig herrſcht, mehr vertrauen als allen Syſtemen
der Welk. Sie geben hier den Ton an trotzdem es
ſehr leiſe und r zugeht ſie machen die
Einſätze und ha ten ſie ſolange, bis entweder das Geld
„alle“ iſt oder eine eindringliche Mahnung des Geld
gebers ſie in die Wirklichkeit zurückruft. Das Surren
der Rouletteſcheiben, das Aufklopfen der Holzſchaufeln,
mit denen die Geldmarken verſchoben werden, miſcht
ſich mit dem Gemurmel der Umſitzenden, den kleinen
Angſt und Freudenſchreien der Frauen Beſonders
manche fremde Damen zeichnen ſich durch große Leb

igre n v d elementarenemperamentausbrü igert. ziell in den
ſpäten Abendſtunden an

Höhe des Spiels nicht im Entfernteſten einen Vergleich
mit Monte Earlo gus. Der kleinſte Einſatz iſt zwei
Danziger Gulden, das Maximum 2400 Gulden, was
aber nur ganz ſelten geſpielt wird. Den Kombinationen
iſt, wie in Monte Carlo, weiteſter Spielraum gelaſſen
Man kann auf Nummern, auf Transverſale, auf
Karree und Kolonnen ſpielen. Wie in Monte, werden
auch hier die komplizierteſten Syſteme ausprobiert und
weiterempfohlen, und wie dort iſt noch keines gefunden
worden, das dem blinden Zufall auch nur das kleinſte
Schnippchen zu ſchlagen vermag. Am Bahnhof in
Zoppot drängen ſich etwas ramponiert ausſehende Ge
ſtalten heran und bieten mit geheimnisvoller Stimme
Syſteme an. Meiſtens ſind es Menſchen, die an ihrem
eigenen Syſtem zugrunde gegangen ſind.

In den Bakkaratſälen geht es etwas ſchweigſamer
zu. Hier iſt die ureigene Domäne der Herren, die das
Roulette ablehnen und den Zufall auf Umwegen bevor
zugen. Bakkarat! Das iſt eigentlich nichts als der
geſellſchaftsfähige Name für das gute alte „Chemin
de fer“, das ſeinerſeits wieder aus einem alten Lands
knechtſpiel abgeleitet wurde.

An die großen Säle, die mit den Kaſinoeintritts
karten jedermann betreten kann, ſchließen ſich die
Gereles Privées an, in welchen geſchloſſene Geſell
ſchaften ſpielen. Jn einem dieſer damaſtausgeſchlagenen
Zimmerchen wurde voriges Jahr einmal eine viertel
Million Mark verſpielt. In den Privaträumen haben
die Kaſinoregeln nur noch ganz allgemein Geltung.
Das Kaſino hat nur ein Kontrollrecht über die Spiel
führung. Die Höhe des Einſatzes iſt hier unbeſchränkt.
Dieſe kleinen verſchwiegenen Kabinette ſind es vielleicht,
die den größten Unterſchied von Monte Carlo aus
machen.

Aber ſonſt welch idylliſcher Betriebl Dieſes
Monte Carlo des Oſtens hält ſich ängſtlich von der
Tragödie fern. Hier gibt es keine ruinierten
Exiſtenzen, keine Selbſtmorde und keine Parkwächter,
die am Morgen die Leichen zuſammenkehren. Es iſt
vielleicht das Schönſte an Zoppot, daß es noch kein
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fung auffällt, angenehm und überraſchend auf

bend n entwickeltſich oft eine echte Kaſinoatmoſphäre Fich hält die

Ne Ausſtellung der Fremdenlegionäre
Der „Bund ehemaliger franzöſiſcher Fremdenlegionäre“. Erſchütternde

Reliquien.

Seit Sonntag, dem 21. Juli, iſt in Berlin eine inter
eſſante, ungewöhnliche und erſtmalige Ausſtellung er
öffnet. Es iſt eine der ernſteſten Ausſtellungen, die es
überhaupt je gegeben hat. Jhr Organiſator iſt der
Bund der ehemaligen Fremdenlegionäre, der vor knapp
einem halben Jahre gegründet wurde. Dieſer Bun
umfaßt alle Deſerteure und Heimkehrer aus der fran
zöſiſchen Fremdenlegion und hat neben organiſatori
ſchen und Aufklärungszwecken die Aufgabe, allen Heim
kehrern aus der afrikaniſchen Hölle unterſtützend, be
ratend und arbeitsvermittelnd zur Seite zu ſtehen.

Die Ausſtellung findet an einem etwas ſonderbaren
Orte ſtatt: im Berliner Lunapark, unter tauſend Ver
gut gynt rareignen Lachkabinetts, Karuſſells und

erg- und Talbahnen. Sie ſelbſt iſt aber alles andere
als ein Lachkabinett. Wer die drei großen Räume der
Ausſtellung durchwandert hat, wird es nicht bereuen,
ſein Scherflein zugunſten einer großzügigen Propaganda

egen die Legion abgegeben zu haben. über zweitau-
end in Berlin lebende ehemalige Fremdenlegionäre
haben hierzu Erinnerungen und Trophäen beigeſteuert.

Da iſt zunächſt die große Dokumentenſammlung.Soidatenpaſte Strafſcheine, Lazarettzettel, Briefe, Poſt

karten und letzte Grüße. Es ſind erſchütternde und
aufwühlende Dokumente darunter, Briefe von Söhnen
an Mütter, an die Braut, an ferne Freunde.

„Liebe Mama! Jn Meztz habe ich unterſchrieben,
nicht unter meinem Namen und unter falſcher Angabe
meines Alters, ich ſei 24 Jahre, wo ich 17 bin.
Mama, befreie mich!“

Da hängen jene Entlaſſungszettel mit dem zyniſchen
Vermerk: „Jn Frankreich unerwünſcht, iſt abzu
ſchiebenl“

Die üngelenken Soldatenbriefe ſprechen eine erſchüt Ftetten wird.
5 ſind es ſehr oft deutſche Helfersheffer,ternde Sprache. Da wird erzählt, aus welch verzwei

n Motiven einer in die Fremdenlegion geht. Sehr
elten deshalb, weil man etwas auf dem Kerbholz hat

und man der heimiſchen Juſtiz entgehen möchte. Jn den
meiſten Fällen deswegen,, weil die Heimat keine Ar
beitsmöglichkeit bot und weil man zu Hauſe nicht mehr
zur Laſt fallen wollte. Manchmal auch reine Aben
teuerluſt, die bitter beſtraft wird. Da gibt es ſogar
Mutterſöhnchen, die zu Hauſe gepflegt und verhätſchelt
wurden und auf einmal in die Hölle gerieten, aus der
es kaum ein Entrinnen gibt. Mörderiſches Klima, un
erbittlicher Dienſt, rückſichtsloſeſte Behandlung von
ſeiten der kleinſten Vorgeſetzten, bedenkenloſer Einſatz
von Menſchenleben, grauſame und entehrende Strafen
für die kleinſten Vergehen.

An einer Wand hängen Photos, Zeichnungen und
Bilder. Photos von Legionären, einzeln und in Grup
pen, aus dem Felde, aus dem Garniſon und Lager
leben. Vor einigen Tagen erſchien vor dieſen Photos
eine Schar trauernder Mütter, ſie umflorten ſchwarz die
Bilder ihrer im Wüſtenfand gefallenen oder ſonſt zu
grunde gegangenen Söhne. Es ſind meiſt friſche junge

e

Spielerparadies geworden iſt, daß es für die inter
nationale Abenteurerwelt etwas weit vom Schuß liegt.
Das Spiel iſt hier ein bürgerliches Amüſement, das
ſelten die äußerſte Grenze überſchreitet. Man kann
hier ſehr vielen Leuten begegnen, die noch nie einen
Schritt in das Kaſino geſetzt haben: nicht aus Angſt, ihr
Geld zu verlieren, ſondern deshalb, weil ſie ſich er

holen wollen. Walter F. Eric.
Berliner Bilder

Von A. Ribert.
Die Stadt iſt leer. 560 000 Menſchen hat die Bahn

bereits in die Ferien gefahren, und die Zahl der
Fremden iſt im Gegenſatz zu den Wintermonaten nicht
ſehr groß. Die ſogenannten Feſtſpiele, deren Anfang

Die
Höchstleistung durch schärfste Spezialisierung

„Marche ou erève!“ Erſchreckende Zahlen.

e S c S
Geſichter, viele lachend, andere ernſt blickend oder mit
jenem abgezehrten Geſichtsausdruck, wie ihn ein paar
Jahre Afrika hinterlaſſen.

Ein zweiter Saal iſt der Legionärsliteratur, der Be
kämpfung von Werbeſchriften und kitſchigen Bildern,
und ſchließlich den Preſſeſtimmen aus allen Lagern und
allen Ländern, ſowie dem ſtatiſtiſchen Material gewid
met. Den Abſchluß bildet die Trophäen- und Andenken
ſammlung. Uniformen, Käppis, Bajonette, Waffen
und Orden. Auch einige Entlaſſungsanzüge aus gröb
ſtem Tuch, zu welchen ein Käppi gehört, das aus un
zähligen Stoffetzen zuſammengenäht iſt und der fran
zöſiſchen Polizei ſchon von weitem verrät, mit wem ſie
es zu tun hat. Ein Mann, der ſeine fünf Jahre glück
lich abgedient hat, und ſich nicht weiter verpflichten
laſſen will, kann ſchnell genug aus Frankreich abge
ſchoben werden.

über dieſen anklagenden Erinnerungen ſteht groß
die greulich- traurige Deviſe der Fremdenlegion:
„Marche ou creve!“, das heißt: „Marſchier' oder
verreckel“ Es iſt der Ausſpruch eines ehemaligen Kom
m ndeurs der Legion, der heute noch uneingeſchränkt
gilt.

Aufklärende Propaganda tut vor allem gegen die
Werber not. über die erſchreckenden Erfolge dieſer
Werber in den letzten Jahren ſind genaue Zahlen be
kannt. So gelang es z. B. im Jahre 1928, in der
Pfalz insgeſamt 329 Deutſche, die ſich der Fremden
legion ſtellen wollten, feſtzunehmen und der Heimat
zurückzuführen. Die Vernehmung der abgefaßten Deutſchen ergab klar und deutlich, daß trotz der Zuſicherung,

daß vom 1. Auguſt 1927 ab jede Werbetätigkeit im be
ſetzten Gebiet unterbleiben ſoll, die Zuführung von
Deutſchen zur Legion von den franzöſiſchen Militär

yſtematiſch betrieben wi eſchämenderweiſe
ie die franzöſi

ſchen Werber bei ihrer Tätigkeit unterſtützen. Jm
Jahre 1928 konnten fünf deutſche Zuſchlepper in der
Pfalz verhaftet und abgeurteilt werden. Jn Ludwigs
hafen wurden voriges Jahr allein 98 Angeworbene
abgefaßt. Davon war ein Drittel unter 20 Jahren.
In demſelben Jahre 1928 kehrten 243 deutſche Fremden
legionäre über die franzöſiſchpfälziſche Grenze zurück.
Alle im traurigen e zerlumpt, halb verhungert,
ohne jede Barmittel, viele zu Krüppeln geſchoſſen oder
mit unheilbaren Krankheiten behaftet.

Man ſollte den Bund ehemaliger Fremdenlegionäre
in jeder Hinſicht unterſtüßen. Hunderte von jungen
Leuten können durch ſyſtematiſche Aufklärungsarbeit

Jahr vor einem ſchrecklichen Schickſal bewahrt
eiben.

Jeder Rückkehrer wendet ſich an den Bund mit der
Bitte um Unterſtützung. Die Kaſſen des Bundes ſind
aber leer, weil ſie von allzu vielen in Anſpruch genom
men werden. Hoffentlich findet dieſe erſchütternde
Legionärausſtellung das gewünſchte Echo in derSflenttichteit Walter F. Erig.

und Ende durch nichts Weſentliches gekennzeichnet iſt
und die mit Ausnahme des Gaſtſpieles der Mailänder
„Scala“ und der „Fledermaus“ Aufführung bei Rein
hardt keine überragenden Punkte als Lichtreflexe auf
unſer Auge warfen, ſind eine moraliſche Pleite, an
der gemeſſen das Ehrengeſchenk für Profeffor Einſtein
der Fehltritt eines Sextaners geweſen iſt. Wozu ſollen
alſo die Fremden im Sommer nach Berlin kommen,
ſie können ſich doch ebenſogut an der See oder im Ge
birge einregnen laſſen.

Die Stadt iſt alſo leer, denn ſie beherbergt nur
noch 3,7 Millionen Einwohner. Jnfolgedeſſen ſind im
Gegenſatz zum Winter, wo jede zweite Straße einem
Schützengraben gleicht, ſämtliche Fahrdämme auf-
geriſſen. Die Straßenbahn ſoll mit Fernlenkung be

daß der Generaldirektor perſönlich von en Schreib
tiſch aus Obwohl man hier gewohnt iſt, für ſein
Publikum zu ſorgen. Hat doch das Bezirksamt IRX
an einer großen ſtädtiſchen Wieſe ein Schils anbringen
laſſen:ß Das Betreten dieſes Geländes iſt an

eisfreien Tagen bei Strafe verboten!
Die einen ſagen, das fei Optimismus, denn es gebe

im Sommer keine eisfreien Tage, weib es nur Kunſteis
gibt. Die anderen meinen, das ſei Peſſimismus, denn
im Winter werde das Schild ſicher längſt abgeriſſen
ſein. Jch intereſſiere mich für meinen Teil nicht für
die Frage, was für einem mismus das Schild
zuzurechnen ſei, denn ich werde jene Wieſe nicht mal
an eiſigen Tagen betreten.

Waren Sie ſchon mal im Staatlichen Schauſpiel
hauſe? Nicht? Dann gehen Sie auch nicht hinein,
ſondern warten Sie lieber, bis es „auf neu renoviert“
iſt, wie man hier ſagt, bis aus dem Staatlichen Schau
ſpielhauſe endlich ein ſtattliches Schauſpielhaus werde.
Länger als hundert Jahre ſteht nun dieſer Schinkelſche
Prachtbau, aber erſt die Feuerpolizei mußte kommen
und weitere Vorſtellungen verbieten, um die Jnten
danz auf den Weg der Renovierung zu ſtoßen. Das
Publikum ſtößt ſich ſchon lange in den engen Gängen
und an der großen Freitreppe, die nicht benutzt werden
darf, weil man unter ihr das Keſſelhaus angebracht
hat, das jeden Moment in die Luft fliegen kann.
Wenn die Zuſchauer Platz nehmen, krachen die leichten
Holzdeckel, die man Stühle nennt, wie Maſchinen
gewehrfeuer. Der Vorhang erinnert an ein mäßiges
Variete in ſeiner grenzenloſen Geſchmackloſigkeit. Doch
wozu klagen? Danken wir der Feuerpolizei, die uns
endlich ein repräſentables, ſtattliches und Staatliches
Schauſpielhaus beſcheren wird.

Der unkerbrochene Rhykhmus.
„Komm, mein Schatz, komm, mein Schatz,
In den LunaparkAch mein Gott, iſt das lange her! Wenn nicht

hin und wieder die Schallplattenübertragungen für
Verſuche und die Induſtrie die alten Melodien aus
graben würden, wir hätten ſie faſt vergeſſen. Das
beſſere Publikum läuft „egal weg“ in den Lunapark,
daran wird nichts geändert, das andere, dem die
Müllerſtraße näher liegt, geht auf den Rummel am
Tegeler Weg, den größten der Welt. Zwei Kilometer
ohne Pauſe ſtehen Buden an Buden, dahinter Sicher
heitsſchaukeln (wir ſagten Schiffsſchaukeln, und flogen
auch nicht heraus), Karuſſells, Schießſtände Man
kennt das ja. Die Jugend von Plötzenſee treibt den
„Lukas“ haushoch und freut ſich ihrer Kraft, genährt
mit dem „Kalten Kuß“ zu fünf Pfennig. Wer genug
Süßigkeiten geſchluckt hat, kann die ſauren Gurken
oder Rollmöpfe direkt aus der Tonne eſſen. Oder
aus der Hand. Das kommt auf die Kinderſtube an.

Dieſer merkwürdige, angeborene oder anerzogene
Rhythmus des Berliners, der immer irgend etwas
tun oder unternehmen muß, wirkt ſich im Straßenbild
ganz beſonders aus. Selten, daß jemand langſam
geht. Dafür können die Damen ſtundenlang vor den
Schaufenſtern Aber wem ſage ich das? Der
Kurfürſtendamm hat es beſonders in ſich. Die Bürger
ſteige ſind die reinen Rolltreppen, man wird immer
weiter geſchoben, wenn man auch mal gern ſtehen
bleiben möchte. Dagegen hat jemand an der Ecke
Uhlandſtraße mitten auf dem „Damm“ eine Perſonen
waage aufgeſtellt mit der Aufſchrift:

„Bitte, wiegen Sie ſich umſonſt!“
Natürlich muß jeder, der vorübergeht, erſt mal nach-
ſchauen, ob die Sache keinen Haken hat und wirklich
gratis iſt. Dann ſtehen ſie Schlange, um ſich wiegen
zu können. Mitten auf dem Kurfürſtendamm. So

ſind die Berliner. Sie können ihren Rhythmus aus
ſchalten, wenn fie etwas umſonſt bekommen. Wollen
Sie wiſſen, wieviel ich wiege? Umſonſt?
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Dinge, die wir leider nicht glauben.
Geſtohlen wird hier, als wenn es nur einen ehr

lichen Menſchen gebe, der jeden Tag 1400mal geneppt
und betrogen wird. Neulich kam ein biederer Pro
vinzler falls Sie es noch nicht wiſſen ſollten: alle
Provinzler, die Berlin beſuchen, ſind bieder alſo
ſo ein Mann kam her, betrat das Leſſingtheater, ſah
ſich die Vorſtellung an, bemerkte während der Pauſe,
daß ihm ein beſſer ausfehender Herr die Kravatten-
nadel aus dem Schlips zog, lief hinter ihm her und
fauchte ihn an:

„Wollen Sie mir augenblicklich meine Nadel wieder
geben! Sie Gaunerl Sie Schuft! Sie Betrüger!
Sie Dieb!“

Der andere guckt ihn ſich erſt mal an, greift dann
in die Taſche, holt 24 Nadeln heraus, und ſagt:

„Bitte, wählen Siel“
Das iſt doch noch ein anſtändiger Kerl. Wie leicht

hätte der biedere Provinzler ein viel wertvolleres
Stück nehmen können! Wenn er ſchlau war, hat er
es auch getan. Aber die andere Geſchichte, obwohl auch
paſſiert, zeugt nicht von berliniſchem Geiſte. Von
mehreren großen Hotels liefen Anzeigen gegen ein
Ehepaar ein, das mit folgendem Trick arbeitete:
Während des Diners bei vollbeſetztem Hauſe ſtieß die
Dame den Kellner ſo an, daß er ihr Soße über ihr
Kleid gießen mußte. Großes Geſchrei war die Folge.
Um nun kein Aufſehen zu erregen, bat die Direktion
die Herrſchaften ins Büro, wo man ihnen den Wert
des Kleides erſetzte. Die Anzeigen behaupten, die
Dame habe jedesmal viele hundert Mark als Wert
angegeben, während ſich ſpäter herausgeſtellt habe, daß
das Kleid nur ein paar Mark gekoſtet haben könne.
Mit einem ſolch dummen Trick haben ſich zwanzig
Berliner Geſchäftsführer großer Häuſer hinters Licht
führen laſſen. Aber es ſollte mal einer kommen und
behaupten, ihr in London für 650 Mark gearbeiteter

trieben werden; doch braucht nicht jeder anzunehmen, Frack ſehe aus wie einer für die Hälfte.

bringen wir schon seit s Wochen 0
Herrenschuhe und Stiefel in schwarz Boxkalf, la Lackleder, braun Boxkalf
und 2zweifarbig. Neuzeitliche Modelle. Bestes Erfurter Fabrikat. Vorzügliche
Paßformen. Original-Goodyear-Welt- Ausführung in vielen Mocdellen,
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Fußball

B. war dem Saglegaumeiſter
ebenbürtig!

Boruſſig Halle ſchlägt Vfo. knapp 2:1 (1:1).
Eine kampfreiche erſte Halbzeit.

Das erſte Merſeburger Spiel um den
Bulgarig- P okal fiel ins Waſſer. Es regnete
zum angeſetzten Spielbeginn, was herunter wollte.
Und als man endlich vor mehreren hundert Zu
ſchauern im „Trockenen“ begann, wurde der Kampf
als Geſellſchaftsſpiel gewertet. Der Pokalkampf wird
neu angeſetzt.

Boruſſia, der neue Meiſter, trat in ſtärkſter Be
ſetzung an und zeigte die erwartet guten Leiſtungen
Hervorragend ſein Torwart, gut Verteidiger
unermüdlich ſeine Läuferreihe mit Paulmann in der
Mitte und ſchnell der Sturm, der leider nur auf

fallend wenig ſchoß. Allerdings hatte er Kaber
mann Kugler vor ſich!

VfL. lieferte dem Meiſter beſonders in der erſten
Hälfte ein völlig ebenbürtiges Spiel und hatte zeit
weiſe viel mehr vom Spiele. Wenn nur zwei von den
vielen klaren Chancen ausgenützt worden wären: der

Kampf wäre vom VfL. gewonnenworden. Das Eckenverhältnis 8: 8 (6: 9) ſpricht für
die Angriffsfreudigkeit der Merſeburger.Das Spiel war vor dem Wege eines der
ſchönſten Kampf ſpiele der letzten Zeit. VfL.s Elf
wartete mit erfreulich guten Leiſtungen auf und
wies nur wenig De Punkte auf, die zum Teil
e aufs Konto des ſchwerem und naſſenodens gehen.

Der Spielverlanf:
e VfL.Angriffen, die dem BoruſſenTorhitterreichlich Beſchäfti 5 beS e e en e Halle ein Abſeitstor, das

gar zu geweſen wäre, wer weißl t in der9. tut S Meinecke zum erſtenmal ein. e geht es
li loh zu vor dem Boruſſen-Tor. Während zweier

älle findet ber dein VfL.Stürmer das Tor. Immer
wieder brennts Hinten bei Halle, und wieder Ecke für Bfe.

Bombenſchuß Gr auſtet Torhüter ins Feld. Ein Alleingang von Sander wird im letzten

da

hebt e We ve den Ball ins Tor. T 0 für
Eine Glangleiſtue egl r Halles Torwart verhindert den

d in den
Auch Meinecke t jetzt Gelegenheit,zuzeichnen. Nach e Ecke e e
Kampfmomente vor Halles Tor. o et gute Schiiſſe werden

vor dem Tor einige gute Chancen vorbeigehen.
Vf8. hätte in der erſten Hälfte glatt 2 1 führen en!Es wird nichts mehr e a und mit 1. 1 gehts in i Wie

Nicht zu vergeſſen eineck
ners glängend hält. Dann, nachdem wieder V. rmals

war es wohh und ſchon iſt Schu ber e wi St
ſchießt unhaltbar ein. h die Dunternen We ſchen
weit wo witten. Und nur noch wenige Minuten wird ge

s der nn e leitende Ellinger (Preußen) den

Fußball in Querfurk.
Am Mittwoch fand in Huerfurt das Rückſpiel des

SC. Obhauſen I gegen VfL. Querfurt T ſtatt, das knapp
mit 3:2 von Huerfurt gewonnen wurde.

Das Endſpiel doch in Vürnberg
Der Vorſtand des Deutſchen Fußballbundes hat

den Einſpruch des Berliner Meiſters Hertha BsC.
gegen die Spielanſetzung nach Nürnberg gbgelehnk.
Infolgedeſſen muß das Endſpiel am nächſten Sonnkag

zin NRürnberg vor ſich gehen. Schiedsrichter iſt der
Kölner Bauwen s

Reichsjugendwettkämpfe

der Schulengruppe Weidatal in Ob
hauſen.

Die Schulen von Barnſtädt, Nemsdorf
Göhrendorf, Göritz, Kuckenburg und Ob
hauſen (neu hatte ſich die Schule von Döcklitz der
Gruppe angeſchloſſen) trafen ſich auch in dieſem Jahre
wieder, um in edlem Wettkampf ihre Kräfte zu meſſen.
Die Verlegung der Reichsjugendwettkämpfe in die
heißeſte Zeit, die noch am Tage vorher eben wegen der
großen Hitze zu großen Bedenken Anlaß gab, hat aber
keinen Einfluß auf die Leiſtungen gehabt. Von 124

Teilnehmern an dem Dreikampfe konnten 58 Schüler
und Schülerinnen den Eichenkranz erhalten, da ſie 40
und mehr Punkte hatten. Das war ein überraſchendes
Ergebnis, und trotz der Hitze beſſer wie im Vorjahr.

Mit Geſang ging es zum Trautmannſchen Gaſthof,
wo ſich die Kämpfer an den üblichen Erbſen mit Speck
ſtärken konnten. Mit neuen Kräften ging's am Nach
mittag dann mit Muſik zum Sportplatz. Hier zeigten
die einzelnen Schulen Freiübungen, Tänze und Spiele,
abwechſelnd mit einigen Wettſpielen der Schulen unter
einander, wie Handball, Trommelball uſw. Mit einer
würdigen Verfaſſungsfeier fanden die Reichsjugendwett
kämpfe ihren Abſchluß. Gemeinſame Geſänge und ein
Sprechchor- „Wir ſind jung, und das iſt
ſchön!“ bildeten die Einleitung. Lehrer Blech
ſchmidt, Kuckenburg, würdigte mit trefflichen Worten
die zehnjährige Geſchichte der Verfaſſung. Seine Aus
führungen löſten bei den zahlreichen Zuhörern Zu
ſtimmung und Beifall aus. Ein Hoch auf das Vater
land und das Deutſchlandlied erklängen.

Lehrer Schied, Barnſtädt, verkündete die Sieger.
Dann formierte ſich der Zug; mit Muſik, die ſchwarzrot
goldene Fahne an der Spitze, wurden die bekränzten
Sieger von allen Kämpfern zum Gaſthof geleitet, wo
a rte an Kaffee und Kuchen für den Heimmarſch

ärkten.

Siegerliſte.
Die Ehrenurkunde des Reichspräſidenten erhrelten:
Mädchen. Jahrgang 1915/16: Hilda Hein, Barnſtädt, 71

Punkte (26, 21, 29 Jahrgang 1917/18: Hilde Schneider, Ob
hauſen, 63 P. (20, 22, 21).

un Sagen hltd. et Hilkebkande Baen.
17, z re Fritz Hildebrandt, Barnſtädt, C. 17, 13). n s

dere Urkunde des Reichsausſchufſſes für Leibesübungen er
en

Mädchen. Jahr 1915/16: Margarete Buhrke (Barnſtädt)55 P., Annemarie er e 52 P., Elſe Weiſe
Sarnſtädt) 48 V. Erng ehe (Dhckliß) 27 P., Martha Frante
(Obhauſen) 47 P., L. irmer (Göhrendorf-Nemsdorf) 26
Martha cher (Obhauſen) 45 P., Anna Thieme (Obhauſen)
42 P., Bertha Barnſchein (Obhauſen) 41 P. gang 1917/18:
Elfriede Weſte (Göhritz) 50 P., Annemarie Mö

5 E. ſtphal eee e Tſen) 53 e Weſen Elly Schiele
dorf) 47 P., Anna Dittmann San auſen) 46 P., Gertrud Lauten
ſchläger S 45 P., illy Bieling (Barnſtädt) 44 P.,

(Löcklitz) 43 P., Frieda Premper (Obhauſen) 43 P.,
v .„„Anna Duderſtädt (Nemsdorfndorf) o Lina Noth (Barnſtädt) 40 P., Wally Kühne

Knaben. x 1915/16. Willi Schmidt (Ob 49 P.,e S e e eS

h e S Alfred Lautenſchläger (Sarne okhett 40 Jah e ren n Weren r Han. ia P., Arthur lebrich Barnſtabty Wein
i GObhauſen) 47 P., G. Krug (Remsdo e WehenHee e (Obhauſen) 46 Erich h (Göhritz

ard Duda (Obhhauſen) 44 P., Walter Theile (Ob
Walter Diener (Barnſtädt) 48 P., Guſtav Ahle-

mann (Darnſtädt)h P., W. Dietel (NemsdorfeGohrendorf)
43 P. K. Müller (Nemsdorf-Göhrendorf) 42 P., Otto Geßler
(Barnſtädt) 41 P. Kramer (Obhauſen) 41 P., Kurt Rein
Gehn a Fritz Knabe Garnſtädt) 40 P.

die einzelnen Schulen entfallen:

Höhritz (6 Teilnehmer) 5 Preiſe,
Barnſtädt (24 Teilnehmer) 15 Preiſe,
VemsdorfGöhrendorf Teilnehmer) 7 Preiſe,
Obhauſen (64 Deilnehmer) 26 Preiſe,
Döckliz (6 Teilnehmer) 3 Preiſe
Kuckenburg (3 Teilnehmer) 2 Preiſe.

C Lufttahrt

Schon wieder der Weltrekord
im Dauerflug überboten.

Rekordflieger Dale Jackſon vor ſeinem Flugzeug.
Die amerikaniſchen Du Dale Jackſon und Foreſt
Obrine erreichten in ihrem Flugzeug „St. Louis Robin“
am 23. Juli, um 17 Uhr, den kürzlich von der „Ange
lino“ aufgeſtellten Welkrekord im Dauerflug. Die Be
fatzung der „St. Louis Robin“ befindet ſich bereits
mehr als 250 Stunden in der Luft und will weiter
fliegen, bis der Motor verſagt. Die Brennſtoffzufuhr
erfolgt wie bei der e durch Tanken in der

uft.

Jubiläums-Flugwettbewerb
auf der Rhön.

Der Dienstagnachmittag brachte eine Fülle inter
eſſanter Flugleiſtungen. Mitunter befanden ſich
acht Flugzeuge gleichzeitig in der Luft, ein Bild,
das man auf der Waſſerkuppe noch nicht erlebt hatte.
m von mehrſtündiger Dauer ſind zu einer
elbſtverſtändlichkeit geworden. Auch die Höhe ſpielt

faſt keine Rolle mehr. Die „Darmſtadt“ mit
Reininger flog in drei verſchiedenen Flügen acht
Stunden. Jm Segeln über der Kuppe wurden bis
zu 800 Meter Höhe erreicht. Bei Streckenflügen
landeten Hirth im Meiningſchen, Grönhoff bei
Römhild in Unterfranken und Ditt mar bei Neu
ſtadt an der Saale. Hirth dürfte Anwärter für den
Streckenforſchungspreis ſein.

Kegelsport

Jn der Sitzung des Deutſchen Sport
ausſchuſſes in Leipzig

wurden u. a. folgende wichtige Beſchlüſſe gefaßt:
Sporkabzeichen des DKB. für Frauen. 100 Kugeln

auf einer Bahn hintereinander: Aſphalt 530 Holz,
Bohle 715 Holz, Schere 630 Holz. Die Verleihung wird
wie folgt geregelt: Bronze ab 18. Lebensjahr,
Silber ab vollendetem 35. Lebensjahr, Gold ab
vollendetem 40. Lebensjahr. Als Senioren gelten
alle Kegler, die das 60. Lebensjahr vollendet haben.
Die Holzzahlen für Sportabzeichen ſind bei den
Senioren die gleichen wie bei den Frauen. Es wird
hier nur das Sportabzeichen in verkleinerter Form ge
geben.

Umgeſtaltung des Großkampfkegelns. Das Groß
kampfkegeln wird nach den drei Bahnarten geteilt und
wird auf Antrag einem Gau übertragen, in dem die
betreffende Bahnart heimiſch iſt. Die Benennung ſoll
Großkampfkegeln (Zitzler-Kampf) heißen. Es ſollen
noch Beſtimmungen getroffen werden, wer zur Teil-
nahme am Großkampfkegeln berechtigt iſt.

Die Meiſterſchaftskämpfe 1930. Es wird beſchloſſen,
falls der RfL. den Kegelſport voll einfügt in den
Rahmen der Deutſchen Kampfſpiele, ſollen die Bundes
meiſterſchaften ausnahmsweiſe 1930 zuſammen mit den
Deutſchen Kampfſpielen in Köln ausgeführt werden. Es
ſoll zunächſt noch das Ergebnis der Verhandlungen
mit dem RfL. abgewartet werden. Verlaufen

elns auf Bohle beauf-
ß von Kiel bleibt beſtehen.

Die Meiſterſchaften für Frauen und Senioren ſollen
für 1929/30 auf 100 Kugeln ausgetragen werden.

Das Sportabzeichen in Gold
errang während des Bundeskegelns in Leipzig der
Merſeburger Kegler Paul Weber.
erzielte er auf Schere 1348 Holz.

führung des Großkampfke
tragt werden, und der Beſch

Mit 200 Wurf

Kraftfahrsport

Motorrad-Sternfahrt nach Stedten.
Die Landesgruppe Thüringen-Anhalt im Ver

[bande Deutſcher Motorradfahrer wird am Sonntag,
dem 28. Juli, ihre zweite Sternfahrt veranſtalten.
Ziel dieſer Fahrt iſt Stedten. Zielkontrolle be-
findet ſich von 7—11 Uhr vormittags am „Gaſthof

Von 10.30—11 Uhr findet auf dem
Bismarckplatz ein Platzkonzert ſtatt. Preisver
teilung nach 14 Uhr im „Gaſthof zum Hirſch“,

zur Sonne“.

SporklerFauſtball in Merſeburg.
Am Sonnabend finden in Merſeburg (Ka

ſernenhof) zwei Fauſtballſpiele ſtatt, und zwar zwiſchen
Polizeiſportverein Merſeburg J und PSV. Halle J. Um
18 Uhr beginnt das Vor und eine halbe Stunde ſpäter
das Rückſpiel,

Vom Weißenfelſer Gaukurnfeſt.
Unſerer Siegerliſte der Merſeburger Turnerinnen

vom Weißenfelſer Gauturnfeſt tragen wir nachträglich
Frl. Mehler (Turneriſche Vernoch den Sieg von

einigung) im volkstümlichen Vierkampf für Turnerinnen

Verbindl. Nachr.

Saalegau.
(Verbindliche Mittei
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Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 8.)

1. Der Gauvorſtand wurde auf dem Gautag am l. Jull
wie folgt gewählt:

v. Haußen (Gieb.) 1. Vorſitzender,
Kühn eichsb.) 2. Vorſitzender,
Sternatz (98) Kaſſenwart,
Großmann (96) Schriftführer,
Weiſe Preußen Me.) Beiſitzer.

2 Spielplan am Sonntag, dem 28. Juli 1929. Pokalſpiel
der 3. Runde. Nr. 837, 17 Uhr: Schkeuditz--98 Halle (Wolff, W.).
Vorſchlußrunde: Gruppe III: Nr. 49, 17 Uhr: 99 Me. Kayna
Hohl, Sportfr.) Platz: Neumark. Gruppe IV- Nr. 50, 17 Uhrz
reußen Me. VfL. e. (Zacharias), Platz 99.

3. Zahlungsau e Nr. 1: VfR. Bennſtedt zahltan SC. Cröllwitz 13,20 Mark. Nr. 3: Wellershauſen (99) zahlt
an SV. Wegwitz 1,80 Mark. Nr. 4. VfR. Wansleben zahlt
an BlauWeiß lle 5,50 Mark. Erledigung muß bis 31. Jult
1929 erfolgen.

Aus Spiel Nr. 771 Sportfr. Reſ. Wacker Reſ. am 144
Juli 1929 erhält Sportfreunde gem. S 175 zwei Punkte.

5. Pokalſpiel 3. Runde. Nr. 48, 18.30 Ahr: Boruſſia gegen
Eintracht (Nilius, Spbr.), Platz Wacker, findet am Mittwoch
dem 31. Juli 1929, ſtatt. v. Haußen. Großmann.

Verbindliche Mitteilung Nr. 6.
J. Zum Sonnabend, dem 27. Juli, wird folgendes Fauſte

ballſpiel angeſetzt: 18 Uhr: Pol. Me. I PSV. I in Merſe
burg (Schiedsr. Weſtermann, Eintr.); 18.30 Uhr: P.
Pol. Me. I in Merſeburg (Schiedsr.: Weſtermann, Eintr.)

Oswald. Bormann.
8

(ereinsnaehrienten

Turneriſche Vereinigung. Sonnabend, 20 Uhr, im Vereins
heim: Ehren abend für unſere Gauturnfeſt-Sieger. Wir
bitten unſere Mitglieder, insbeſondere die Teilnehmer am
Gauturnfeſt, pünktlich zu erſcheinen.

Vf2. Merſeburg. Unſere Jahreshauptverſammg
lung findet am Freitag dieſer Woche, abends 8 Uhr, in
e Vereinshauſe ſtatt. Wir erwarten recht zahlreichen

eſuch.
Sportverein 1926, Beung, e. V. Sonnabend, den 27. Juliz

abends 8 Uhr, findet im Vereinslokal Wünſche unſere Monats
verſammlung ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

Der Vorſtand.

Anzelgen

fur le Lonnahend- Nummer

vom 27. Juli 1929 des

MERSEBURGER
K ORRESPONDENT
besonders gröbhere Inserate, bitten
wir im Interesse guter Zurichtung und

Placierung möglichst bis Freitag auf-
zugeben Korrekturen zu laufenden
Anzeigen können nur bis Freitag
Berteksichtigung finden.
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Der deutsche Rübenstand
Allgemeiner PFortschritt im Wachstum,

aber Regen erforderlich.
Nördlich Magdeburg Der in den letzten Wochen

e Regen und die warme sonnige Witterung
aben das Wachstum der Rüben gut gefördert, s0

daß die Rüben allenthalben decken. Jedoch sind
sie gegen das Vorjahr noch gut 14 Tage zurück

Regen ist zum Teil schon wieder erwünscht, Süd-
lich Magdeburg Durch die Regenmengen und durch

die stark einsetzende Wärme haben sich die Rüben
weiter sehr gut entwickelt Die ersten Rüben-
proben sind genommen, es zeigt sich gegenüber dem
des Vorjahres ein Kleiner Vberschuß im Gewicht.
Umgegend von Halberstadt: Durchdringender Regen
dringend erforderlich. Nördlich Halle Stand und
Wachstum der Rüben haben sich infolge der feh-
lenden Niecerschläge verschlechtert. Die Rüben

haben durch Schädlinge außerordentlich zu leiden
GSstlich Halle Außer den zu Beginn des Monats

in jeweils nur geringen Mengen gefallenen 7-Milli-
meter-Niederschlägen blieb der Juli bisher ohne
Regen, Stand und Wachstum der Rüäben sind trotz
dem noch befriedigender, nur ist ein baldiger durch-
dringender Regen sehr nötig. Thüringen Der schon
in der Vorwoche recht geringe Regen fehlte voll-
ständig, so daß die nun Kräftig eingetretene Wärme
bezw. Hitze dringend Niederschläge fordert.
Anhalt Für die weitere gute Entwieſclung der
Rüben wäre dringend Regen notwendig. Mittel-

hannover: In den letzten Tagen des Berichts-
abschnittes war die Witterung für das Wachstum
der Rüben förderlich, Die Rüben ſchließen voll

stäandig. Südwestlich Hannover Der Wunsch nach
Wärme und Sonnenschein ist in Erfüllung gegangen,
s0 daß die Rüben gute PFortschritte im Wachsetum
machen Lonnten, Umgegend von Hildesheim Die
warme Witterung mit Sonnenschein ist eingetreten
und bringt die Rüben in ihrer Entwicklung gut
weiter Südcdeutschlancl Den Räben im öetlichen
Teile unseres Anbaubezirles, die genügend Feuch-
tigkeitsvorrat im Boden haben, kam die Wärme zu
statten, In der westlichen Hälfte haben Sonne und
Wind die leichten Niederschläge raseh wieder aus
getrocknet Für eine befriedigende Weiterentwiek-
lung ist eine gründliche Durchfeuchtung dringend

nötig Rheinland Für den Fortschritt der Rüben
var die Witterung günstig Es wäre ein durch
dringender Regen erwünscht, Brandenburg:

Warmes, sonniges Wetter wechselte mit leichten
Niederschlägen, so daß die Entwicklung der Rüben
stänciig vorwärtsschreitet.

Das amerikanische
u PostversandgeschaftSchlimmer als die Konkurrenz der Warenhauser

yversandgeschafte, Diese arbeiten hauptsächlteh auf
dem Wege schriftlicher Propaganda und sehicken
namentlich den Farmern auf dem fachen Lande
umfangreiche Kataloge, in denen alle nur möglichen
Gebrauchs- und Konsumgegenstände mit Abbildungen
verzeichnet sind. Die Landwirte brauchen dann nur
die Nummer des betreffenden Gegenstandes und die
Menge anzugeben, um die Ware sogleich durch die
Post oder durch eigene Lieferautos der Firmen zu-
gestellt zu erhalten. Diese Art des Warenvertriebs
gelangt in den Vereinigten Staaten zu immer
größerer Blüte, Auch im Monat Juni haben die
Postversandkonzerne wieder eine Erhöhung ihres
Umsatzes erzielen können, So stellte sich bei der
Montgomery Ward Company der Gesamtumsatz im
Juni auf 21 953 639 Pollar gegenüber 19 179 246
Dollar im Juni 1928, Es ist also eine Steigerung
um 14,47 Prozent erzielt worden. Im ersten Halb-
jahr 1929 wurde ein Gesamtumsatz von nicht weniger
als 122 807 504 Dollar erzielt gegenüber 96 567 915

zelnen Landesarbeitsamtsbezirken weist gewisse
Unterschiede auf: in einigen s0 in Ostpreuben,
Sehlesien, Westfalen, Rheinland, Bayern setzte
sich noch ei

chen. Hessen und Sachen
bschwachung ein. Besonders ungünstisind für den amerikanischen Finzelhandel die Poete

sind Umsatzziffern, an welche diejenigen unserer
größten deutschen Warenhauskonzerne nicht heran-
reichen Glücklicherweise vermag sich das Postver-
sandgeschaft in Deutschland trotz aller Versuche
unch Bemühungen nicht einzubürgern, Aber auch in
den Vereinigten Staaten ist es bereits zu einer
scharfen Konkurrenz der großen Firmen unterein-
ander gekommen, So kündigte kürzlich die Montgo-
mery Ward Company an, daß sie mit sofortiger Wir-
Kkung für alle Bestellungen sowohl das Porto wie
auch die Frachtkosten bezahlen werde, ohne ihre
Katalogpreise zu erhöhen. Das kann als eine Ab-
wehrmaßnahme gegen die Sears Roebuclk Company
aufgefaßt werden, die im Frähjahr 1929 ihre Waren
zum Originalkatalogpreise versandte, ohne das Porto
den Bestellern anzurechnen, Begrünclet wird diese
indirekte Verbilligung der Waren von den Firmen
damit, daß sie infolge ihres riesigen Umsatzes und
der steigenden Eigenproduktion zu gröheren Erspar-
nissen befähigt sind. Der Präsident der Montgomery
Ward Company, George B. Everett, teilte so mit, daß
die Firma neben eigenen Produktionswerkstätten
über 9 große Postversandhäuser, 11 Lagerhäuser,
22 Groß kaufhäuser und mehr als 400 Kettengeschäfte
verfügt. Nicht weniger als 40 000 einzelne Artikel
werden durch die Firma geliefert. Die portofreie
Lieferung stellt immerhin auberordentliche An-
sprüche an die Konkurrenzgfähigkeit der Firmen, da
teiliweise hohe Frachtsätze in Frage kommen, wie
beispielsweise bei der Lieferung landwirtschaftlicher
Maschinen. Wenn die Firmen trotzdem auf ihre
Kosten Kommen, so kann man sich vorstellen, mit
welchen Gewinnzuschlägen sie arbeiten müssen,

Stagnation am Arbeitsmarkt
Seit der letzten Juniwoche

720.000 Hauptunterstützungsempfänger.
Der UVmfang der Arbeitslosigkeit blieb auch in

der Berichtswoche vom 15. bis 20. Juli nahezu un-
verändert. So steht die Zahl der Hauptunter-
stützungsempfänger in der versicherungsmäßigen
Arbeitslosenunterstützung seit der letzten Juniwoche
auf etwa 720 000. Nach dem 1. Juli hat sich der
Abstand zwischen der diesjährigen und der vor-
jährigen Belastung des Arbeitsmarktes allmählich
wieder vergrößert. Während an diesem Stichtag
die Zahl der Hauptunterstützungsempfänger in der
versicherungsmäbigen Arbeitslosenunterstützung, die
bekanntlich nicht die Gesamtlast der Arbeitslosigkeit
wiedergibt, um 110 000 über der des Vorjabres lag,
dürfte jetzt allein diese Mehrbelastung etwa 140 000
betragen. Die Entwicklung des Marktes in den ein-

Zusammenschluß der landwirt-
schaftlichen Genossenschaften
Unter dem Vorsitz des Präsidenten der Preußen-

Kasse Klepper wurden am Freitag die Verhandlungen
über die Bildung des Rinheitsverbandes der Land-
Wirtschaftlichen Genossenschaften in Frankfurt a. M.
zu Ende geführt. Vertreten waren der Reichsver-
band Deutscher Landwirtschaftlicher Genossen-
schaften, der Generalverband Deutscher Raiffeisen-
genossenschaften, der Genossenschaftsverband der
Deutschen Bauernvereine, der Reichslandbund, die
Deutsehe Bauernschaft, der Mittelrheinische Ge-
nossenschaftsverband und der Verband Ober-
schlesischer Genossenschaften. Es wurde folgender

Junkers- Abschluß.
Die Bilanz des größten deutschen Flugzeugwerkes.

Der Abschluß der Junkers Flugzeugwerk-AG. in
Dessau für 1927/28 weist einen Fabrikationsüber-
schuß von 6834 235 (6 013 489) RA. aus. Die Un-
Kosten einsehlieblich Versuche beliefen siebh auf
5218874 (3 891 784) RM. Nach 255 298 (273 354)
Reichsmark Abschreibungen schließt 1827/28 mit
einem Verlust von 149 710 RM. gegenüber 6 735 840
Reichsmark Gewinn in 1926/27. Der Gesamtgewinn-
Vortrag von 2468 614 RM. vermindert sich somit auf
2318 903 RM.

Zur Gewinn- und Verlustrechnung wird avitgeteilt,
daß die Höhe der Aufwendungen für Betetligungen
und Abwicklung sich teilweise aus noch nachträglich
gedecekten Anforderungen für Beteiligungsabwicklung
auf Grund der vorjährigen Auseinandersetzung mit
dem Reiche erklärt, wobei zu berüeksichtigen sei,
daß die Abrechnungserlöse in der vorjährigen Ge-
Winn- und Verlustrechnung bereits voll ausgewiesen
wurden. Andeéererseits seien unter diesen Posten auch
die Aufwendungen für Sonderunternehmungen, für
Hügerprobungen bzw. zur Absatzerschliehung im
Auslande verrechnet worden. Vorsorglich wurden
diese gesamten Aufwendungen als Unköésten ver-
rechnet. Schließlich wird auch erwähnt, daß Forde-
rungen an die türkische Dizenznehmerin in voller
Höhe abgeschrieben wurden, so daß die Gesellschaft
Verluste hieraus nicht berühren Können. Die ver-
hältnismäßig geringe Höhe des rechnerischen Ver-
lust es Iasse auf eine günstige Entwicklung sehliehen,
Das Untnernehmen Konnte auch im letzten Geschäfts-
jahre ohne Inanspruchnahme irgend welcher Bank-
Kredite seine gesamten finanziellen Aufwendungen
bestreiten.

Börsen, Devisen, Märkt
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr n Reichsmark) Ohne Gewähr.

25. 7. 24.7. 25. 22. 7.
Euenos 1 Peso 1.759 1.750 Jugosl. 100 D. 7.388 2.380
Japan 1 Jen 1.934 1.936 Kopenhb. 100 K. 111.70 111.69
Konst. I. Pld 2.005 2.015 TLissab, 100 Esc. 16.75 18.79
Cond. 1 Pfd. St 20.338 20.336 Oslo 100 Kr 111.68 111.68
deuyork Doll 4.1291 4.190 Paris 100 Fr. 16.42 16.415
Kio 1 Milr. 0.497 0.497 Schweiz 100 Fr 30.63 80.62Amsterd. 100 G 168. 14 168. 10 Sofas 100 Leva 3.037 3.032
Ath. 100 Drchm. 5.42 5.42 Span. 100 Pes. 61.12 61.05
Brüss 100 Belg 58.25 658.23 Stockh. 100 Kr 112.31 112. 31
Danz. 100 Guld. 681.33 61.32 Budapest 100 P. 73.04 753.04
Hels- 100 f. M. 10.533 10.525 Wien 100 Schill. 59.035 59. 03
ltalien 100 Lire 21.925 21.92 e

Mark, Sarotti um 234 Prozent gebessert und Calmon
Asbest stiegen wiederum um T Prozent. Wesent-
lich schwächer eröffneten Deutsche Kabel (minus 5),

eingang ziemlich behauptet. Devisen fanden ruhiges
Geschatt, bemerkenswert war die schwache Haltung
des Pfundes. Am Geldmarkt traten Kaum Verände-
rüngen ein, der Satz für Tagesgeld stellte sich auf
656 bis 824, NMonatsgeld wurde mit 974 bis 103,
vielleicht vereinzelt auch darunter gehandelt. und
Warenwechsel nannte man mit 77/8 Prozent zirka.
Trotzdem scheint von einer Seite starke Nachfrage
am Geldmarkt zu bestehen. Dies war wohl auch der
Grund, weshalb sich die verhbältnismäßige Tendenz
nicht voll aus wirken Konnte

Hallische Börse.
(Mitgeteilt von der Commerz- u, Privatbank, Filiale Merseburg.

25. 7.23. 7. 25. 7. 23. 7.
Bankaltien. Hallesche Maschin, 95. 95.

Adea 125.75 126. Hallesche Röhrenw 56. 56.Hallescher Bankver, 126.75120.75 Hildebrand Mühlen 40. 39.
ew.- u. Handelsb. 93. 93. Moritz Jahr

Laudkredit-Bank 94. 94. Gebr. Jentzsch 40. 40.Zörbiger Bankverein 66. 66. Fee. I„-Akt, u S yffhäuserhütte eun e eManet. Bergbau 185. 135. Zehraplauer Kalk 42 42.
Preſil. Braunſcohle [54. 154. Ztadtma. W in n
Kiebeck Montan 136. 135.- S Vepter, hre 57. 57.Werschen- Weißent. 141.-- 151.-—- Negelie Häbner, 93. 93.
Bruckdorf Niett i Zeitzer Maschinenf.,lung bei Zuckerraff. Halle 55. 57.n duatrtealiies- fſalie- Hettet. Bahn 50. 50
Ammendorf Papier 157. 157.
Cröllwitzer Papier [168. 163. Freiverkehr.
Könnerner Malz 112.113. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 74. 74. Bernb. Saalmühl.
Eisenwerk Brünner Bühring, Landsberg 7. T.Engelhardt- Brauerei 225. 225. Caesar Loretz 11. 11.
Zimmermann 23.50 23. 501 Czarnowanzer Glas 30. 30.
Glauziger Zucker MicifaHallesche Malzf. [125. 125. P. -Zementt. Saale

Berliner Produktenbericht vom 24. Juli.
Das Geschäft an der Produktenbörse bewegte sich

heute in sehr ruhigen Bahnen. Die schwächeren Mel-
dungen von den überseeischen Terminmärkten ver-
mochten lediglich im Vormittagsverkehr einigen Bin-
druck zu machen, während sich zu Börsenbeginn für
Weizen erneut eine Befestigung durchsetzte. Maß-
gebend hierfür waren in erster Linie die im Verlaufe
festen Liverpooler Notierungen. Auf der Basis der
von Nordamerika wenig, von Argentinien stärker er-
mäßigten Cif- Offerten Kamen Abschlüsse Kaum 2zu-
stande Geschäft in Inlandweizen alter Ernte ent-
wickelte sich infolge des nur vereinzelten Angebotes
kaum. Für neuen Weizen gehen Forderungen und
Gebote etwa 3 M. auseinander, so daß auch hier
Abschlüsse nennenswerten Ausmabes nicht zustande
kommen. Inlandroggen alter Ernte wird weniger
dringlich offeriert als in den letzten Tagen. Das
Preisniveau War Kaum verändert, Roggen neuer
Ernte wird angesichts der groben Preisspanne
zwischen Weizen und Roggen von der Provinz nur

rändert.

(Fär 1000 kg) 25. 7. Für 100 Kg) 25. 7.
Weizen, märk. 255-257 Kl. Speiseerbsen 28.00--34. 00
e märk. 190-192 Futtererbsen 21.90-23.00
Rauhgerste Peluschken 26.00-29.90ladustrie- und Ackerbohnens 22.00-25. 60Futtergerste 179 180 Wicken 21.00-22. 09
Neue Winterg. Blaue Lupinen 21.60-22. 00Hafer, märk. 181 190 Gelbe Lupinen 29.00-31. o
Mais lok. Berl- 231—232 Serradella, alte S
Für 100 Kg) SerradellaWeizenmehl 30.75--35.75 Rapskuchen 18.30

Roggenmehl 26.20-29.25 Leinkuchen
Weizenkleie 12.75-13. 00 Trockenschnitz 11.40 11.60
Roggenkleie 12.25--12.75 Soja-Schrot 20.20——20.80
Kaps 1000 330 336 Torfmelasse ZLeinsaat, 1000 kg Kartoffelllocken 16.50-17.20
Viktoriaerbsen Rüben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 25. Juli.
Auftrieb: 251 Rinder (davon 11 Ochsen, 117 Bullen,

108 Kühe, 15 Färsen), 804 Kälber, 320 Schafe, 1100
Schweine, zusammen 2475 Tiere. Außerdem von
Fleischern selbst zugeführt: 2 Rinder, 44 Kälber,
12 Schafe, 154 SchweineDollar in der gleichen Zeit des Vorſahres, Hier er Vorschlag zur unverzüglichen Annahme duroh die für Farbenaktien stimulierte die noch unbestätigte

gibt sich also eine Steigerung um nicht weniger als Verbände empfohlen. An äie Spitze des Rinbeits, Meldung, daß die I. G. in Amerika Vor einer Jut- t e e
26 239 589 Dollar oder 27 Prozent, Jerbandes tritt ein Präsidium gleichberechtigter nahme ihrer Stickstoffabrikation stehe. Nach den o e Kabe 2 40—47 Sehake 2 60 66

In ähnlicher Weise Konnte auch die Sears Roebucle Präsidenten, hestehend aus Geheimrat Hohenegg und ersten Kursen wurde es zungehst allgemein etwas do. 2 do. 3 30—39 do. 365
Company absehlieben. Sie hatte im Juni eine Um- Reichsminister a. D. Hermes; als ſtellvertretende fester, es fehlte aber dieser Bewegung ein stärkerer 43 5 7 Fu 24—28 do.
satzsteigerung um 39,3 Prozent auf 35 747 979 Dollar Präsidenten fungieren die Herren Raabe und von Rückhalt, so daß sich die erzielten Gewinne mieht J D n Sdo. 5 do. 2 Schweine 1 83—84zu verzeichnen. Im ersten Halbjahr 1929 stieg der Braun. Der Pisherige Generalanwalt Gennes vom immer behaupten Konnten. Ttwas Interesse bestand do. 6 Kalber ha 264—86
Umsatz um 31,9 Prozent von 146 099 065 Dollar auf Beichsverband. wird als Generalanwalt mit in das für Reichsbank, Glanzstoff, Rheinisch Braunſohle, Bullen 93 8774 do. 388-87
191 728 741 Dollar Die Hahn Departement Stores Präsidium gewählt. Das Ehrenpräsidtum des and. Nordwolle, Deutsch- Tainoleum und NMondecadint. An 43
Incorporated konnte dagegen ihren Umsatz nur um vwirtschaftlichen Binheitsverbandes wird dem Präsi- leihen ruhbig, Ausländer wenig verändert, Mazedonier do. do. 5 do.
5 Prozent gegenüber dem Jahre 1928 erhöhen. Das l denten des Reichsverbandes Jobannssen übertragen. etwas erholt. Pfandbriefe bei sehwachem Order Kähe 1 43 82 Sebete 1 de l

Reichsbankdiskont 7 Prozent. Rurszettel
24. 7. z 237 24. 23.7 23n Böß Verkehrswerte- n m e d de u 93. 33. Freiverkehr.nam, Nobe töwer masch. iBerliner Börse Von heute Ber mer Se e e 162. Eilenburg Kattun 75.--75. Ver. Thür. Metall 58.50 58. a e S 7

vom Vortage Elektr. Hochbahn 83.25 88.25 Eltektra resden 196.50 196.62 Wanderer W. 87.50 69.75 Burbach-Kalisverke 212. 210.
(Ei Meld 3 Halberst. Blanebg 56. 57. Elektr. Lieferungsg. 154.25 155.- Wegelin Häbner 93. 94. Gläckauf lit, a. 2.igene Meldung (Mitgeteilt gon der Commera- und Halle Heiteteat 49. 48.50 Essen, Steinkoblen 136.50 135. Werschen-Weißent. 140. 140. Kabel Rheydt 174 174.

Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb, 68.12 68.12 Exeelsior Fahrrad 28. 28.75 Wrede Mälzerei 118. 118. Hochfrequene e e25. 7. 24. 7. 25. 7.24. 7. flamburg-sad 180.-—EKröbeln Zueirer 42.60 Zeiteer Maseh, 130. 130.75 Rhein Metell
re l e u Sehetdemandel ss so 88.50Hamb. Pakett. 122.25 123.25 Uee Bergbau 213. 213 Verein Eben h r See Ferut Uka s0. 690.Nordd. Lloyd 115.37 117. dto. Genub 120.12 120.50 Deutsehe Anleihen Hall. Maschingen s so 96.

Ades 126.75 126.25 Kaliwerke Ascherel. 209.25 237. Dtech. Anl.-Ausl,- Bankaktien i Co 130.25 130.25Berl. Handelsgesell, 221.50 212. Karstadt 185.50 188. Bethkte einschl. Hall. Bankverein 120.75 120.75 m ui Ablösungs Anl, Teipe, Cred. Anst, 126.25 126. ildebran 40. 40.Comm, u. Privatb, 183.25 183.25 Klöcknerwerke 112. 108.25 r. 190 000 51. 61. Nicti 4. Creanb 2 7 Hirsch- Kupfer 137.50 135.
Darmstädt, u. Nat,. 276. 276. Eudwig Loewe 200. 196.50 Den a u g eDeutacke Bank e 379 an kten unten onnegesehein re Inauetele-Aplieg, olemaan, u. 106.26 109. Leipziger Börse von heute
Disconto 154.25 154.25 Mansf. Bergbau 136. 134.37) 8 Proy, Sachs Ammend, Papier e e l Draktberickt der Commerz- uad Privatbank, Filiale Merseburg.)
Dresdner Bank 160.50 160. Nordd. Wollkämm., 139. 137. e u 89.50 89.60 Anhalter Konſe z 3425 oReicksbank 316. 314.50 Oberschl. Koks 107.751 Frov. -Sächks. Id. Aschaftenb. Zellet. 165.25 155.75 Se kern 130.25 128.25 25. 7. 24. 7 25. 7. 24. 7.Akkumulatoren u Orenstein Koppel] 90.62 91. n e e so n 88. 88. 50 ur eAEG. 196.87 198. Ostwerke 237.-2389.75 Goldpk. S. 1o1. o 101.25 Bamag. Meguin. Dabmeyer Co. 169.- 167.50 Ajtenbg. Landkr. 120. 120. Leipz. Feuer-V.
Jul. Berger 169. 170. Phöniz Bergbau 105. 105.37 e et n 94.25 84.25 e Walewerk 79. 179. ehe e W Buseh Waggoo 28 n 212. 212.

1 c e ipz. SanBergmann Elektr. 229. 227. hein Stahlwerke 127. 125.87 Solapt. Ser. 8 76. 176. Bemberg a Lorenz, C. A.-G. 160.50 160. Sineere ar n 37
Lont. Caoutackouo 260,25 260.50 Biebeok Montas Hyp. Bk Zerl. Holz-Kontoge 9.25 59. Meschinent. Pucekeauſ 120. I. Chr. Naſork 115.80 115.50 Teipe. Spitzen 136. 135.
Hisch. Conti, Gas Rütgerswerke 85.50 88.50 d 26 34.50 94.50 Berl. Karlsr. J.- 66.50 66.62 Mia Gonnest 138.50 134. Sonkord. Spina. 73.50 73.50 Tindner, G 51.25 51.25Dessau 196.26 108. Saledetturth 400. p. et 7650 78.50 Beton- a. Monierb. 132.80 122.50 ter Deut s Srölwite, a. o. re Naumenn-Br, e sHtsch, Erds J ur 5 s re Bod.- R. Blumenfeld 46.50 46. Nationale Auto 21.50 21.75 Hermatoid W 71. 171. EParadiesbettes 94. 95.tseh. r s 115. 116. Sehuckert 230.50 229.75 Golädpk. Er. 3 93.751 98.90 Zraunſe, u. Brikett 161.25 161.26 Norddeutschk, Kabel 135. 185. Hoch Eisenhd 72. 171.75 Peniger Masch, 46.501 48.
Otseb. Liaoleum 305.75 305. Sehultheib 30829 Braunsckw. Koblen 235. 286. OHberaehles. Bisenb- 7.-87.50 Fallcenst, Gerd. 110. 110. Bitter Maseh., 188.
Engelhardt-Br- 237.75 236.50 Siemens Halle 383.50 385. tra! Bodenleredit Brown Boveri Akt. 137. 137. höniz Braunk. 65.87. Fritezsche Buchb. l 31. Eolyphon 380. 388.7, z S Liqu. Goldpk. 73.50 73.70 Buderus Eisenw. 76.751 76.50 Hinsch A.G. er Sautzsch Kammg, Rauchw. Walter 60. 62.Farbenindustrie 227. 226. Thür, Gas Leipzig 136. 138.50 8 Mein Hyp. Buseh Waggon l e l B. Pol. 120.--119. Geraer Jute n e eFeldmähle Pap. 196. 194.50 Leonard Tiet- 216. 213. B. Goldpt. n 33.75 23.75 Byk Guldenw, 57501 56. Bösge, Elektron 55.751 Glauzig Zucker 75.-76. Riquet Co. 126. 126.50
Gelsenkirchen 138. 138.25 Verein Glanzstoſt 3 391. s Norda. Gr. 96.50 96.50 Galmon Ksbest 25.50 24.-Fhein. Braunk 295.- Santehte 22. 22.Roceitzer Zucker 44. 44.Ges, k. elelt, 210.50 209. d 5 r „Ato. Liqu. Charl. Wasser 109. 108.25 Bhein. Sprengstoft Grob-Kunst A. 25. 25. Rudelsb. Zem. a uk. elektr. T Verein Stahlwerke 113.62 118.25 Soldpk. 74.40 74. 40 Chem, Buekau 96. Bobitzer Zucker 44.468.50 Haſſe Zimmern Sachsenwerk 1o9. 109.n en Berg 34. n Westeregeln Alkali 244, 241.50 e n 85.251 36.50 e en 109. los. en Zuclcerratt, Saat Salzer 293. 291.

a Mäasch. c y Sr ener Aersren Zelletoff Waldhot 238.25 237. ſIndustrie-Obligatlo Shena, Srineren en a Saren Seht e e len e len e e e e
nen m Zinsberech- Chillingworth 82:50 82.50 Schering chem, 322. 322. Kraftw. Sa, Thür. 89.50 68.50 Thür. Gas 134.-133.nung- Srölluv. Papier 169. 169.50 Zehles. Textil 28.-206.62 Landker. Leipzig g. 75 66.75 Thür. Wollg. 133.-133.8 2 Lonti Cauteh, 92.101 92. Daimler Motoren S52.12 653. ZScehneider, Hugo 114.25 114.50 Tangb. Pfannbs. 133. 131. Tränkner S Wärk. 20. 26.
s Klöckner 91.75 92. Disch. Aij. Tel- 114. 113.259 Jehulz jun. 56. CLaurahütte 67. 66. Vezel Naumann 72.251 71. 80
s 2 eip-- Messe 92.101 52.10 Diech, Kabel z. Sieg, Solingen 10.12 10.12 Leipe. Baumwolle I50. 150. Zitt. Mech. Weh 63.er. w. Dtsch. Maschinen StaBturter chem.. Leipe. B. Riebeck 142. U.mit Optionsschein 84.- 684.40 Dtsch, Wolle 19.50 1 19. I Stett, Chammotte TI. 71.50
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Anzeigen

Anzeigen aneheoder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
Wie jedoch werden die S

nſche der Auftraggeber nach Möglichkeit
berückſichtigt

Familien-
Vachrichten.

(Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geſtorben:
Frau Anna verw.

Wagner, geb. Dietrich
63 J., Schkeuditz
Gut möbſlert mmer

ſofort zu vermieten.
Annenſtraße 42, IIlks.

Höh. Zimmer
zu vermieten, auch an
jung Ehepaar. Zu erfr. S

Schmale Str. 12. S

h. Zimmer
und Küche

ſofort
Angebote unter 923 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl. S

Reichsbeamt. ſucht gut

möbl. Zimmer
in ruhigem Hauſe zum
1. 8. 1929. Ang. m. Pr. S
u. 921 a. d. Geſch. d. Bl.

Garage
oder Unterſtellraum für
Motorrad i. d. Blancke-
ſtraße o. Nähe geſ. Ang.
u. 920 a. d. Geſch. d. Bl.

Kleine Haus
zu kaufen geſucht bei
5000 bar Anzahlg. S
Angeb. u. 922 a. d. Geſch.

Freitag
Sehlaehtelfest

A. KOPS
Breite Straße 7.

S hinSchlachtefeſt.

Max Kriegenherdt
Halliſche Straße 71.

Jeden
Freitag und Dienstag

Schlachtefeſt.

D. Pfesffer
Hausſchlächterei

Obere Breite Str. 12

W
Freitag

Schlachtefeſt.

Gust. Müller
Oelgrube 3.

Hoffischereſ
Morgen Freitag
Schlachtefegt

von 20 Uhr an:
Unterhaltungsmuſik

Empfehle gleichzeitig
gut Mittagstiſch ſow.
alte u. warme Speiſ.

Morgen Freitag
Schlachtekert

Joſeph Kruſe,
Neumarkt 42.

Achteeng?
Freitag

Schlachtefeſt
Ab 9 Uhr: Welffleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

b 12 Uhr:a hrfriſche Rotu. Leberwurſt

Kurt Krauſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

S Freitag
Schlachtefeſt

Gilst Jerne, Gr. Sixti
ſtraße 12.

Morgen
Schlachtefest

Paul Trettin
WesßenfelſerGSteose 40

kreſhank
Freitag u. Sonnabend

aigehnerb anklesehrerban

Afädtischer Schlachtnot

beſtLDagen

zu vermieten.

Nachruf
Am Mittwoch morgen ist unser

I Vorstandsmitguied, Herr Kamerad

Hermann Werkmelgter

plötzlich aus unserer Mitte ge-
e schieden.

Sein vornehmer Charakter und
seine rege Anteilnahme an unserem

à Vereinsleben sichern ihm ein treues
S Gedenken auch über das Grab
hinaus.

Er ruhe in Frieden.
Aelterer Krieger-Lerein Mersehurg.

Antreten der Kameraden zur Beer-
digung Sonnabend nachmittag 29
Uhr beim Vorsitzenden.

Eine ſchmerzliche Lücke riß der un
erbittliche Tod durch den Abruf unſeres
Gartenfreundes

Hermann Werkmeiſter ſen.
in unſere Reihen.

Jmmer hilfsbereit und freundlich ſteht
er in unſerem dauernden Andenken.

Merſeburg, den 25. Juli 1929.
Erſter Schrebergartenverein, Nord

Dienstag abend verſchied plötzlich und
unerwartet infolge Herzſchlages meine
liebe Frau, unſere herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Schwägerin u. Tante

Fran Minna Steger
geb. Harport

im Alter von 46 Jahren.
Jm Namen

der trauernden Hinterbliebenen

Karl Steger
Meuſchau, den 24. Juli 1929.

Beerdigung findet Freitag nach
mittag 4 Uhr ſtatt.

O Mutterherz, wie treu haſt Du
[geſchlagen,

S Du haſt geſchafft für uns vom Morgen
[bis zur Nacht.

Wir ſtehen nun an Deinem Grab und
[klagen,

S Auf unſer Wohl warſt Du ja ſtets bedacht

So ſchlaf denn wohl, lieb' Mutterherz,
u gingſt uns ja nur in den Tod voran;
Du biſt befreit von allem Schmerz
Was Gott tut, das iſt wohlgetan!

Metall Stahl-Holz- B e tt e n matratzen
Kinderb., Polster, Schlafz, Ghaiselong.

M an Priv., Ratenzahlung Katal. 467 frei.
Eisenmöbelfabrik Suhl (Thür.)

S matiſchenr Unglücksfälle ausgeſchloſſen!

SehrgünſtigeTeilzahlungen!

Sh. Enax Gohn, Gera 7.
Ab Sonnabend, den

Auswahl beſt. Prieg
nitzer

gerbullen preiswert zum Verkauf.
Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Telephon 32.

Alle Auskünfte
c

über Veröffentlichungen der Presse

aus den einschlägigen Gebieten,
wie Internationale Politik, Poli-

tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei-
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han-
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zollwe-
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

Zentrul Archiv für
Polltik u. Ofrtschalt
Hünchen, Lucwigstr. 174

Telefon 33430

Empfehle junges, fettesſ Cehr. Duchziegel

n lieferbar, p. 1000 35

Dütrgerkalk billig
verk. RößnerWühelm Naundorf Wetten re

Berliner Krecft: Cevellchatt

z Herrlichſte Wäſcheglättung
erzielt man mit unſeren auto

GitterWäſchemangeln e

27. Juli, ſteht eine gr.

Kübe und Fäden
ſow. deckfähige 3ucht

Telephon 382

Geſchäftsmann inſeriere!

ſowie mehrere Juhren

Gchtpverhörtge
verlangen den bekannt. Gehör Apparat
„Noris“, unſichtbar im Tragen,
Wärme im Innern erhaltend, Schutz
geg. Zug u. ſchädliche Außenluft. Aus
kunft portofr. Bereits 19 J. im Handel.

e Wochen auf Probe?
H. Löffler, Dresden I, Marienſtr. 44.
Herr Löffler befindet ſich zur unverbindlich. Be
ſichtig. Sonnabend, d. 27. Juli, v. 10 1 Uhr
in Merſeburg, im Hotel „Goldene Sonne“.

Achtung
Wegen Verminderung des Lagers geben wir auf
Fahrräder unck Nähmachinen

bis zum 20. Auguſtm 15 Rabatt m
Gebr. Blerne

Frankleben und Großkaynga.

Achtung

Achtung!!

Achtung

Lchtſpiel-palaſt Sonne I I Amion-heater
Ab Freitag Große Luſtſpiel Tage

mit dem originellſten Werk der Gegenwart

Flitterwochen!
Die luſtige Geſchichte einer Scheidungsehe.

Wir haben uns vermählt

Freunde und Verwandte verſchönern
Teddy Bill, als Nebenbuhler;
Helene v. Bolvari, die liebe Schwiegermutter

he Sch
ie Flitterwochen:

Adele Sandrock, die liebe Tante, der Familienſchreck;
Trude Heſterberg, der reizende Scheidungsgrund;

Paul Htto, der Rechts u. Linksberater, d. lebende Geſetzbuch;
W. v. Schwindt, der Herr mit der geſtörten Nachtruhe und

weiter wichtige Perſönlichkeiten

E Hierzu ein vorzügliches Beiprogramm

Sonntag, ab 2 Uhr: Große Jngend Vorſtellung.

(Margot Landa).

Ab Freitag G
Das größte deutſche Filmwerk

Ff Herrin er Vot!

in OriginalFaſſung erlebt ſeine
Wiederaufführung

Hauptrollen:
Mia May
Michael Bohnen

I. Teil:
t Die Freundin des gelben Mannes
etl:

Die Geſchichte der MaudGregurds

Versäumen Sie dies
Ereignis nicht

Anfang 6 und 8 Uhr.
Sonntag 4 Uhr.Möbel aller Art

Sowle Herren- und Damen-
gartlerohe, Wäsche, Gurclinen

uſw. kaufen Sie bei geringſter An
zahlung und niedrigſten Monats
raten nur in der

Sigresvbe 7 (Mitte Olgrube)
im Hauſe des Mifafahrradgeſchäftes

1„1„,„

Beamte und ausgezahlte Kunden

ohne Anzahlung!Großes, leiſtungsfähig. Unternehmen.

25 Filialen

in Schuhwaren

Preise his zu 60 o herahbgesetzt!
Hohe Damenstiefel

Leinen-Schuhe
weiß u. grau, elegant 3,25
Damen-Lackschuhe

Einzelpaare G, 50
Damen-Spangenschuhe

hellfarbig v. G,50 an

Kurt Schmidt

Arbeits-Schnürstiefel
v. 7,90 an

Herren-Halbschuhe
V. 50O an

Herren-Halbschuhe
braun v. 12,75 an

Herren-Lackschuhe

Schuhmachermeister
Am Neumarktstor 2

Auſnen n
Freitag, den 26. Juli, ab 19,30 Uhr

Abendkonzert mit Tanz
ſowie Jllumination des Gartens

Voraortsesge e
Freitag, den 2. Auguſt

g. Jomwerfet mit Schlotheleuchtung

S S v. 12,75 an

c

e

Schweizer-Käse D.

das Rächtige?
1.80 Eier, frisch Stck. 14

Emmentaler Pf. Zitronen Stck. 09
Tilsator Pfd. Tomaten Pfd. 24
Edamer 45970 Fett Pfd. Neue Kartoffeln, S Pfd. 33
Marmelade Neue Gurken Stck. ab. 12
Kunsthonig Neue Matſes- Heringe Stck. 12

Bienenhonig Pfd.- Glas 1.30 Himbeersaft Pfd. 76
Weizenmehl Pfd. 23 Tafelöl Pfd. 70

Auszugsmehl Pfch 30 Zucker d 2
Sonnabend abend 7 Ahr iſt

Schluß der Texlil-Woche
Auf unſere böllägen Preiſe 1030 h Extra- Rabatt
Konsum- u. Spargenossenschutt

crohpacherel 1C,SC II 2 (rohflelcchere

Obere Breite Straße A
26 Berteilungsſtellen

Rerhal
tene

für alle aus der Sommerfriſche Zu
rückgekehrten u. Daheimgebliebenen.

Otto Kießler.

übler Mundgerueh

Herrer
in blaS

Größere Anzeigen
wolle man uns an dem der Ausgabe vorher

gehenden Tage zukommen laſſen.

Achtung
Altersh. verkaufe mein
Grundſtück mit Käſerei
betrieb und ſämtlichem
dazugehörig. Jnventar,
Maſchinen u. Motoren.

Forderung 19000 Mk.,
Anzahl. nach Ueberein
kunft. Gefl. Off. unt.

furter Tageblatt (Kreis
S blatt) erbeten.

GSFnt erh. Kochherd
zu kaufen geſucht. Ang.

u. 924 a. d. Geſch. d. Bl.

Mehrere tauſend gut
Dachziegel

bill. abzug. Fiſcherſtr. 3.

P Hanomag
in gutem Zuſtand billig
zu verkaufen.

unter L 148 an die
S Geſchäftsſt. d. Bl.

Näh.

1 Hächselmaschine

1 Drilmaschine

1 Dreschmaschine

e alles in gut. Zuſtande
zu verk. Zöſchen 444.

Kraukenfahrstuhl

zu kaufen geſucht. Ang.
u. 918 a. d. Geſch. d. Bl.

Vetaltetten

Auflege Matratzen
uſw. zu günſtig. Zah

lungsbedingungen

nur von
kwilSchütze, Nersehurg

O Bahnhofſtr. 8.

Nähmaschin.-
Reparaturen

werden ſachgemäß aus
e geführt. MaxSchneider,

Schmale Straße 19.

Gansefedern
S

ſreisſiste u. Muster gratis
rccr T

D. N. 658 an das Quer S

Es sprlent geh rum

kauft man gut de

Hennlcke:
Preußerstraßs 33

z Ecke Halbmondstr.

Es wenund andere
Gemüſepflanzen

Blumenhaus

Dre bſt
am Gotthardtsteich und

Gärtnerei, Nordſtr. 12.

Verträge
für ſämtliche

Abzahlungsverkäufe
hält vorrätig

Buchdr. Th. Rößner,
Merſeburg,

Kl. Ritterſtraße 3.

Einer ſage es
dem anderen

was mir die Kundſchaft
täglich ſagt. „Rieſolda“
iſt das beſte Mittel gegen

Wanzen
Verk. nur FriſeurWenzel

Obere Burgſtr. 6.

Jüngeres, kräftig.
Mädchen
als Hilfsarbeiterin
ſofort geſucht.

J Buchäruckerei n. Föbner

Kleine Ritterſtraße 3.

leider verfehlt. Bitte
telephoniſchen Anruf.
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